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deutſch engliſcher Zwiſchenfall.
Amklicher deutſcher Proteſtſchriktt gegen Greuelhetze im Unterhaus.

Die Donnerstagausſprache im Unterhaus
ber innerdentſche Verhältniſſe hat, wie wir
erfahren, der Reichsregierung Anlaß ge-
geben, den Botſchafter in London zu beauf-
tragen, unverzüglich bei der engliſchen Re-
gierung nachdrücklichſt Verwahrung einzu
legen.

Jm Londoner Unterhaus war eine großeDehatte über den Viermächtepakt in Gang
gekommen. Jn der Ausſprache hatte es der
als frankophil bekannte Sir Auſten
Chamberlain für richtig gehalten, zu
erklären, er halte die gegenwärtige Lage in
Europa für außerordentlich bedrohlich, das
in erſter Linie auf den Viermächtepaktvor-
ſchlag und die ſeitherigen Ereigniſſe zurück-
zuführen ſei. Angeſichts der Ereigniſſe in
Deutſchland ſei der jetzige Augenblick einzig-
artig ungelegen, um über die Reviſion der
Verträge zu ſprechen. Der neue Geiſt
Deutſchlands ſei die übelſte Art des
alten Preußentums, verbunden mit
Grauſamkeit und Nationalſtolz.
Auch die weiteren Ausführungen Chamber-
lains enthielten nichts als Beleidigungen
und Angriffe auf das neue Deutſchland. Dem
heutigen Deutſchland könne man keine
Zugeſtändniſſe machen und auch nicht
Gleichberechtigung geben. Bevor
man abrüſten könne oder andere ermutigen
könne, abzurüſten, müſſe man ein Deutſch
land ſehen, das den Frieden will, ein
Deutſchland, das nicht nur gelernt habe,
ſelbſt zu leben, ſondern auch andere leben
zu laſſen, nicht nur innerhs Landes,
ſondern auch außerhalb.

Weiterhin hatte im Laufe der Debatte,
die ſich ſtark mit innerdeutſchen Verhält-
niſſen befaßte, der Staatsſekretär des
Aeußern erklärt, die jüngſten Ereigniſſe
in Deutſchland hätten die engliſche Regie-
rung beunruhigt. Die Unterhausdebatte
habe die „tiefe allgemeine Stimmung“ aus
gedrückt, die in England wegen der Behand
lung von Juden und anderen Minderheiten
in Deutſchland empfunden werde. Dieſe
Stimmung ſei der ſpontane und unvermeid
liche Ausdruck des Feſthaltens eines jeden
Engländers an der Raſſenduldung. Chur
chill vertrat ebenfalls den Standpunkt,
Deutſchland dürfe für beträchtliche Zeit keine
Rüſtungsgleichheit erhalten und verſtieg ſich
zu der Behauptung, Frankreich ſei der Ga
raunt und der Beſchützer der kleinen Stagten
von Belgien bis Jugoſlawien gegen die
„teutoniſche Zentrale Europas“

Dies ſind nur einige Beiſpiele aus der
Debatte, die den Ton dieſer Ausſprache
charakteriſieren. Wenn jetzt der deutſche
Botſchafter in London beauftragt worden iſt
nachörücklichtt und unverzüglich wegen der
Form und des Jnhalts der Unterhaus-
debatte Verwahrung einzulegen, ſo wird
dieſer von der Reichsregierung angeorönete
Proteſt in allen Kreiſen des deutſchen
Volkes ausdrückliche Zuſtimmung
finden.
Die franzöſiſche Preſſe jubelt.

Die Donnerstagsſitzung im engliſchen
Unterhaus, beſonders die Erklärungen
Chamberlains und Macdonalds, weröen in
der franzöſiſchen Preſſe mit größter Genug-
tuung aufgenommen und ausführlich kom-
mentiert. Das „Echo de Par is“ ſtellt feſt,
daß man ſich über die wahre Lage zwar
ſchon vor der Machtergreifung der National
ſozialiſten hätte klar werden müſſen, daß
dieſer ſpäte Umſchwung aber noch immer
beſſer ſei, als eine dauernde Verblendung.
„Paris Soir“ betont, daß der engliſche
Miniſterpräſident zum erſten Male während
ſeiner ganzen Regierungstätigkeit anerkannt
habe, daß eine Reviſion der Verträge nur
im Rahmen des Völkerbundspaktes möglich
ſei. Dieſe ſenſationelle Erklärung be-
grabe den Verſuch eines Vierer-
paktes. Das nationaliſtiſche „Fourn al
des Debats“ weiſt darauf hin, daß Eng-
land in den Worten Chamberlains den Aus-
druck der großen britiſchen Ueberlieferung wiedergefunden habe. E
wäre zu begrüßen, wenn auch eindeutige
klare Erklärungen von der franzöſiſchen Re
gierung abgegeben würden, die wieder ein

o

mal eine Gelegenheit verſäumt habe, ihren
Gefühlen und ihrem Willen Ausdruck zu
geben.

„Daily Herald“ äußert ſich
Zu dem Einſpruch der deutſchen Regierung

gegen die Aeußerungen im Unterhaus über
Deutſchland ſchreibt der ſozialiſtiſche „Daily
Herald“: Jn amtlichen Kreiſen ſei man der

Meinung, daß die Regierung nicht für An
ſichten verantwortlich ſei, die von Ab-
geordneten zum Ausdruck gebracht ſeien.
Sehr wahrſcheinlich werde dieſex Standpunkt
dem deutſchen Botſchafter auseinander geſetzt
werden. Man werde ihm höflich zu verſtehen
geben, daß die Ausſprache im Unter-
haus die Debatten eines ſouveränen
Parlaments ſeien.

Häuberung der Hochſchulen.
Kultusminiſter Ruſt beurlanbt 16 preußiſche Profeſſoren.

Nachdem durch das Geſetz zur Wieder
herſtellung des Berufsbeamtentums die ge-
ſetzliche Handhabe zur Säuberung der Be
amtenſchaft auch an den Hochſchulen gegeben
worden iſt, ſind durch den Reichskommiſſar
für das preußiſche Kultusminiſterium Ruſt
zunächſt einmal folgende Hochſchullehrer mit
ſofortiger Wirkung beurlaubt worden: Prof.
Bonn, Handelshochſchule Berlin;
Cohn, Breslau; Prof. Dehn, Halle; Prof.
Fei le r, Handelshochſchule Königsberg
(Pr.); Prof. Heller, Frankfurt a. M.;
Prof. Horkheimer, Frankfurt a. M.;
Prof. Kantorowiez, Bonn a. Rh.; Prof.
Kantordwicz, Kiel Prof. Kelſen,
Köln a. Rh.; Prof. Lederer, Berlin; Prof.
Löwe, Frankfurt a. M.; Prof. Löwen
ſt e in Bonn a. Rh.; Prof. Mannheim,
Frankfurt a. M.; Prof. Marck, Breslau;
Prof. Sinzheimer, Frankfurt a. M.;
Prof. Til lig, Frankfurt a. M.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, ſo wird
daß es ſich hierbei lediglich um eine erſte
vor läufige Maßnahme handelt und
eine ganze Reihe wetterer Be

betont

Prof.

urlau bungen bevorſtehen, ſobald
das Geſetz gemäß den Ausführungs-
beſtimmungen in allen Einzelheiten bei den
Hochſchulen angewandt werden kann.

In der nächſten Woche wird den Hochſchul-
lehrern ein Fragebogen zugehen, der die
notwendigen Klärungen analog den Be
ſtimmungen des Beamtengeſetzes herbei-
führen wird. Kultusminiſter Dr. Ruſt be-
abſichtigt, auf dieſem Wege die Juden-
frage (F 3 des Beamtengeſetzes) ſofort an-
zupacken. Es ſoll ſichergeſtellt werden, daß
der größte Teil des Revirements noch vor
dem 1. Mai erfolgt iſt, ſo daß Unruhen zum
Semeſterbeginn vermieden werden.

Die ſtaatliche Preſſeſtelle teilt mit: Der
Präſes der Hochſchulbehörde hat mit ſo-
fortiger Wirkung die kommuniſtiſchen,
marxiſtiſchen ſozialdemokratiſchen und
pazifiſtiſchen Organiſationen an
der hamburgiſchen Univerſität aufgehoben
und für die Studenten die Zugehörigkeit zu
derartigen Organiſationen verboten.

Hchuldkonto des Herrn Klepper
14Vorunterſuchung gegen den früheren Skagtsminiſter eröffnet.

Gegen den früheren Staatsminiſter Otto
Kleppe r. gegen den ehemaligen Vorſitzen-
den des Vorſtandes der Domänenbank,
Direktor Dr. Schmidt, gegen den Schrift-
ſteller Raffel Bernfeld und andere Perſonen
iſt die Vorunterſuchnng eröffnet. Klepper
wird der Untrene in drei Fällen, der An
ſtiftung zur Untrene in einem Falle,
Direktor Schmidt der Beihilfe zur Un-
treue in zwei Fällen und Bernſeld des Kon-
kursvergehens beſchuldigt.

Jm einzelnen wird Klepper folgendes vor
geworfen: Klepper ließ über die Domänen
Betriebs-G. m. b. H. im ganzen 150 000 RM.
in mehreren Raten an Bernfeld für die von
ihnen herausgegebene Wochenſchrift „Maga-
zin der Wirtſchaft“ als Darlehen aus
zahlen und übernahm, als ſich herausſtellte,
daß das Darlehen nicht zurückgezahlt wurde,
dieſen Verluſtpoſten auf diePreußenkaſſe. Auf ſeine Weiſung ſind
von dem ſogenannten Sonderkonto Abhebun
gen in Höhe von 173000 RM. von der
Domänen-Betriebs-G. m. b. H. gemacht und
anſcheinend zu politiſchen Zwecken
verwandt worden. Gleichfalls auf ſeine
Weiſung hat die Preußenkaſſe einen Kredit
von 2333000 Reichsmark der Kölner
Görreshaus-G. m. b. H. für die „Köl niſche
Volkszeitung“ zur Verfügung geſtellt.
Klepper hat ſchließlich veranlaßt, daß ein
Darlehen von 13600 RM. über die Land-
mann-Bank an den ehemaligen Staatsſekre-
tär Abegg gegeben wurde. Jn allen dieſen
Fällen iſt nach Anſicht der Strafverfolgungs-
behörde den Vorſchriften der Bankſtatuten
zuwider abſichtlich zum Nachteil der Preußen

kaſſe verfügt worden. Klepper und Dr.
Schmidt befinden ſich zur Zeit im Aus
lande.

Korruption im ganzen Reich.
Der kommiſſariſche Oberbürgermeiſter
ler (RSDAP.) in Detmold hat gegen den

beurlaubten Oberbürgermeiſter Dr. Pe
ters und den Sparkaſſendirektor Winkler
die Gehaltsſperre ausgeſprochen. Als
Grund für dieſe Maßnahme wird angegeben,

M Lil

daß bei Prüfung der ſtädtiſchen Sparkaſſe
feſtgeſtellt iſt, daß Dr. Peters und Direktor
Winkler bei der Hergabe von größeren Kre
diten die Vorſtandsmitglieder der Kaſſe, ſo-
wie deren Verwandten und Bekannte be
vorzugt hätten.

I

Der am Mittwoch abend wegen Untreue
zuſammen mit dem Düſſeldorfer Ober
bürgermeiſter Dr. Lehr verhaftete Bei-
georönete der Stadt, Odenkirchen, wurde
in ſeiner Zelle gqufgehängt aufgefunden.
Nach den ärztlichen Feſtſtellungen dürfte
Dr. Odenkirchen etwa in der Zeit zwiſchen
3 und 4 Uhr Donnerstag früh ſeinem Leben
ein Ende geſetzt haben.

Jn Verfolg der Unterſuchungen durch die
Kriminalpolizei waren örei Beamte der
Stadtver waltung in Hamm wegen
Amtsunterſchlagung und ſchwerer Urkunden-
fälſchung verhaftet worden. Auf Grund der
noch andauernden Unterſuchung wurden nun
Oberbürgermeiſter Schli chter und ſechs
weitere leitende Beamte der St tung
beurlaubt.

Vom neuen Werden.
Dr. O. Dieſes deutſche Oſtern trägt ein

beſonderes Merkmal. Denn mit dem Feſte
der Auferſtehung des Herrn feiert das
deutſche Volk zugleich die Auferſtehung der
Nation. Die Paſſionszeit, die mit der Kar-
woche ſchließt, beendet, ſo Gott will, auch die
ärgſte Paſſionszeit, die unſerem völkiſchen
Leben auferlegt war. Die ſiegreiche natio-
nale Revolution trägt zur Zeit wohl noch
manchen apokalyptiſchen Zug. Noch bebt die
deutſche Erde im gewaltigen neuen Werden.
Noch iſt manche Verwirrung in Menſchen
und Dingen, und manche Verirrung iſt nicht
vermieden worden in den Wochen des großen
Umbruchs. Aber die innere Stimme ſagt, daß
man nicht bange oder gar verbittert hin-
blicken ſoll, auf gewiß nicht immer erfreu-
liche Begleiterſcheinungen, ſondern daß hinter
der verwirrenden Fülle der einzelnen Ge-
ſchehniſſe ein großer, umfaſſender Sinn nach
ſichtbarem Ausdruck ringt: Das Werden
eines politiſchen Volkes die Auf-
erſtehung der Nation!

Wenn ein Geſchehen mit dem Beiwort
„gewaltig“ verſehen wird ſtehen wir nicht
im Zeichen eines ge waltigen Ge-
ſchehens dann weiſt ſchon dieſes Bei-
wort darauf hin, daß der Vorgang mit Ge
walt verknüpft iſt. Die deutſche Revolution
ſteht zur Zeit noch im Zeichen der Gewalt.
Ausgerottet wird, was überlebt iſt, was
faul und angekränkelt, was ſchwach und halt
los erſcheint. Daß dabei mancher Axthieb
auch auf Bäume niederſauſt, die noch gute
Früchte tragen und die das Schickſal des Ge-
fölltwerdens nicht verdienen, iſt zwar
ſchmerzlich, wohl aber ſchwer zu vermeiden.
Revolutionen ſind Vorgänge, die ſtets hart
an der Grenze zwiſchen Nüchternheit und
Rauſch liegen. Es gehört ein gut Stück
letzter Hingeriſſenheit dazu, um die Ma-
ſchinerie eines Aufſtandes in Gang zu
bringen. Jetzt iſt ſie im Laufen. Es kann
nicht leicht ſein, ſie anzuhalten und ihre
Umdrehungszahl von der Verneinung des
Geſtrigen und nun Geſtürzten auf das
ruhigere Tempo des Aufbaues umzudroſſeln.
Wenn das
dann iſt es

jetzt umgeſchaltet wird,
nicht zu verwundern, daß die

Zahnräder nicht ganz lautlos ineinander-
greifen. So etwas ſchaltet ſich nicht ohne Ge-
räuſch. Fehler werden gemacht. Manches Un-
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Zu den Benz-Feiern in Mannheim.
Carl Benz im 45. Lebensjahre.

Aus allen Ländern Europas werden in den
Oſtertagen die Anhänger des Automobil-
ſports in Mannheim zuſammenſtrömen, um
an der großen Feier teilzunehmen, die in
Anweſenheit des Reichskanzlers Hitler
anläßlich der Enthüllung des Carl-Benz-

Denkmals ſtattfinden wird.

nötige geſchieht. Aber die Hauptſache iſt:
Das Ziel wird erreicht!Deutſchland iſt in einen militanten
Abſchnitt ſeiner Entwicklung eingetreten. Es
wird wenig diskutiert es wird viel
befohlen! Es wird niemand mehr überredet
zu dieſem oder jenem der Zwang hat zu-
nächſt das Wort. Es wird Gehorſam ver-
langt. Die neue Ordnung iſt die eines
Feldlagers. Da war ſchon immer der
Ton barſch, die Sprache kurz angebunden
und die allzu große Empfindlichkeit fehl am
Platze. Und deshalb ſtehen auch die Bünde
im Vordergrunde, die militäriſchen Geiſt
atmen. Nicht umſonſt erleben wir die Zeit
der Wiedergeburt der Ugiform. Drei
große Männerbünde ſtehen an der Front



und tragen beſtimmend das Schickſal: SS.
und SA. auf der einen, der Stahlhelm auf
der anderen Seite, Deal dahinter
marſchieren Reichswehr und Polizei, deren
Verhältnis zueinander und zum Staat vbllig
geklärt iſt. Noch nicht völlig geklärt iſt bis
lang, wie die beiden großen Gruppen des
revolutionären und des konſervativen Natio-e et t r iaa n nichts von-einander abweichi.

Hier liegt aber ein gut Teil des Schick
ſals der deutſchen Nation beſchloſſen. Par
teien kann man hinwegfegen, über parla-
mentariſche Gruppen zur Tagesorönung
übergehen ſoldatiſche Gemeinſchafts-
gruppen ſind anderer Art. Sie habenſtärkere Wurzeln und tiefergehende Tradi-
tionen. Sie haben das Erlebnis gemeinſamen Marſchierens durch lange Jahre. Sie
ſind gezeichnet durch gemeinſame Unter-
drückung. Sie haben einen härteren Stolz
und ſtärkere Elemente des Widerſtandes. Jn
ihnen blüht ein Leben, das ſeine eigenen Ge
ſetze hat. Der Stahlhelm iſt eine Tatfache,
die reſpektiert werden muß. Tut
man das nicht, dann wird das ihm inne-
wohnende Schwergewicht die Bahn ſuchen,
die ihm vorgeſchrieben iſt. Es mehren ſich
indeſſen die Anzeichen dafür, daß die Er-
kenntnis von Weſen und Bedeutung des
Stahlhelm im Wachſen begriffen iſt. Nach
Oſtern wird wohl darüber ein entſcheidendes
Wort geſprochen werden!

Je ſtärker ſich aber der ſoldatiſche
Charakter dieſer Revolution durchſetzt, um ſo
Awieriger wird die Lage für das, was man
en Ziviliſten nennt. Mit dem Ab-

ſterben des Parlamentarismus, der endgültig
ausgelitten hat, iſt die Schickſalsfrage nach
dem Beſtand der Parteien ſchlechthin ge
ſtellt. Die politiſche Willensbildung vollzieht
ſich ja im neuen Deutſchland in der entſchluß-
unabhängigen oberſten Führung, die
auf den Schultern der großen Wehrbünde
ruht. Wohl können dieſe Bünde das Ver-
ſtändnis für die Maßnahmen der Regierung
in weite Kreiſe des Volkes hineintragen, und
ſo die für jede Führung auf die Dauer un
entbehrliche bejahende Reſonanz in die brei-
teſten Bevölkerungsſchichten tragen. Aber es
fragt ſich, ob das allein ausreicht, oder
ob es nicht zweckmäßtg iſt, der in der Spitzen
führung vertretenen Zwetieinheit des Natio-
nalſozialismus und des National-
konſervatismus auch zivile Maſſen
organiſationen zur Verfügung zu ſtellen.
Wohl aus der Befahung dieſer Notwen-
digkeit heraus bleibt der Nationalſozialis-
mus auch als Partei aufrechterhalten und
hat Dr. Hugenberg die Aufrechterhaltung
und den weiteren Ausbau der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei ausdrücklich verfügt, Da-
bei iſt auch hier unverkennbar der Zug zu
einer Art Militariſierung auch derDNVP., die in der Uebertragung des Reichs
tagsfraktionsvorſitzes an einen Solbaten,
den Hauptmann Schmidt-Hannover, ſicht-
baren Ausdruck findet. Alle anderenParteien ſind indeſſen überflüſſig ge-
worden. Die Volkspartei iſt, ſoweit über
haupt noch vorhanden, in voller Auflöſung.
Die einen gehen zu den Nationalſozialiſten

die anderen, den freilich weniger be-
quemeren Weg zu den Deutſchnationalen.
Von den Reſten der Mitte iſt gar nicht mehr
zu reden. Das noch leidlich intakte Zen-
trum bangt einer höchſt ungewiſſen Zu-
kunft entgegen. Die SPD. liegt auf dem
Sterbebett. Die KPD. iſt ſchon längſt unter
der Erde.

Auf dem Gebiete des Parteiweſens iſt
freilich das letzte Wort noch nicht geſprochen.
Die Wandlung des Volkes iſt in dieſer Be
ziehung noch nicht zu überſehen, Um die
Beſchaffung von Wahlſtimmen kann es ſich
auf Jahre hinaus nicht mehr handeln. Die
Aufgaben ſind nach Ausſchaltung der Partei-
politik in ſeiner Einflußnahme auf die poli-

tiſche Führung völlig im Wandel begriffen.
Gewiſſe berufsſtänd Frageſtellungen
rücken damit zwangsläufig in den Vorder-
r Aber auch hier zeichnet ſich die Zu-
unft noch n überſichtlich ab. Alles in
Gärung alles in Bewegung alles in
Aufſtand. Nur eines iſt unverrückbar klar

zwei KRheinbrücken im Bau.

und wird von nichts überſchattet: das iſt die
Gewißheit der deutſchen Auf-erſtehung, deren Tage unwiderruflich
angebrochen ſind und die es deshalb leicht

auch Schweres, das dem inemenſchen und mancher Gemeinſchaft ſetzt
auferlegt wird, feſten Herzens zu ertragen.

Das Sofort- Programm bereits zu mehr als abgewickelt.
Wie die Preſſeſtelle des Reichskommiſ

ſariats für Arbeitsbeſchaffung mitteilt, ſind
von dem Sofſort- Programm zur Zeit bereits
mehr als abgewickelt worden. Die bei
den beiden eingeſchalteten Kreditinſtituten
der deutſchen Geſellſchaft für öffentliche
Arbeit A.G. und der deutſchen Reutenbank-
Kreditanſtalt erfolgten Bewilligungen be-
laufen ſich zur Zeit auf rund 410 Mil-
lionen Mark.

Durch den Einſatz von Mitteln des So-
fort-Programms iſt es in den letzten Tagen
gelungen, die ſeit Jahren beſtehenden Aus-
einanderſetzungen über den Bau der Rhein-
brücken bei Speyer und Maxau zu beendigen.
Es ſind durch den Kreditausſchuß der Deut-
ſchen Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten
A.G. zwei Millionen Mark für den Bau
der Speyerer-Rheinbrücke, der

Korruptionsſumpf in Baden.

insgeſamt 9,6 Millionen Mark erfordert, zur
Verfügung tellt worden unter der Vor
ausſetzung, daß die beteiligten Länder Baden
und Bayern die Reſtfinanzierung ſicher-
ſtellte, womit nach Lage der Dinge zu rech-
nen iſt. Dadurch wird die Möglichkeit ß
ſchaffen, den Brückenbau von Speyer gleich-
zeitig mit dem von Maxau beginnen zu laſſen.
Ferner iſt erwähnenswert, daß ein dem Pro
vinzialverband der Rheinprovinz bereits
früher aus dem Sofort- Programm gewähr-
tes Darlehen für Straßenbauzwecke
in Höhe von 7 Millionen Mark auf 10,9 Mil-
lionen Mark erhöht worden iſt. Voraus-
ſetzung iſt, daß der Provinzialverband die
ihm neuerdings gewährten 3,9 Millionen
Mark zu unbedingt notwendigen Straßen-
bauten in der Nähe ſolcher Städte verwendetr,
die von der Erwerbsloſigkeit in beſonders
ſtarkem Maße betroffen ſind, deren Finanz-
lage aber die Aufnahme von Darlehnen aus
dem Sofortprogramm verbietet.

Perhaflungen bei der badiſchen Beamlenbank.
Wie der Oeffentlichkeit bereits bekannt-

gegeben wurde, hat im Auftrage des Reichs-
kommiſſars eine Reviſion bei der
badiſchen Beamtenbank ſtattgefun-
den. Schon nach dem bisherigen Stand der
Ermittlungen ſteht feſt, daß in den ver-
gangenen Jahren Unterſchlagungen
in Höhe von annähernd 1 Million zum
Schaden der Bank verübt und von den ver-
antwortlichen Perſönlichkeiten gedeckt worden
ſind. Die Schuldigen ſind ſeinerzeit der
Staatsanwaltſchaft nicht überantwortet wor-
den. Die Leiter der Bank haben ferner Ge
ſchäfte getätigt, die über den Rahmen der
Aufgaben einer Sparbank weit hinausgehen
und ſchwere Verluſte zur Folge hatten. Die
Verantwortlichen, insgeſamt ſieben füh-
rende Perſönlichkeiten der Bank,
ſind in Schutzhaft genommen worden. Der
Reichskommiſſar hat alle Maßnahmen ge-
troffen, um einen ungefährdeten Weiter-
beſtand der Bank zu gewährleiſten.

An die Mitglieder bzw. Einleger ergeht die
Aufforderung, Ruhe zu bewahren. Ueber-
ſtürzte und unbegründete Abhebungen könn-
ten nur ſchaden. Durch die aufgedeckten Ver-
luſtgeſchäfte ſind der Beſtand der Bank und
die Sicherheit der Einlagen nicht gefährdet.

Jn der Unterſchlagungsſache bei der
Badiſchen Beamtenbank ſind in Haft genom-
men die Leiter der Bank: Hauptlehrer
Graf, Poſtinſpektor Maier und Oberrech-
nungsrat bei der Polizei Friedrich,
ferner die von den verſchiedenen Behörden-
organiſationen in den Aufſichtsrat ent-
ſandten Herren Reichsbahnoberrat Fraeu-
lin, Profeſſor Gauch, Studienrat Dr.
Schlick und Bankdirektor Jahn, Berlin,
der aber nicht unmittelbar mit der Bank in
Verbindung geſtanden, ſondern in früheren
Jahren mit ihr Geſchäfte getätigt hat. Es
)andelt ſich in dieſem Falle wohl um die
Berlin Frohnauer Beleihungsangelegenheit
von Siedlungsgelände,

Deutſchland, nur Deutſchland.
Tonfilmrede von Miniſter Dr. Frick an das deulſche Volk.
Im Tonfilm richtete Reichsminiſter Dr.

Frick eine Anſprache an das deutſche Volk,
in der es u. a. heißt: Nicht umſonſt hat die
Reichsregierung als Ort für den erſten Zu-
ſammentritt des neugewählten
die Garniſonkirche in Potsdam gewählt.
Potsdam die Staöt, von der Preußens
Größe einſt ihren Ausgang nahm, ſollte ein
Symbol ſein.

Eiſerne Sparſamkeit, Einfachheit
und Sauberkeit in der Verwaltung,
reſtloſe Hingabe an Volk und
Staat, treueſte Pflichterfüllung auch imKleinſten. Unbändiger Wille zu
Wehrhaftigkeit und Freiheit, heiße
Liebe zur Heimat und zum deutſchen
Volksgenoſſen, das ſind die Grundſätze,
nach denen die Regierung handeln und

zu denen ſie das ganze dentſche Volk er
ziehen will.
Die Geſetze u. d Ve urd i tz-ten Wochen dienten in erſter Linie zur Feſti

ung der Reichsgewalt, zur GleichſchaltungSer Länderregierungen und Länderparla
mente und zur Reinigung des Ver
waltungsapparates. Im großen und
ganzen wird dieſe Aktion in kurzer Zeit be
endet ſein, Es beginnt nunmehr der ſyſte
matiſche Aufbau, der die volle poli
kiſche und wirtſchaftliche Freiheit des deut
ſchen Volkes zum Ziele hat. Dieſe Arbeit
iſt unendlich ſchwer, und es wird größter
Anſtrengungen bedürfen. um das hohe Ziel
u erreichen. Wie der Führer wiederholtLeon har, iſt der Reichsregierung jeder zur

Mitarbeit willkommen, der ſich zu Deutſch
land bekennt. Jener aber, der ſich gegen
Deutſchland wendet, ſoll wiſſen, daß er als

eind des Volkes aus der VolksgemeinWeſt ausgemerzt wird. Die Männer, die
heute mit und unter Adolf Hitler ihre ganze
Kraft dem Aufbau widmen, wollen nichts
für ſich; ſie wollen nichts ſein als Diener
am Volk und Staat. Sie haben nur einZiel: Deutſchland und nichts als
Deutſchland.

„Bück nach außen!“
Eine Rede von Hptm. Schmidt, Hannover.

Auf einer Tagung des Landesverbandes
Oſt Hannover der DNVP. ſprach der neue
Vorſitzende der deutſchnationalen Reichstags
fraktion Schmidt- Hannover über dieVerflechtung jnnen- und außenpolitiſcher

Fragen dieſer Zeit.Er knüpfte an italieniſche Aeußerungen
über die europäiſche Zukunftsentwicklung
des Faſchismus und an das nach dem Marſch
auf Rom geprägte Wort Muſſolinis an:„Es iſt nicht leicht, eine revolutionäre Be
wegung in eine geſetzliche Situation überzu-
leiten.“ Die außenpolitiſche Berohung
Deutſchlands und innere Notwendigkeiten
erfordern gleichermaßen die baldige klare,
der heutigen Lage angepaßte Neurege-
bung der Rüſtungs- und Miliz-frage. Abrüſtungspläne, die nur dazu
dienen, den Genfer Delegierten mehrmona-
tigen Verhandlungsſtoff und immer neue
Vertagungsmöglichkeiten zu bieten, haben
ihren Zweck verfehlt. Delegierte, die in
Verkennung der hochgeſpannten geſamteuro-
päiſchen Lage die Hand zu weiterer Verſan-
dung des Abrüſtungsproblems bieten, haben
ihren Beruf verfehlt. Vor den verantwort-
lichen Männern des Reiches liegen heute
Scharnhorſt-Aufgaben. Jhre ent-
ſchloſſene und geſchickte Löſung wird man-
ches ſchwere innerpolitiſche Problem weſen-
los machen. Die franzöſiſch-polniſche Politik
ſucht heute krankhaft nach Möglichkeiten, ſich
in die innerdentſche Entwicklung einzu-miſchen. Höchſte Auſmerkſamkeit und Diſzi-
plin iſt demgegenüber am Platze.

Wegen eines Hakenkrenzes
muß ein deutſches Auto Frankreich verlaſſen.

Jn Metz traf am Freitag morgen ein
Antomobil mit mehreren deutſchen National-
n ein. Der Wagen führte den Haken
reuzwimpel. Als die Nationalſozioliſten vor

dem Hauptbahnhof in Metz Halt machten,
ſammelte ſich eine Menſchenmenge an und
nähm eine bedrohliche Haltung ein, Die
rege griff ſchließlich ein und forderte vie
Jnſaſſen des Wagens auf, das franzöſiſche
Gebiet zu verlaſſen. Der Wagen iſt nach
Dentſchland zurückgekehrt.

Der neue deutſche Botſchafter in den Ver-
einigten Staaten, der frühere Reichsbank-
präſident Dr. Luther iſt mit dem Lloyd-
dampfer „Bremen“ in Neuyork eingetroffen.

KRumpelſtilzchen: Berliner Allerlei.
Märchenſtunde in der Alten Schänke.Gedächtnisfeier für Hünefeld.

„Was, der auch?“
Das iſt einer der häufigſten Ausrufe, die

man in dieſer Zeit der Umwälzung hören
kann. Man kann ſchnell auf den Schild er-
hoben, aber noch ſchneller hinuntergeſtürzt
werden. Nach einer Zeit der Läuterung wird
es bekannt ſein, wer wirklich aus einem
Saulus zu einem Paulus geworden iſt oder
wer nur das alte Geſchäft unter ein neues
Firmenſchild retten wollte. Alles Geſchehen
vollzieht ſich in Wellenbewegungen. Nur hat
den diesmal ſo jähen Anſtieg kaum einer ge-
ahnt.

Einem hätte ich es gegönnt und gewünſcht,
daß er es noch erlebt hätte, meinem lieben
Hünefeld. Er war der Treueſte unter den
Treuen, deren Herz für Deutſchland und für
ihren König ſchlug. Einzelne ſeiner Gedichte
müßten in die gereinigten Schulleſebücher,
auch das letzte, das er am Abend vor ſeinem
Tode, vor der 14. Operation ſeines aus-
gemergelten, zerſchnittenen, grangatenzerfetzten
Körpers niedergeſchrieben hat. Es endet faſt
ſo wie Fürſt Bismarcks verbürgter Sterbe-
ſeufzer: „Deutſchland! Deutſchland! Gott,
hilf!“ Daß der junge Vizekonſul Freiherr
Günther v. Hünefeld, Unter Verzicht auf
Stellung und Gehalt, dem Kronprinzen
freiwillig nach Wieringen folgte, um ihm die
Verbannung zu erhellen, haben heute die
meiſten ſchon vergeſſen. Aber das weiß die
Welt, daß er juſt vor 5 Jahren den erſten
Oſt W.eſt-Flug über den Ozean voll-
bracht hat. Die deutſche Fichte- Geſellſchaft hat
dazu am Jahrestage eine erſchütternde Ge-
denkſeler in einem Kino-Palnſt veranſtaltet,
mnt Filmen, mit einem von Hauptmanna. D. Köhl vorgetragenen Bericht über

Flug der „drei Musketiere der Luſt“
vor allem einem wundervollen, ver

haltenden Nachruf und Rezitationen. Neben
uns in der Loge ſitzt das kleine Mütterlein,
Frau v. Hünefeld, und natürlich rinnen ihr
ſtill und unaufhaltſam die Tränen herunter,
während ſie auf der Leinewand Not und
Triumph ihres heimgegangenen Sohnes
der andere ſitzt hinter ihr noch einmal mit-
erlebt. Jch habe ihr ſchon tags zuvor geſagt,
wie glücklich ſie eigenlich darüber ſein müßte,
daß das, wofür ihr Sorgenkind ſein Lebtag
in Krieg und Frieden gekämpft habe, nun
ſeiner Vollendung zu nahen beginne. Das iſt
eine Feierſtunde, wie wir 'n Berlin ſie noch
kaum je erlebt haben, und am 20. April gibt
es eine neue, wenn Hans Johſts Drama
„Schlageter“ im ſtaatlichen, ſo lange ver
dreckten Schauſpielhans aufgeführt werden
wird.

Jeden Morgen lieſt man in ſeiner Zeitung
von dieſer Wiedergeburt ein weiteres Stück.
Selbſtverſtändlich iſt ein ſolcher Akt auch im
Leben eines Volkes mit Wehen verbunden.
Auf den Straßen und in den Lokalen fehlen
viele, die ſie bisher aufdringlich bevölkerten,
fehlt auch ihr Geld. Es wird zur Zeit in
Berlin erheblich weniger für Vergnügen und
für Schmauſen ausgegeben als vor dem
5. März, wobei freilich geſagt ſein muß, daß
dies nur eine Uebergangsperiode iſt.
Auf den Gängen, die mir dieſe Feſtſtellungen
ermöglicht haben, bin ich auch wieder einmal,
wir waren zu viert, in die „Alte Schänke“
Unter den Linden Nr. 16 geraten, von der ich
ſchon einmal erzählt habe. Die Buchenſcheite
im Kamin praſſeln, die alten Zinnſachen
länzen. Eine Flaſche vom Beſten! Daommt der Wirt: „Sind Sie „Nein, ich

bin nicht.“ „Aber Sie „Nein, immer
u lich hade ich d ten Hv eigent ade i en len errnErich Haupt angegrodſt. Mei Rnah will i

hobn! Aber ſchließlich waren nur noch wir
vier die letzten Gäſte örei Damen, ein Herr

und dazu der Wirt und ein ſteinalter
Kellner, und da erloſch das elektriſche Licht
und auf unſerem Tiſch prangten Leuchter aus
dem 16. Jahrhundert mit brennenden Kerzen,
deren Flackerlicht ſich mit dem des Kamins
kreuzte. Da ſchmolz jede Grobheit, und, kurz
und gut, die dritte Flaſche ſtiftete der
Wirt, wozu es Römer gab, die auch wohl
ſchon den Dreißigjährigen Krieg erlebt haben,
und wir waren ein Herz und eine Seele. Da
ſitzt der Mann bei uns, der ſechs Tage in der
Woche den Run auf ſein Lokal zur Mittags-
zeit aushält, wo für 1,35 oder 1,50 Mark die
Geſchäftslenute der Umgegend und Fremde
von Diſtinktion in Eile ihr Eſſen bekommen,
dazu ein Gläschen Bier oder eine Orangeade,

der Mann, der aber Sonntags ſchließt,
draußen in den Wald geht, in den deut-
ſchen Wald, jeden Käfer und jede Feld-
maus liebt, um dann abends in ſeiner Samm-
lung von über 1200 Märchenbüchern, dar
unter verſchiedenen Erſtausgaben, zu leſen.
Daß eine davon ganze 500 Mark gekoſtet hat,
darf die ſorgende Frau gar nicht wiſſen. Und
ſiehe da, dieſer Gaſtwirt kennt Stellen aus
Jakob Böhme und anderen Myſtikern aus-
wendig, hat zwei Bände Märchen von Ernſt
Moritz Arndt (wer kennt die?) geleſen,
iſt ein gläubiger Chriſt und guter Deutſcher
und offenbart in dieſer ſchier märchenhaften
Stunde, in der die Kerzen warm und wohlig
bis um 3 Uhr nachts für uns allein brennen,
uns ſeine Schätze, die Nürnberger Hoch
zeitskanne von Anno ehedem, dann eine
andere aus Zinn, die 90 Pfund ſchwer iſt,
dann einen handgeſchnittenen Steinkrug von
1500 und zeigt noch dies und zeigt noch jenes
und iſt in ſeiner Sammlerfreude beglückt
durch unſere Freude an ſeiner Sammlung.

Endlich habe ich einmal einen Mann ge-
funden, der über Märchen und Eagen denkt
wie ich, der ſie „umkleidete Geſchichte nennt,
übrigens ein ſehr guter Ausdruck. Die
Zwerge an Kreuzwegen und Klüften haben
wirklich extſtiert, es i die kleine gelbe

Urraſſe, die von Aſien über Deutſchland
bis ins Miſſiſſippital reichte und von dengermaniſchen „Rieſen“ ausgerottet oder in
den Dienſt gezwungen wurde. Und ſie waren
wirklich handfertig und geſchickt, die Heinzel-
männchen von damals. Bismarck hat einmal
von einem Denkmal geſagt, es ſei mit der
Allegorie dringend verdächtigen Frauen-
zimmern umſtellt, und ich kann dieſen leiſen
Spott nachempfinden, weil es vor hundert
Jahren Zeiten bei uns gab, wo die Romantik
alles verallegoriſierte, wo der hiſto-
riſche Siegfried zur Sonne umgedeutet wurde
und alle anderen Sagen auch in Natur-
phänomene aufgelöſt. Da ſitzt aber hier in
„Old Jnn“, Unter den Linden, in der Alten
Schänke, ein Mann, der ſich nichts weismachen
läßt: intuitiv fühlt er überall die deutſche
Vorgeſchichte heraus.

Draußen das Erwachen.

Das Märchen iſt zu Ende. Nachts knattern
die elektriſchen Niethämmer an den
Straßenbahngeleiſen, ziſcht das Sauerſtoff-
gebläſe ſeine Gluten, tags iſt dann alles,
woran deutſche Arbeiterfäuſte gewirkt haben,
fertig, und der Verkehrslärm beginnt. Da
walzen auch die großen Rundfahrtautos
los. In der Voßſtraße ſagt der Erklärer den
mitfahrenden Amerikanern durchs Megaphon:
„The Bavarian Embassy!“ und in der Streſe-
mannſtraße (wann wird ſie wieder zur
Königgrätzer?) ſagt er: „The Saxonian Em-
bassy“. Da wundern ſich Miſter Moneymaker
und Frau, daß es hier eine bayriſche und
ſächſiſche Geſandtſchaft gibt, als hätten aus-
wärtige Staaten hier „in Preußen“ ihre be-
glaubigten Vertreter und als gäbe es gar
nicht an einiges Deutſches Reich. Gott ſei
Dank, daß auch hier herein der Sturmwind
der nationalen Revolution, der große Früh-
lingswind, geweht und alles Verkruſtete im
Hand umdrehen weggeſchmolzen hat: von jetzt
ab gibt es nur „deutſche Reichs
angehbrige“ in den Peiſepüäſſen, nicht
Preußen oder Mecklenburger oder Thüringer
ober enſer.

m m



Roman nach dem Schicksal des Co Avwcern,
t16. Fortſetzung.) (Nachruck verboten.)

Der Panther tötet aus Blutgier. Wenn
er nachts eine Rinderherde überfällt, ſo
beißt und ſchlägt er manchmal vierzehn bis

H achtzehn große Tiere tot. Das ſoll ihm der
bengaliſche Tiger r Alle anderen

Wir kommen an einer Sandbank vor- Jetzt geht der Tanz los und jetzt iſt Katzen töten nur das, wa s ſie freſſen kön-
über, die von Tauſenden und aber Tauſen er ſchon vorbei. Jch habe geſchoſſen: Kaum nen. Hinter dem Sprung des Panthers
den von handgroßen Schmetterlingen in vier Meter vor mir plumpſt er zu Boden, aber lauert der Blutrauſch.
blauer und violetter Farbe belagert iſt. Es und ich knalle ihm die zweite Kugel in den Man muß nicht unbedingt auf ihn
iſt unſagbar ſchön, das Licht über die vielen Kopf. Es ſind Dumdumgeſchoſſe, und die ſchießen, wenn man ihm begegnet. Ich habeausgebreiteten Flügel ſpielen zu ſehn. Als beiden Ausſchußlöcher ſehen fürchterlich aus. ihn oft über Ströme ſchwimmen ſehen, und
wir näher kommen, fliegen viele von den Der Wald iſt lebendig geworden: Die es mag jetzt niemand ungläubig lächeln:
Schmetterlingen hoch und hüllen uns ein, Affen ſchreien und brüllen wie toll; Vögel Der Panther iſt nicht waſſerſcheu, wie man
wie eine bunte, leuchtende Wolke. Oh, es iſt fliegen kreiſchend auf. Um uns herum dröht es von allen Katzen ſagt. Er ſchwimmt ſehr
herrlich! und ſtampft es. Jrgendwelche Tiere, die gut und ſchnell. Jch habe Panther ſchwim-Die alten Bäume rechts und links ſchim- wir nicht ſehen können, flüchten vor den mend angetroffen und bemerkte, daß ſie
mern ſmaragögrün. Das iſt das Moos, das beiden Exploſionen der Schüſſe in das Angſt vor dem Boot hatten und alles andere
an den Stämmen und auf den Aeſten Dickicht hinein. als angriffslüſtern waren. Jch habe auchwuchert, und wir ſehen ein paar Bäume, die Jimmy iſt ſchon bei dem Panther. Er iſt Panther im Walde gegenübergeſtanden, und
ſo alt ſind, daß auf ihren Aeſten richtiges ein feiner Jäger und zu Hauſe Mitglied des ſie ſind an mir vorübergegangen. Aber
Präriegras ſprießt. Aus ihrer Krone hän- Jagöklubs. Er meint, man ſolle nicht mit immer, wenn ich den Panther traf, und ergen graue Lianen herunter, wie Stricke von Suamdumkugein ſchießen. „Verdammt!“ ſagt hatte die Vorderpranken eingezogen und
einem ausrangierten Segelſchiff. Wir ſehen er. „Den hat's aber gekriegt! Schade, daß vas Haar geſträubt, hab' ich kalt und un
ſchwarzes Grün, braunes Grün und ganz der Kopf ſo verſaut iſt!“ barmherzig losgeſchoſſen
helles, gelbes Grün. Wenn die Sonnen- „Jim“, frage ich, „weißt du, was ein Alle Tiere ſind vor uns geflohen, weil ſie
ſtrahlen durchs Laubdach fallen, zeichnen ſie ſchwarzer Panther iſt?“ das Feuer in unſerer Hand geſehen haben
eine ſcharfe, zitternde Bahn ſo, als ob ein FJim glaubt, ich wolle mich wegen der vder weil ihnen der Büchſenknall im Ohr
unſichtbarer Athlet ſeine ſilbernen Speere Dumdumkugeln entſchuldigen. „Schlimmer iag. Alle Tiere haben uns verlaſſen nur
durch die tiefblaue, dunſtige Luft ſchleudere. als ein bengaliſcher Tiger kann er auch nicht die Ameiſen nicht. Der Wald iſt voll von
Wenn das Sonnenlicht ein Bündel von ſein.“ Ameiſen. Die jetzt bei uns ſind und aufOrchideenblüten trifft, ſieht es aus, als ob Wir ziehen den Leichnam auf einen ſon Das Pantherfleilch wollen, ſind die kleinen
ein leuchtender Gartenlampion in der nigen Fleck und fangen an, ihn zu ent roten Ameiſen. Man ſoll ſie nicht an ſeine
grünen Dämmerung hänge. häuten. Haut laſſen. Es juckt und brennt heftig,Es muß jetzt zwölf Uhr mittags ſein. Mir ſitzt der Schreck in den Knochen, und wenn ſie einem nur über die Hand laufen.
Jimmy legt die Paddel quer über das Boot ich erzähle Jimmy alle Geſchichten vom Wir ziehen mit unſerem halb enthäute
und dreht ſein ſchwitzendes, lachendes Geſicht ſchwarzen Panther, die ich kenne. Aber mag ten Panther nach einem anderen Sonnen-
zu mir. „Biſt du müde man alles, was ich darüber weiß, für Ueber fleck. Jn einer Minute ſind die Ameiſen

„Nein!“ treibung halten, eines iſt ſicher: Noch nie- wieder da. Sie räumen beſſer auf als die„Jch denke eben, ob die Menſchen im l mals hat man dieſen Teufel in einem Zir- Aasgeier; ſie ſind die Hygienepolizei des
Paradies überhaupt müde geworden ſind kus geſehen. Der Panther läßt ſich nicht Urwaldes. Von einem toten Fleiſch, das ſie

Es hätte ſich jetzt zwiſchen uns eine ge zähmen. Er iſt ein böſer Schatten der Nacht. in Arbeit nehmen, bleibt auch nicht ein
dankenvolle Diskuſſion über die Größe und Tiger und Löwen ſpringen bei beherzten Fäſerchen übrig. E ndlich ſind wir fertig.
die ſtille Einfalt der Natur entwickeln kön- Damen durch den brennenden Reifen, wenn Jch haue mir eine von den Eipos ab; dieſe
nen, aber dazu kam es nicht. Es gab einen hinter dem Reifen ein Stück Zucker iſt vder Schlingpflanze iſt dünn, wie Bindfaden.
Plumps im Waffer, und es raſchelte links im ein bißchen Pferdefleiſch; ſie bauen artige Damit ſchnüre ich das Pantherfell ſchön zu
Wald. Pyramiden und laſſen ſich den Mund ſpülen, j ſammen.Jch drehte das Boot bei, Jimmy hatte wenn es ſein muß. Einen ſchwarzen Pan- Jimmy iſt ſchon vorausgelaufen zumwieder ſeine Paddel in der Hand, und wir ther wird man in der Ziviliſation, in der Boot. Der Weg iſt ja nicht ſchwer. Wir ſind
fuhren bis hart an das Ufer heran. Dann Dreſſur, nicht treffen. vielleicht nicht mehr als zehn Meter vom
zogen wir das Boot zwiſchen uns hoch auf
den roten Uferlehm und ſtürmen in den
Wald hinein. Die Macheten trugen wir
links und die Karabiner rechts.

Es ging ſchnurſtracks zehn Meter weit in
den Wald. Nichts zu ſehen Was hat
hier ſo menſchlich geplumpſt, dann geraſchelt?
Jetzt ein leiſes Klicken. Jimmn hat ſeine
Waffe entſichert. Jch muß jetzt in dem frem
den, dunklen Wald plötzlich an meine Kinder-
zeit denken. Sind wir beide ausgezogen, um
ein Geheimnis im Urwald zu erſorſchen?
Oder ſpielen wir Trapper und Jndianer?

Es faucht etwas rechts von mir. Jimmn
hat mich von hinten am Gürtel gepackt.
„Was war das?“ fragt er lauter als nötig.

Jch halte meinen Karabiner an der rech
ten Hüfte angepreßt. Vielleicht zehn Meter
zur rechten Hand ſteht ein kleines Gebüſch,
und aus dieſem Gebüſch funkelt uns ein
gelbes Auge an, darunter ein roter Rachenund vier mächtige, elfenbeingelbe Reißzähne.
Ein ſchwarzer Panther!

Er hat die Naſe in Falten gezogen, und
die Borſten ſtehen ihm naß und weit vom
Körper. Die Blätter zucken und raſcheln
bei dem Luftzug ſeines wilden Gefauchs.
Wir hätten lieber im Boot bleiben ſollen,
um über den Frieden der Natur zu
ſprechen Das trockene Laub wirbelt
hoch aus dem Gebüſch, ſo peitſcht der Schweiſ
der Beſtie den Boden. Der Panther hat
ſeine Voröerpranken eingezogen und den
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Von Tex tiarding g.
Coppright 19389 by Otto Klement, r

Ein gewagtes Reiterkunſtſtück.
Amerikaniſche Kavalleriſten haben ſich als
lebendige Hürde aufgebaut: ein Meiſterſtück
der Reitkunſt, das Ruhe und Mut vom
Menſchen und gute Sprungſchulung vom

Pferde verlangt.

Ufer entfernt, und es gibt nur Buſch, durch
den man ſich hindurchzwängen muß. Der
Buſch iſt dicht, aber man braucht kein Hau-
meſſer. Jch kann Jimmny nicht ſehen, aber
ich höre ihn vor mir. Ganz gemütlich ſchlen-
dere ich ihm nach mit meinem ſchwarz-
braunen Fell.

Dieſe Mittagsſtunde hat es in ſich! Oh,
ſchöner Frieden! Es gibt einen Schrei aus
Jimmys Kehle es gibt ein furchtbares
Geächz und dann klirrt und knackt der
ganze Buſch.

Mein Hut bleibt im Gebüſch hängen, und
die Zweige peitſchen mir ins Geſicht. Jch
muß den Hut. ſchießen laſſen, einen guten-
Hut zu 25 Dollar. Nur vorwürts! Auchmein Pantherfell hab' ich verloren. Und jetzt

ſtehe ich bei dem Geklirr und Geknack.
Das Entſetzen lähmt mir die Füße. Eine

Boag, ein dickes gelbes Ding, ſie hat minde-
ſtens den Umfang eines Athletenbizepſes
und iſt fünf Meter lang, hat Jimmy um-
ſchlungen. Zwei Ringe des Schlangenleibes
liegen ihm feſt um die Rippen. Sie ſchleift
ihn nach einem Baumſtamm. Der Kopf der
Schlange iſt in ſeinen Oberarm verbiſſen.
Jhr Schweif ſucht fühlend eine Wurzel; ſie
muß einen Stützpunkt haben, um ſich weiter-
zubewegen. Jetzt hat ſie mich geſehen
Sie läßt Jimmys Arm los und ziſcht mich
wütend an; dabei flackert ihr die Zunge
weit aus dem Halſe. Jch ſchlage mein
Meſſer durch die Luft, aber ich darf ja das
Bieſt nicht treffen. Wenn ich der Boa den
Kopf herunterhaue, auch ohne daß ich
Jimmny verwunde, dann iſt es aus mit ihm:
Sie wird ſich im Todeskampf ſo zuſammen-
preſſen, daß der arme Kerl zu Brei ge
quetſcht wird.

Rücken gekrümmt. Fortſetzung folgt.
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Nus Merſeburg.
Oſtermorgen.

Dort, wo im Bergesſchatten
Das Land noch ſchläft in Nacht,
k. über dunklen Matten

Leuchten

Aus grauem Nebelbette
Der junge Tag ſich hebt,
Schon iſt die Hügelkette
Von ſeinem Licht umſchwebt.

Er kleidet ſich in Strahlen
Und ſtößt auf ſeinem Lauf
Mit flammenden Fanalen
Des Frühlings Pforten auf.
Wie iſt die Welt ſo ſtille,
Wie weht ſo rein die Luft,
Wie raucht von Segensfülle
Der braunen Scholle Duft,
Wie iſt der Himmel feſtlich
Mit ſeiner blauen Bahn,
Wie iſt die Erde köſtlich
Zur Feier angetan!
Jch höre Glocken läuten,
Mir iſt ſo froh, ſo bang,
Wie vieles will ſich deuten
Jn ihrem vollen Klang!
Wie mich die Weiten locken
Jm Oſtermorgenſchein!
Und ferne Heimatglocken,
Sie ſchwingen mit darein

Wilhelm Steinbrecher.

Oſter-Morgenfeier
auf dem Altenburger Friedhof.

Jn Herrnhut und allen anderen Orten der
Evangeliſchen Brüdergemeine, aber auch in
vielen großen und kleine Städten des evan-
geliſchen Deutſchland wird das Oſterfeſt mit
einer ſchlichten Feier über den Gräbern der
Entſchlafenen in der Morgenfrühe des Oſter-
ſonntags begonnen. Und vielerorts ſind es
Tauſende, die zu ſolcher Feierſtunde auf die
Friedhöfe hinauspilgern, um an den Hügeln
ihrer teuren Toten die Oſterbotſchaft ewiger
cerſtehuns in ihre Seelen dringen zu
aſſen

Unſere Altenburger Gemeinde
beabſichtigt nun, dieſe ſchöne Oſterſitte auch
hier in Merſeburg aufzunehmen. Am erſten
Oſterfeiertag, dem 16. April, früh um 7 Uhr,
wird Paſtor Berckenhagen auf dem
Altenburger Friedhof (bei der St. Viti-
Kirche) eine Oſter-Morgenfeier halten. Der
Poſaunenchor des „Ev. Männer- und Ju-
gendvereins“ hat ſeine Mitwirkung dabei
freundlichſt zugeſagt. Alle Evangeliſchen ſind
bei dieſer Feier herzlich willkommen. Falls
es regnen ſollte, findet die Feier in der Al-
tenburger (St. Viti) Kirche ſtatt.

Die erſten Schwalben.

Schon am Gründonnerstag wurden fie
über dem Neumarkt geſichtet. Sie ſegelten
mit ihren ſchnellen Schwingen durch die Luft
und ließen ihren ſcharfen Ruf hören.

Es handelt ſich um Rauchſchwalben.
Sie ſind in jedem Frühjahr die erſten, die
aus dem Süden zu uns zurückkehren. Jhnenfolgen dann die Haus oder Mehl-
Schwalben. Als letzte treffen in den
erſten Maientagen die Turm- ovder
Mauerſchwalben ein. Die Rauch-
ſchwalbe erkennt man leicht an dem roſt-
braunem Kehlfleck, ihr Schwanz iſt tiefge-
gabelt. Die kleinere Hausſchwalbe iſt an
der Unterſeite ganz weiß und hat einen
weniger tief gegabelten Schwanz. Die noch
zu nennende Erd- oder Uferſchwalbe
hat ein rauchbraunes Federkleid, an dem ſie
leicht erkennbar iſt. Und die ſogenannte
„Turmſchwalbe“ gehört nicht mehr zur
Gattung der Schwalben. Sie gehört zur Fa-
a der Segler und bildet eine Klaſſe für

Schont die Schwalben! Sie ſind brave
Mückenvertilger. Stört ſie nicht in ihrem
Brutgeſchäft; wenn ſie im Stall niſten, laßt
das Fenſter offen. Die Schwälbchen ſind uns
allen liebe Frühlingsboten, und der Volks-
mund ſagt: „Wo Schwalben niſten, wohnt
das Glück.“

Ein geſegnetes Alter.

Am zweiten Oſterfeſttag begeht Frau
Witwe Emilie Dibowsky, Hälterſtraße 6,ihren 86. Geburtstag in voller Geſundheit
und Rüſtigkeit. Seit 63 Jahren iſt die alte
Dame hier anſäſſig. Wir wünſchen dem Ge
burtstagskinde noch recht viele und geſunde
Lebensjahre.

Neuer Baumeiſter
Dem Maurer- und Zimmermeiſter Rein-

hold Kott, Merſeburg, Roter Brückenrain
38, iſt vom Regierungspräſienten die Berech-
tigung zur Führung der Berufsbezeichnung
„Baumeiſter“ erteilt worden.

Steuer und Schulgeldmahnung.

Die bis zum 15. April fällig eGrund und Automatenſteuern, gelder
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Merſeburger Oſtern im Wechſel der Zeit.
Großreinemachen vor dem Feſt Oſterſpaziergang in die Aue Roke Oſtern Die nationale Auferſtehung.

Oſtern 1890! Das öffentliche Examen, das
in allen Merſeburger Schulen den Jahres
abſchluß bildete, iſt glücklich überſtanden.
Die Zenſur, mit einigen Schönheitsfehlern
zwar behaftet, trägt das beglückende Prädi-
kat „Verſetzt“. Nun können die ſchönen
Oſterferien genoſſen werden!

Es iſt noch reichlich ungemütlich daheim.
Die ganze Wohnung ſteht auf dem Kopfe. Auf
dem Tiſche recken die Stühle anklagend ihre
Beine nach oben. Die ihres Bilderſchmuckes
beraubten Wände werden mit der „Eule“
abgekehrt und auf dem Hofe wird der Teppich
mit Kraft und Ausdauer lautſchallend begar-
beitet. Das ganze Haus riecht nach Groß-
reinmachen und Scheuerfeſt. Auch die
letzten Winterſtäubchen ſollen beſeitigt wer-
den, damit die Oſterſonne durch blitzblanke
Scheiben zwiſchen weißen Gardinen hin-
durchſcheinen kann, um ſich auf friſch polier-
ten Möbeln zu ſpiegeln. Die ferienfrohen
Kinder werden umgehend zu allerlei Hilfe-
leiſtungen angeſtellt. Der Hausherr aber
zieht es an deraigen emöglichſt vor, das Feld zu räumen. Der Oſter-
ſonnabend bringt die letzten Nachzugsgefechte

in Küche und Backhaus. Der Feſttags-
kuchen wird gebacken ortsüblich ein
„Naſſer“ und eine „Länge. Jm Ofen ſchmort
der leckere Rinderbraten, deſſen Wohlgerüche
das ganze Haus durchſtrömen. Nebenher
werden auch ſchon die Oſtereier vorbereitet,
in Zwiebelſchalen ſchön gelb gekocht, eins
oder das andere auch mit Abziehbildern
bunt verziert. Ein paar gekaufte Marzipan-
oder Schokoladeneier gelten als beſondere
luxuriöſe Oſterüberraſchung.

Jm ſtillen Städtchen iſt es lebendiger als
gewöhnlich. Urlauber in ihren bunten
Uniformen bringen Abwechslung in das ein-
förmige Straßenbild. Mit gutmütigem

Lächeln aber voller Genugtuung paradieren
ſie vor Freunden und Bekannten und zeigen
ſich mit Stolz in des Kaiſers Rock.

Morgen aber, am Oſterſonntag werden
in den Buchsbaumhecken des Gartens die
Oſtereier verſteckt. Wenn man auch ſchon in
Merſeburg anfängt, vom Oſterhaſen zu
reden, ſo wird er doch bei uns nicht ernſt
genommen, da wir ja ſelbſt den Werdegang
der Oſtereier verfolgen konnten und mitge-
holfen haben. Das tut aber unſerm Eifer
am Suchen keinen Abbruch und die Oſter-
freude über die bunten Eier iſt groß. Eins
der hartgekochten Eier darf gleich gegeſſen
werden, kalt und ohne Salz und Brot, die
andern aber ſind das obligate Abenoöbrot für
die ganze Familie am erſten Oſtertage. Den
rechten Appetit dazu holt man ſich auf einem
„großen“ Familienſpaziergange an die
Eiſenquelle oder in die Aue. Bunte
Eierſchalen verraten leider überall, wo
Oſtereier als Wegzehrung von den Spazier-
gängern mitgenommen wurden. Mit einem
Veilchenſtrauß oder gelben Sumpfpdotter-
blumen kehrt man zurück zu den heimiſchen
Penaten, hochbefriedigt von dem ſchönen
Oſterfeſte.

Oſtern, 25 Jahre ſpäter! Die Schulexaming
ſind abgeſchafft aber die Verſetzungsnöte
und die Oſterzeugniſſe ſind geblieben. Eswird mehr verlangt auf der ganzen Linie
von jedermann, daher ſind die Oſterferien
auch nötiger als in früheren Zeiten. Die
Hausfrau hat eine andere Einſtellung zur
häuslichen Arbeit gewonnen. Das Oſter-
reinmachen wird während der Abweſenheit
des Hausherrn beſorgt ach in vielen Fa
milien iſt dieſe Rückſichtnahme leider gar
nicht nötig, da der Mann fern der Heimat
irgendwo im Oſten oder Weſten Oſtern zu-

Hugo Royes muſikaliſche Oſtergabe.
Die Makthäuspaſſion von Johann Theile (1646--1724) im Merſeburger dom

Durch Hugo Roye geſchah geſtern in un-
ſerem tauſend jährigen Dom die Wiederer-
weckung eines alten, faſt ſchon vergeſſenen
Meiſterwerkes, der Paſſion nach dem
Evangeliſten Matthäus“ von Joh.
Theile. Zweihundertfünfzig Jahre, ſeit den
Tagen ſeiner Uraufführung, lag das Werk
Theiles begraben, und hätte wohl lange,
vielleicht auf immer geruht, wenn nicht die
Entſchloſſenheit unſeres Hugo Roye die
Paſſion der Vergeſſenheit entriſſen hätte!

Hugo Roye hat ſich damit das Verdienſt
erworben, die heimiſche Kunſt um einen Alt-
meiſter bereichert zu haben, der wert iſt,
gekannt zu ſein! Am geſtrigen Tage
nicht nur, ſondern ſchon in den Tagen der
Vorbereitung hat ſich übrigens das Jnter-
eſſe verſchiedener Muſikwiſſenſchaften Royes
Unternehmen zugewandt.

Die Frage, ob Theiles Oratorium ſeiner
Form nach „groß“ heißen kann, iſt ſelbſtredend mßig; groß iſt es jedenfalls ſeinem
Jnhalke nach. Und das genügt!

„Es ärgert die Menſchen“, hat Goethe
einmal geſagt, „daß die Wahrheit ſo ein-
fach iſt Nun: die ſeeliſch- wahre Matthäus-
paſſion des weiland herzoglichen Hofkompo-
niſten und -kapellmeiſters Johann Theile
(1646-1724) iſt einfach. Der Meiſter, der
von Herzen ſprach, was zu Herzen geht, be
durfte eines ſonderlichen äußeren Aufputzes
und eines großen Aufgebots an Kunſtmitteln
verzwickter Art nicht!

An den Chören mit ihren ſchlichten
Dreiklangsfolgen und ihren beſcheidenen
„Ausweichungen“ kann man beobachten, was
eine echte Künſtlerhand aus Wenigem ſchafft.
Aber welches Leben ſteckt in den „Maſſen“!
Wie aufgeregt klingt die Stimme des Volkes
„Ja nicht auf das Feſt, damit nicht ein Auf-
ruhr entſtehe“/. Wie unvergeßlich bleibt in
uns haften die Klangfolge zu den Worten.
„Er iſt des Todes ſchuldig!“ oder auch: „Laßon kreuzigen!“ Dabei klingen die ergrei
fendſten Stellen oft in „Dur“ aus, wo man
unwillkürlich auf Moll verfallen würde!

Eine kräftige Rhythmik und eine ſchlichte
Melodik ſind die Grundpfeiler Theiles und
nicht nur in den Chören. Verſteht er es
nicht geradezu glänzend, in die langen, lan-
gen Strecken der Erzählung (Rezitative) im-
mer von neuem Abwechslung zu bringen.
Und weicht er auch nur irgenöwo ab von
geſunder Natur des melodiſchen Ausdrucks?
Sein Chriſtus z. B. iſt die Güte, Ergeben-
heit und Milde ſelbſt und nur bei der Stelle:
„Dies iſt mein Leib “zittert etwas Fremdes
in der Muſik, wie nicht ganz zu bannende
leiſe Erregung mit.

Wenn bei Theile die Eigenart unver-
kennbar iſt, die Stimmen der Chöre nach-
einander eintreten zu laſſen, ſo fördert dies
das Gefühl der Vielſtimmigkeit (Polypho-
nie) und kann Manier“ nicht heißen.
Schlicht und groß aber iſt des Meiſters Cho-
ralſatz, prächtig dabei die Bäſſe! Und ſeine
Arien haben in ihrer Lintenführung was
von der „Cant i der Jnſtrumentalmuſfrf
etwa der ſinge n

Eine Sprach erzens ertöntaus den ſp Violinen und

mal vielleicht ba

Gamben, den volltönenden alten Jnſtrumen-
te der Zeit um Bach, überantwortet ſind.
Hier klingt das aus, was der Menſchen-
ſtimme (in den Arien) unſagbar war

Hugo Roye brachte ſeinen „Thetle“
geſtern nun mit hoher Vollendung heraus.
Eine innige Liebe zum Werk war die Brücke
zu großer muſikaliſcher Tat. Es muß Roye
hoch angerechnet werden, daß er eine reine
Zufalls gemeinſchaft von Vokaliſten und Jn-
ſtrumentaliſten feſt zuſammenfügte und einen
muſikaliſchen Einheitsbau eindrucksvollſter
Art errichtete. Beſeelt in der kleinſten
Phraſe ſangen die Violen und Gamben ihre
„Ritornelle“ und führten als Kammerorcheſter
überdies noch die nur anſche nd manchmal
beſcheidene Begleitung aus. Dem Enſemble
fügte ſich auch die Orgel gut ein (Trenk-
ner), und die Chöre waren als Mittel des
Ausdrucks von unzweideutiger Kraft und
Schönheit.

Die Soliſten (Sänger) ſtellten, aufs Ganze
geſehen, zunächſt eine Mehrheit von Köpfen
dar, ungleich an Schule, an Stimme und
auch an Darſtellungskunſt. Aber das Wun-
derbare geſchah, daß das bunte Bild von
einem Rahmen umſchloſſen ſchien, daß nach
Seiten des Ausdrucks ein Wille alle be-
herrſchte. Und ſo war in dieſer Hinſicht
nichts zu tadeln.

Der Bel-Canto Meiſter Alfred Kaſe-
Leipzig (Bariton) ſang den Chriſtus mit
hoher Stimmſchönheit, und überlegt. Ernſt
Meyer- Halle (Tenor) den Evangeliſten
lebendig und W. Kaltwaſſer-Halle (Baß)
den Hohenprieſter und den römiſchen Land-
pfleger, Charakter und Geſtalt verleihend.
Superintendent a. D. Pfarrer Scheibe
ſtellte ſeine Stimmittel (Tenor) in den
Dienſt einer verſtänönisvollen Petruswie-
dergabe.

Unter den Damen erwies ſich Fräulein
Renno (Sopran) nicht nur muſikaliſch, ſon
dern auch ſeeliſch als ſehr gute Vertreterin
ihrer Partie (Arien). Kleinere Stellen be-
wältigte als Altiſtin erfolgreich Fräulein
Ruth Pouch. Die muſikaliſche Gemeinſchaft
der Mitwirkenden bei der Paſſionsmuſik
wäre ſchließlich nur unvollſtändig, wenn wir
nicht noch Fräulein Hanna Krauſes (So-
pran), Herren Dr. Sonntags und Dr.
H. Freybergs gedächten.
LVieſelotte Pieper und Fritz Gunkel
ſpielten die Sologamben, das Kammer-
orcheſter war gebildet aus Schülern Hugo
Royes. Wer Hugo Roye bei ſeinem ernſten
Streben und bei ſeinen Mühen um die Auf-
führung öes Oratoriums unterſtützt hat,
verdient ohne Frage den Dank der Muſik-
freunde und Künſtler. Uebrigens hat Hugo
Roye den ſchlagenden Beweis geliefert, daß
eine höchſt weihevolle Karfreitagsmuſik auch
einmal ohne Werke des T Dnelfers

Sebaſtian Bach mögli iſt. er
unſch, das Meiſterwerk eiles noch ein

zu erle mag geſtern
im Dom unter den dicht gedrängt ſitenden
)nhörern mannigfach rege geworden ſein.

Alfred Kttehler,

bringen muß in Entbehrungen und Todes-
gefahr wie jeden anderen Tag. Glücklich
die Familien, in denen die Krieger zum
Oſterurlaub heimfahren durften!

Feldgraue Uniformen beherrſchen
das Straßenbild unſerer Stadt. Verhärmte
Frauen verſuchen „hintenherum“ durch Be-
ziehungen und Verbindungen mit dem Lande
einen Feiertagsbraten zu erſtehen. Die „Kuh
des kleinen Mannes“ mit ihren „marken-
freien“ Oſterlämmern ſpielt dabei eine große
Rolle, desgleichen der Stallhaſe, auf gut
Merſeburgiſch „Karnickel“ genannt. Wohl
dem, der eins von beiden in „Behelfs-
garagen“ großziehen konnte. Natürlich wird
auch Kuchen gebacken. Es gibt ja allerlei
vorzügliche Rezepte, die ſtets wie ein Lauf-
feuer von Mund zu Mund gehen, da ſie „ſo
billig“ ſind und ſo herrlich munden. Falſche
Linzer Torte oder ein Topfkuchen aus Grieß
oder Haferflocken! Die Margarine dazu
und andere Zutaten ſind ſchon ſeit einiger
Zeit mit Liſt und Sucke der Familie vom
Munde abgeſpart

Und es gibt doch Oſterhaſen! Am
Oſterſonntage in der Frühe haben unſere
Kinder gleich drei davon im Garten entdeckt.
Die Langohren hatten ſich in einer Grube
ausgeſtreckt, die die letzten Reſte des Winter-
vorrats an Mohrrüben barg, und wärmten
ſich behaglich im Oſterſonnenſchein. Wir
vollenden umgehen das von den Oſterhaſen
ſo geſchickt inſzenierte Spiel, ſchnell werden
die Ausreißer heimlich wieder eingefangen
und in ihrer Karnickelkiſte geborgen. Als
unſere Kleinen aber nach einigem Warten
um die Häschen bei der Arbeit nicht zu
ſtören in den Garten eilen, finden ſie zu
ihrer großen Freude ein Neſt voll echter
bunter Oſtereier, von den örei Oſter-
haſen friſch gelegt. Pappſchalen, mit einigen
e sretten gefüllt, die große Mode jener

eit!

Wieder feiern wir das Auf
erſtehungsfeſt. Die ſchlimmen Kriegsjahre
ſind vorbei. Der heißerſehnte, vieltauſend-
fältig im Gebet erflehte Frieden iſt gekom-
men ſo ganz anders, als man ſichs ge-
dacht. Zwar kann man ſich wieder für teures
Geld einen Oſterbraten kaufen, und Kuchen
von „richtigem“ Weizenmehl wird auch ge-
backen. Vor allem gibt es Oſtereier die
Hülle und Fülle in den Schokoladeläden,
die überall wie Pilze aus der Erde ſchoſſen.
Sie ſind am Oſterſonnabend alle überfüllt
und ſchon zu Mittag ausverkauft. Das Ver
langen nach langentbehrten Süßigkeiten,
nach Schokolade vor allem, iſt allgemein und
groß. Und doch will keine rechte Oſter-
freude aufkommen.

Das Stadtbild iſt völlig verändert. Viel
freudes Volk treibt ſich in anſern Straßen
umher, nachläſſig gekleidet, mit wilder
Mähne und düſterm Blick. Das Militär iſt
verſchwunden. Statt deſſen ſieht man fremö-
ländiſche Typen, Matroſen und „Hamburger“
im hohen Hut. Man tut auch als Frau gut,
immer hübſch vom Bürgerſteig herunterzu-
gehen und Platz zu machen, damit man nicht
unſanft angerempelt wird. Es liegt
etwas in der Luft! Draußen auf dem
Nulandtplatz iſt eine Budenſtadt entſtanden
wie nie zuvor. Die vielen Ausſchreier wer-
den übertönt von den Muſiken aller Art der
Karuſſels und Luftſchaukeln. Sirenen heulen,
Trompeten ſchmettern, Knarr- und Lärm-
inſtrumente rumoren und quäken dazwiſchen.
Doch hinter all dieſem aufgeregten Tun iſt
keine Fröhlichkeit. Trotz des Oſter-
rummels iſt ganz Mitteldeutſchland ein
Vulkan, auf dem die Menge tanzt. Dunkle
Gerüchte raunen, daß draußen im Leuna-
werke ſich ernſte Dinge vorbereiten. Die
ganze Belegſchaft iſt militäriſch organiſiert,
da exerzieren die Kompagnien „Lenin“ und
„Roſa Luxemburg“. Tag und Nacht iſt man
dabei, Panzerwagen zu bauen und das Werk
als roten Stützpunkt zu befeſtigen. Eine
neue Revolution ſoll von hier aus vorge-
tragen werden. Natürlich kann man es bei
dieſen Verhältniſſen nicht wagen, einen gro-
ßen Oſterſpaziergang zu unternehmen. Ein
Alpdruck liegt auf der Oſterſtimmung bis
am dritten Feiertage die Kanonenſchüſſe der
Halberſtädter Reichswehr dem wilden Spuk
ein Ende machen, und die rote Armee mit
den Haſen um die Wette quer über die
Felder Reißaus nimmt.

Oſtern 1921!

Und heute! Wieder feiern wir das Oſter-
feſt. Wieder ſtehen wir mitten in einer Re-
volution, die aber diesmal nach oben
führt! Sie hat uns Erlöſung gebracht und
vor dem Sturz in die Tiefe bewahrt, der
uns allen bevorſtand. Glaube und Hei-
mat Vaterl I und Gott iſt ihreParole! Eine Entweihung chriſtlicher Feier
tage durch die Gottloſen iſt für immer un
möglich geworden. Die Religion iſt wiederzu Ehren gekommen, de Gotteshäuſer re
überfüllt. Wieder ſieht man bunte RöckeMenſchengewühl der inneren Stadt. Aber
im männlichen Antlitz unſerer Stahlhelmer
und SA- Männer ſpiegelt ſich der ganze
Ernſt unſerer Zeit wieder. Sie ſind ſich vollbewußt der großen Aufgabe, an der ſie ar
beiten an Ves deutſchen Vaterlandes auſ

erſteban Pelt-
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Das Geld im Kangpee.
Naumburg. Die Frau eines kleinen Be-

amten, die auch im benachbarten Almrich ein
Hausgrundſtück beſitzt, hatte im Laufe der

heimlich Erſparungen gemacht und das
Geld zu Hauſe aufgehoben, nämlich im
Kanapee. Dieſer Tage war das ganze Geld
verſchwunden. Sie lief zum Landfäger. Nach
einigem Hin und Her bequemte ſich eine im
ſelben Haushalt befindliche nahe Verwandte
Jum Geſtändnis. Sie, ein Mädchen in den
20er Jahren, hatte ihrem in Naumburg woh-
nenden Verehrer das entwendete Geld aus-
gehändigt, und zwar in zwei Raten. Er
wurde feſtgenommen. Das Mädchen, das
nun Scham und Reue packten, brachte ſich ge
fährliche Verletzungen an der Pulsader bei.
Man brachte ſie ins Krankenhaus. Die Frau
kommt vorausſichtlich um die ganzen Erſpar
niſſe, um 2100 RM.

Einbrecher im Oſtbahnhof.

Naumburg. Nachdem erſt vor wenigen
Tagen Diebe im Oſtbahnhof die Automaten
zu plündern verſuchten, jedoch geſtört wur-
den, haben ſie in der Nacht zum Freitag dem
Oſtbahnhof wieder einen Beſuch abgeſtattet.
Die Einbrecher ſtiegen in den Dienſtraum
ein, erbrachen hier auf der Suche nach Geld
ſämtliche verſchloſſenen Behältniſſe und rich-
teten dadurch Sachſchaden an. Jhre Dreiſtig-
keit ging noch weiter: Sie hoben von einem
verſchloſſenen Schreibtiſch den 2 Meter
langen, 1 Meter breiten und 80 Zentimeter
z Schreibtiſchaufſatz ab, der mit Druck-
chriften gefüllt war und trugen ihn durchs

Fenſter hindurch über die Gleiſe hinweg
unter einen Schuppen, wo ſie in aller Ruhe
das in den Aufſatz eingebaute eiſerne Geld-
ſchränkchen erbrachen. Jhre Hoffnung, darin
Geld zu finden, wurde jedoch enttäuſcht. Es
fiel ihnen nur ein ganz geringer Betrag
(Telephongeld) in die Hände.

Unſtimmigkeiten bei der Skadiſparkaſſe.
Delitzſch. Stadtverordneter Städter gab in

der Stadtverordnetenſitzung eine Erklärung
der NSDAP. ab, wonach Unſtimmigkeiten bei
der Stadtſparkaſſe Delitzſch feſtgeſtellt wor-
den ſeien, die, ſoweit man vorläufig über-
ſehen könne, auf banktechniſche Verfehlungen
des Bankdirektors Nobbe zurückzuführen
ſeien. Dieſer iſt in der Nacht von Sonntag
auf Montag in Schutzhaft genommen worden.
Eine außerordentliche Reviſion durch den
Giroverband iſt im Gange.

u ſchlechte Pelzpreiſe.

Borau. Infolge der erheblich geſunkenen
Fellpreiſe haben in letzter Zeit viele Edel-
pelztierfarmen ihren Betrieb eingeſtellt.
Auch Kürſchnermeiſter König, hier, hat ſeine
Nerzfarm geſchloſſen und den Beſtand an
Tieren getötet, um die Pelze zu verarbeiten.

Der Reichspräſident Pafte.

Gröbers. Vor kurzem wurde hier das
12. Kind des Bergmanns Franz Huber ge-
tauft. Als Taufpate wurde Reichspräſident
von Hindenburg in das Taufregiſter einge-
tragen.

Gegen 5 3 r es ſich e er D u SSodhrennen,
Magenheschwerdes 7? c

Wer ermordete den Rechtsanwalt Weiner?

5000 Mark Belohnung. Die Aufklärungsarbeit der 5A.

Chemnitz. Vom Führer der SA., Unter-
gruppe Chemnitz, wird anläßlich der Er-
mordung des Rechtsanwalts Dr. Weiner fol-
gender Aufruf erlaſſen: „Die SA. der Unter-
gruppe Chemnitz wird aufgefordert, ſich an
der Aufklärung des Mordes an dem jüdiſchen
Rechtsanwalt Dr. Weiner aus Chemnitz zu
beteiligen und alles zu tun, um Aufklärung
über den Fall zu ſchaffen. Allem Anſchein
nach handelt es ſich um Provokateure,
die ſowohl außerhalb als auchin unſeren Reihen ſtehen können,
und denen es darauf ankommt, unſere Be
wegung in Mißkredit zu bringen. Es ſind
ſofort alle SA.- Angehörigen unter vollſtändi-
ger Namens- und Wohnungsangabe zu mel-den, die im letzten halben Jahre Lasaeſchtoſen

oder ausgetreten ſind. Des weiteren ſind ſo-
fort alle die SA.- Angehörigen zu melden, die
als unſicher oder als marvxiſtiſche Provoka-
teure in unſeren Reihen gelten und deshalb
bereits beobachtet wurden. Es ſind ſofort auf

allen Landſtraßen Streifendienſte einzuſetzen,
die Ausweiſe und Autopapiere von im Dienſt
anzug befindlichen oder durch Parteiabzeichen
irgendwelcher Art kenntlichen Perſonen nach-
zuprüfen haben.“

Die anläßlich der Ermordung des Rechts
anwalts Dr. Weiner in Chemnitz ausgeſetzte
Belohnung von 2000 RM. iſt auf 5000 RM.
erhöht worden. Nachzutragen iſt, daß Dr.
Weiner eine Urkunde (Offizierspatent
über die Beförderung zum Leut-nant) in einer braunen Papprolle, übliche
Größe, und die Verleihungsurkunde
des Eiſernen Kreuzes und desAlbrechtsordens bei ſich geführt hat.
Dieſe Urkunden fehlen.

e

Meißen. Hier iſt eine kommuniſtiſche Ver
ſchwörergruppe feſtgenommen worden. Nach
Hausſuchungen in verſchiedenen Stadtteilen
wurden ſechs Perſonen verhaftet. Weitere
Verhaftungen ſtehen bevor.

Landesführer Georg in der Letzlinger
Heide ausgeſetzt.

Schönebeck. Das Magdeburger Poli-
zeipräſidium teilt mit: „Der deutſchnationale
Stadtverordnete und Landesführer der
deutſchnationalen Bismarckjugend, Julius
Georg, Schönebeck, der in der Nacht zum
12. April aus Schönebeck entführt wurde,
hat am Donnerstag früh dem Polizeipräſi-
denten fernmündlich mitgeteilt, daß er von
ſeinen Entführern in der Letzlinger Heide
abgeſetzt worden ſei.“

Einzelheiten über die Enkſührung.
Die deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit:

„Georg wurde, als er am Dienstag abend
ſeinen Wagen in die Garage bringen wollte,
von etwa 20 Mann umringt, wobei
ihm von hinten ein Sack über denKopf gezogen wurde. Georg wurde
dann in einem Auto fortgeſchafft. Während
der Fahrt erklärte einer der Mitfahrenden,
daß er in einer Stunde erſchoſſen würde.
Gegen 1 Uhr nachts hielt das Auto und
Georg wurde in einen dunklen, dumpfen
Keller gebracht, in dem man ihn 12 Stunden
lang ohne Verpflegung ließ. Georg nimmt
an, daß man ihn in ein Arbeitslager ver-
ſchleppt hatte, das in der Nähe der Elbe
liegen müſſe, da er wiederholt das Tuten der
Dampfer gehört hatte. Am nächſten Tage,
Mittwoch, erhielt Georg Verpflegung. Dabei
wurde ihm erklärt, daß er einer Ver-
wechſſung zum Opfer gefallen ſei und in-
folgedeſſen bald freikommen würde. Abends
gegen 23.30 Uhr wurde er mit verbundenen
Augen wieder in ein Auto gebracht und
mehrere Stunden umhergefahren, wobei den
größten Teil der Zeit über Motorräder und
Autos den Wagen, in dem er ſich befand, be-
gleiteten. Nachts um !/23 Uhr ſetzte man
Georg in einem Walde in der Letzlinger
Heide aus. Da ihm die Gegend gut bekannt
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war, begab ſich Georg nach Letzlingen, wo er
etwa gegen /24 Uhr morgens den deutſch-
nationalen Ortsgruppenvorſitzenden auf-
ſuchte, von dem er in kameradſchaftlicher
Weiſe aufgenommen und verpflegt wurde.
Von hier aus unterrichtete Georg das Poli-
zeipräſidium in Magdeburg, das ſofort
ſtrengſte Unterſuchung der Angelegenheit zu
ſagte. Gegen Mittag traf Georg dann wieder
in Magdeburg ein, wo er im Polizeipräſi-
dinum einen eingehenden Bericht zu Protokoll

die Drohung mit Erſchießung und die ſon-
ſtigen Strapazen über ſich ergehen laſſen, ſo
daß er ſich erfreulicherweiſe völlig wohlauf
befindet.

Die Parteizentrale der Deutſchnationalen
Volkspartei in Berlin ſetzt für ſachdienliche
Angaben, die zur Ergreifung der Täter
führen können, eine Belohnung von 1000
Mark aus. Einzelheiten hierüber folgen.

Raſfinierke Plünderung der Spielantomaten
Trhale (Harz). Seit vielen Wochen wurden
in den Gaſtwirtſchaften die Geldſpielauto-
maten geplündert. Jetzt hat man als die Täter
drei Arbeiter feſtgeſtellt, die gewerbsmäßig
in den Lokalen, wo meiſt Hochbetrieb herrſchte,
die Automaten ſeitlich anbohrten, mit einem
kurzen Drahtende auf den Hebel drückten und
den Geldauswurf auslöſten.

Tippeibrüder im geſtohlenen Aulo.
Sondershauſen. Drei Wanderburſchen
ſahen an einem Märztage zwiſchen Norö-
hauſen und Sondershauſen, in der Nähe des
Heidehauſes, ein Auto auf der Lanoööſtraße
ſtehen. Sie ſtiegen kurzerhand ein und fuh-
ren im Auto weiter. Unterwegs hatten ſie
jedoch eine Panne. Jnzwiſchen hatte der
Beſtohlene, ein Nordhäuſer Böttchermeiſter,
die Polizei angerufen, die die Wander-
burſchen in Stockhauſen ſtellte. Sie gaben
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gab. Georg hatte mit unerſchütterlicher Ruhe

an, ſie hätten nur bis Sondershauſen fahren
und dort das Auto als Fundgegenſtand bei
der Polizei abgeben wollen. Das Gericht
ſchenkte ihnen jedoch keinen Glauben und
i rtekrte ſie zu je drei Monaten Gefäng-
nis.
379jähriges Beſtehen der Friſeur Innung

Eisleben. Am 11. und 12. Juni d. J. feiert
die jetzige Friſeur-Zwangsinnung Eisleben
und Umgegend ihr 379jähriges Beſtehen und
22 den 55. Bezirkstag. Angeſichts
es wichtigen Ereigniſſes war die am Montag

im Landbundhauſe abgehaltene Jnnungsver-
ſammlung recht ſtark beſucht. Der Obermeiſter
Koch gab über die Geſtaltung des Bezirks-
und Geburtstages Bericht.

Dr. Nicolei Regierungspräſident.
Magdeburg. Der bisherige Regierungs

präſident Dr. Zachariä, der am Dienstag be
urlaubt worden war, iſt am Mittwoch vor-
läufig zur Dispoſition geſtellt worden. Zu
ſeinem Nachfolger wurde der der NSDAP.
angehörende Regierungsrat z. D. Dr. jur.
Hellmuth Nicolei ernannt. Dr. Nicolei iſt
38 Jahre alt. Er ſtudierte nach Teilnahme
am Weltkriege, wurde 1921 Gerichtsreferen-
dar und 1924 Regierungsreferendar in Kaſſel.
Jm Jahre 1924 wurde er Regierungsaſſeſſor
beim Landökreis Wittenberg. Von 1925 bis
1928 war er an der Regierung in Münſter
und von 1928 bis 1931 an der Regierung in
Oppeln tätig. Dann wurde Dr. Nicolei
vom Dienſte ſuspendiert. Von der Leitung
der NSDAP. wurde Dr. Nicolei ſpäter nach
Münſter berufen, wo er die innerpolitiſche
Abteilung leitete.

Wildererunweſen im Harz.

Verhaftung von Hehlern.
Benneckenſtein. Auf Veranlaſſung des

Amtsgerichts Walkenried wurden hier fünf
Wilddiebe und vier Hehler feſtgenommen, die
in dem dringenden Verdacht ſtehen, gewilder-
tes Fleiſch abgenommen zu haben. Bei den
Hehlern handelt es ſich um angeſehene Bür-
ger, nämlich um drei Bäckermeiſter, einen
Hotelbeſitzer und einen Landjägermeiſter a. D.,
ferner um einen Wildhändler aus Nord-
hauſen. Die Hehler wurden bis auf den letzte-
ren wieder auf freien Fuß geſetzt, nachdem der
Verdacht der Verdunkelungsgefahr nicht mehr
vorlag. Bei den Wilddieben wurden zahlreiche
Jagdwaffen beſchlagnahmt. Jnsgeſamt ſind
ſeit etwa fünf Monaten 30 Wilddiebe oder
Hehler ermittelt worden.

Starke Beſetzung der Reiher-Kolonie.

Dolle. Jn der Reiher-Kolonie der Letz
linger Heide (Jagen 223 und 256)
herrſcht gegenwärtig wieder reges Leben
und Treiben. Waren in früheren Jahren
die ſtolzen Fiſchräuber im dauernden Rück-
gang begriffen, ſo ſind die Horſte jetzt ſtär-
ker bewohnt. Man hat feſtgeſtellt, daß
16 Paare ihr Brutgeſchäft bereits aufgenom-
men haben.
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Ecith Oettings seltsame Ehe

AMachdrucksrechte durch „Prometheus -Verlag“ Dr. Elchacker, München G

(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Ja,“ fing nun der alte Sibelius mit
ſeinem tiefen Baß zu reden an, „das wäre
doch wohl nötig, daß wir Jhre Verwandten
auch kennen lernten, lieber Schwiegerſohn!“

„Beruhigen Sie ſich! Sie werden ein-
geladen, meinetwegen! Jm übrigen dürfte
Jhnen der Name meiner Verwandten be-
kannt genug ſein. Mein Onkel und meine
Kuſine ſind ſehr exkluſiv und gehen nur zu
Leuten, die ſie gut kennen. Man kann ſie
nicht einladen, wie man einen beliebigen
Geſchäftsfreund einlädt! Sie vergeſſen den
alten Namen und die exponierte Stellung,
die ſie einnehmen.“

Der Hieb ſaß. Der alte Sibelius, dem es
trotz ſeines ungeheuren Geldes immer noch
nicht möglich geweſen war, in der erſten Ge-
ſellſchaft Fuß zu faſſen, weil man ihm zu
deutlich den Emporkömmling und Geldprotz
anmerkte, ſchwieg.

5.

Bernhard Möllers ſtand vor ſeinem
Schwager. Rudolf Oetting gab ihm die Hand.
Möllers ſah entſetzt in das aſchgraue, gram-
entſtellte Geſicht.

„Rudolf! Was iſt geſchehen
Reiſe erfolglos

Erfolglos?“ Rudolf Oetting lachte bitterauf „Wenn wir auch wirklich den großen
Auftrag der Gunhardt-Werft nicht erhalten
hätten, das wäre nicht ſo ſchlimm! Aber,

War eine

haſt du denn nicht die Morgenblätter ge-
leſen? Die Rotterbank hat falliert! Das iſt
das Ende

„Die Rotterbank falliert?“

Roman von Harja dern

„Betrügeriſche Direktoren unſere
letzten Gelder und Kredite dahin das
Ende für uns

Rudolf Oetting fiel ſchwer in den Seſſel
und ſchlug mit dumpfen Aechzen die Hände
vors Geſicht. Eine Weile blieb es ſtill in
dem großen, fürſtlich eingerichteten Privat-
büro. Bernharò Möllers ſuchte ſeine Ge-
danken zu faſſen.

Das war wirklich das Ende. Schon ſo
lange kämpften die Oettingwerke einen
ſchweren Kampf mit den anderen Eiſen und
Stahlwerken, aber bisher hatte der alte
Name immer noch genügt, um ihnen alte
Kunden zu halten.

„Edith!“ ſagte Rudolf Oetting plötzlich
ſtöhnend. „Wie wird ſie es aufnehmen
Fieberhaft arbeiteten Bernhard Möllers
Gedanken.

Schwere und frohe Stunden hatte er mit
den Oettingwerken zuſammen getragen. Er
verſuchte zu tröſten.

„Es wird ſich ein Ausweg finden laſſen,
Rudolf. Jrgendwie! Faſſe doch Mut.“

Rudolf Oetting ſchüttelte den Kopf und
ſah den Schwager traurig lächelnd an.

„Du meinſt es gut, Bernd! Aber laßl!
Du weißt ſelbſt, daß es keine Hoffnung mehr
für uns gibt!“

Ein kurzes Klopfen an der Tür. Die
Sekretärin mit einer Karte. Bernhard
Möllers las ſie. Ralf Hartmann ſtand
darauf. Weiter nichts.

„Was bedeutet das?“ ſagte er unruhig
und nervös, „Der junge Stahlmagnat bei
uns

Bernhard Möllers ſchüttelte den Kopf.
„Er ſoll ſehr reich und tüchtig ſein,“

meinte er ſachlich. „Weiter weiß ich auch
nichts von ihm.“

„Jch laſſe bitten.“
Ralf Hartmann trat ein und verbeugte

ſich.

„Herr Oetting?“ ſagte er fragend und ſah
den Jnhaber der Werke an.

Der verbeugte ſich gleichfalls und wies
auf einen Seſſel. Bernhard Möllers war
leiſe hinausgegangen.

„Was ich Jhnen zu ſagen habe, wird Sie
überraſchen, Herr ſagte Ralf Hart-
mann liebenswürdig und verbindlich.

Rudolf Oetting ſah in das Geſicht des
Jüngeren. Der feſte, energiſche Blick der
blauen Augen gefiel ihm, noch mehr das
vornehm- ſchlichte Weſen des jungen Jndöu-
ſtriellen.

„Bitte?“ fragte er freunoölich.
„Jch bitte Sie um die Hanö Jhrer Toch-

ter Edith.“
Die Worte fielen ſchwer und beſtimmt in

die Stille des großen Raumes.
Rudolf Oetting war ſehr überraſcht.
„Hat denn meine Tochter begann er.
„Jhr Fräulein Tochter hat geſtern abend

eingewilligt, meine Frau zu werden.“
„Sie hat noch nie von Jhnen geſprochen,“

meinte Oetting ſinnend. Allerdings iſt ſie
in ihren eigenen Dingen ſehr zurückhaltend.

„Jch liebe Jhre Tochter ſehr, Herr Oet-
ting. Es wird mein aufrichtiges Beſtreben
ſein, ſie ſehr glücklich zu machen.“

Rudolf Oetting ſah den Mann nachdenk-
lich an.

„Edith iſt mein einziges Kind. Sie iſt
ſehr ſelbſtändig und gewöhnt, ihr Geſchick in
eigene Hände zu nehmen. Wenn ſie glaubt,
an Jhrer Seite das Glück zu finden, das ſie
erwartet, werde ich ihr nicht im Wege
ſein

Dann umdüſterte ſich ſeine Stirn.
„Doch muß ich Jhnen gleich etwas ſagen,

Herr Hartmann. Sie kennen meine Tochter
wahrſcheinlich nur als Erbin der Oetting-
werke und als Beſitzerin eines großen Ver-
mögens. Jch bitte Sie, es vertraulich zu

behandeln, wenn ich Jhnen jage, daß uner-
wartete Verluſte uns völlig aus dem Gleiſe
geworfen haben. Die Oettingwerke werden
in den nächſten Tagen ihre Betriebe ſchlie-
ßen müſſen.“

„Sie täuſchen ſich, Herr Oetting! Jm
übrigen wußte ich von Jhren Verluſten. Es
war mir bekannt, daß Sie mit der Rotter-
bank arbeiteten und der Sturz der Bank
Jhre Lage ſchwer erſchüttern würöe.“

Rudolf Oetting ſah Ralf Hartmann über-
raſcht an.

daß Edith arm werden„Dle
würde

Jmpulſiv reichte er ihm die Hand.
„Laſſen Sie mich Jhnen danken,“ ſagte er

warm. „Es tut ſo gut, in ſolcher Stunde zu
fühlen, daß es noch Werte gibt, die dem
Menſchen viel mehr bedeuten als Beſitz und
Reichtum.“

„Die Oettingwerke werden ihre Betriebe
nicht ſchließen, Herr Oetting! Laſſen Sie
mich offen ſein! In Jhrem Betriebe fehlt
die friſche Kraft! Sie arbeiten mit veralte-
ten Methoden. Glauben Sie mir, wenn
neue Jdeen und Gedanken ſich zu der unbe-
ſtrittenen Tüchtigkeit Jhres Werkes geſellen,wird es in neuer Blüte erſtehen. Harf ich
Jhnen meine Verhältniſſe klarlegen? Viel-
leicht wiſſen Sie, daß meine Stahl- und
Eiſenwerke, dazu meine bergiſchen Hütten,
uten Gewinn abwerfen, der es mir ermög
icht, Edith ein ſorgenfreies und behagliches

Leben zu ſichern. Ich weiß, daß es Jhnen
jetzt an den nötigen Kapitalien mangelt, um

wußten,

Jhr Werk wieder flott zu machen. Mir
ſtehen ſie zur Verfügung. Nehmen Sie
meine Teilhaberſchaft an

„Sie ſind ſehr hochherzig, Herr Hart-
mann!“ n Rudolf Oetting bewegt.
„Aber die Oettingwerke ſind ein ſo großes
Unternehmen, daß ſehr
nötig ſind.
rentiert?“

„Wenn ich Jhnen helfen darf, genſtgt mir
das. Aber auch darüber hinaus, glauben
Sie mir, es wird gehen. Jc weiß, daß Eile

r große Summen
Und wenn ſich die Sache nicht



WMütteldenkſche
Kolonialhjugendbewegung.

Jena. Am Palmſonntag hatten ſich hier
die Führer der vom Deutſchen Kolonial-
kriegerbund betreuten Jugendabteilungen zu
einer wichtigen Beſprechung, an der auch der

Geſamtvorſtand des Bezirksverbandes Mittel
deutſchland des Deutſchen Kolonialkrieger-
bundes teilnahm, zuſammengefunden. Es
mußten organiſatoriſche Fragen behandelt
werden. Gauleiter und Führer haben den
feſten Willen, die Kolonialjugendbewegung
intenſiv zu fördern.

Die Gründung von Jnugendabteilungen ſoll
in allen mitteldentſchen Städten, und zwar
mit größtem Nachdruck durchgeführt werden.

Um dies umgehend in die Tat umſetzen zu
können, bedarf es der Unterſtützung der
Lehrerſchaft, die die Schuljugend über
Wert und Größe des deutſchen Kolonial-
beſitzes unterrichten muß. Die Länder-
regierungen ſollen erſucht werden, in dieſem
Sinne auf die Lehrerſchaft einzuwirken. Das
Verlangen im deutſchen Volke nach ſofortiger
Rückgabe des Kolonialbeſitzes nimmt von
Tag zu Tag größeren Umfang an.

Mehr Raum für unſere deutſchen Volks
genoſſen iſt eine gerechte Forderung.

Wir ſind doch ein Volk ohne Raum geworden
und müſſen heraus aus dieſer Enge! Jetzt
gilt es, für das Heer der arbeitsloſen deut-
ſchen Brüder und Schweſtern neue Be-
tätigungsmöglichkeiten zu ſchaffen, für unſere
Jnduſtrie und Wirtſchaft wieder Rohſtoff-
und Abſatzgebiete zu gewinnen. Für jeden
Deutſchen iſt es höchſte Pflicht, ſich ohne An-
ſehen des Standes für dieſe Ziele voll ein-
zuſetzen, zumal ſich doch heute das Ausland
dieſer gerechten Forderung nicht mehr ver-
ſchließen kann. Wie in allen anderen
Staaten der Welt, ſo muß auch bei uns der
Kolonialgedanke nunmehr Volksgedanke
werden.

Jn dieſem Sinne verſprachen die Führer
alles zu tun, um in den einzelnen Stand-
orten aufklärend zu wirken. Deshalb, deut-
ſche Volksgenoſſen, tretet hinein in die
Reihen der Kolonialkämpfer; kämpft mit für
deutſches Recht und Freiheit; heraus mit den
deutſchen Kolonien, wir brauchen Siedlungs-
land, Arbeit und Brot!

Während der Pfingſtfeiertage findet in
Jena ein großes Gautreffen dermitteldeutſchen Kolonialjugend ſtatt.
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Keine Nuote bei viedlung „Eigenheim“
Querfurt. Jn der Siedlungskonkursſache

der „Genoſſenſchaft Eigenheim“ in Roß-
leben fand vor dem Amtsgericht Querfurt
der Schlußtermin ſtatt. Der Bericht des Kon-
kursverwalters meldete, daß überhaupt keine
Quote für die nichtbevorrechtigten Glänubiger
zur Ausſchüttung gelangt war. Die Haft-
ſummen waren nur von einigen wenigen
Siedlern durch Mietpfänöungen beitreibbar
h Der Grunoöbeſitz war an die Mittel-

eutſche Heimſtätte in Magdeburg als Haupt-
hypothekengläubigerin übergegangen. Soweit
die Haftſummen beigetrieben werden konnten,
reichten ſie gerade zur Deckung der Koſten des
Verfahrens aus.

Zerbſt. (Ein bruch in die Ge-flügelfarm.) Nachts drangen Einbrecher
in eine Geflügelfarm an der Buſchmühle ein,
ſchlachteten 45 Hühner an Ort und Stelle ab
und verſchwanden damit unentdeckt.

Pler kunde ter ins tesueh
not tut, und habe deshalb meine geplante
Reiſe ins Ruhrrevier verſchoben. Wenn Sie
inzwiſchen Jhre leitenden Herren bemühen
wollen? Und auch die Firmen, mit denen
Sie zu tun haben? Ein Bankkredit nach
Jhren Wünſchen ſteht Jhnen offen, ich werde
ſogleich der Diskontgeſellſchaft Nachricht
geben.“

Rudolf Oetting ſah Ralf Hartmann dank-
bar an.

„Sie müſſen Edith ſehr lieben,“ meinte
er mit einem Verſuch zu ſcherzen, „daß Sie
dafür auch die verſchuldeten Oettingwerke
mit übernehmen wollen!“

„Jch freue mich, Ediths Vater ein wenig
behilflich ſein zu können,“ meinte Ralf Hart-
mann beſcheiden. „Aber auch fonſt! Schon
oft habe ich mir gewünſcht, in Jhrem Werk
mitarbeiten zu dürfen.“

„Das ſagen Sie, wo doch Jhre großen
kaufmänniſchen Erfolge faſt ſprichwörtlich
geworden ſind

„Jch habe Glück gehabt.
ich auch viel gearbeitet und geſchafft. Aber
meine Unternehmungen ſind ſchnell und
amerikaniſch aus dem Boden emporgewach-
ſen. Jmmer ſchon habe ich die beſondere
Solidität und das Gebaren der großen
alten Familienunternehmungen bewundert!
Verſtehen Sie mich nun?“

„Ja, ich glaube, ich weiß, was Sie
meinen, Sie haben ein arbeitsreiches Leben
hinter ſich, Herr Hartmann.“

„Ja,“ meinte Ralf Hartmann ernſt, „ich
will es Jhnen erzählen. Meine Eltern
waren einfache, ſchlichte Leute im Ruhrland,
mein Vater Lehrer einer kleinen Schule.
Sie ſtarben früh. Geſchwiſter hatte ich nicht
und war ſchon mit ſechzehn Jahren auf mich
allein angewieſen. Jngenieur wäre ich gern
geworden, doch fehlten mir dazu die Mittel.
Jch wurde Schloſſer, Chauffeur, Techniker.
Das ging ein paar Jahre ſo. Dann wurde
meine Erfindung, öie Sie ja kennen, von
einem großen Konzern aufgekauft. Jch ſah
mich plötzlich im Beſitz großer Mittel, kaufte
ein altes Unternehmen auf und baute ſpäter

Allerdings habe

fingſttagung der deutſchen Lehrer.
Vorarbeiten für den Uebergang zum Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Lehrerbund.

Magdeburg. Nachdem am vergangenen
Sonntag in Leipzig der Nationalſoziali-
ſtiſche Deutſche Lehrerbund und von Diens-
tag ab in Schneidemühl der Preußiſche
Lehrer-Verein richtunggebende Beſchlüſſe für
die Bildung einer neuen Organiſation der
im Lehrberuf Stehenden gefaßt haben, darf
man mit großen Erwartungen auf die
Pfingſttage des Deutſchen Lehrervereins in
Magdeburg blicken. Es iſt wahrſcheinlich,
daß bis zu dieſem Termin alle Vorberei-
tungsarbeiten abgeſchloſſen werden können,
ſo daß dieſe Tagung die Konſtituante des
neuen Deutſchen Lehrer-Bundes werden
dürfte, der dann alle Lehrperſonen umfaßt.
Jm Gegenſatz nämlich zu den bisherigen
Einzelorganiſationen der verſchiedenen Be-
rufsarten, alſo der Hochſchullehrer, der
Lehrperſonen an höheren, an mittleren und
an Volksſchulen, hat der NSLB. bereits von
vornherein eine gemeinſame Orga-
niſation aller Lehrer dargeſtellt, inder die einzelnen Gruppen Fachſchaften
ſchufen. Nach dieſem Vorbild dürfte auf der
Pfingſttagung in Magdeburg der NSLB.
weiterentwickelt werden zu der einzigen
amtlicherſeits anerkannten Or-
ganiſation der Lehrer, die dann die
große einheitliche Berufsorganiſation im
Rahmen des ſtändiſchen Aufbaus unſeres
Volkes darſtellt.

Der Leiter
Preußiſchen Kultusminiſterium,

der Volksſchulabteilung im
Meiſter,

iſt aus dem Miniſterium ausgeſchieden. Er
hat die Stellung eines Oberbürgermeiſters
in Herne angenommen.

Um die Gieſche-Jinkhütte
Die Verhandlungen vor dem Abſchluß.

Magdeburg. Oberbürgermeiſter Dr.
Markmann und die Stadträte Dr. Klewitz
und Götſch haben ſich am Mittwoch nach
Berlin begeben, um dort in den zuſtändigen
Miniſterien die letzten abſchließenden Ver-
handlungen wegen der Errrichtung der
Gieſche-Zinkhütte auf dem Rothenſeer
Jnduſtriegelände zu führen. Wie es heißt,
hat ſich auch die neue nationale Regierung
entſchloſſen im Jntereſſe der Arbeitsbeſchaf-
fung und der Landesverteidigung dieſes
Werk nach Kräften zu fördern. Dem Ver-
nehmen nach ſoll dies durch Bereitſtellung
öffentlicher Mittel im Rahmen des Arbeits-
beſchaffungsprogramms erreicht werden.
Allerdings müßte Magdeburg dann auf
einige andere Projekte, deren Ausführung
ebenfalls im Arbeitsprogramm vorgeſehen
war, verzichten; hier wird in erſter Linie der
Bau einer neuen Herrenkrugbrücke genannt.
Es iſt anzunehmen, daß die Verhandlungen
bereits in den nächſten Tagen zum Abſchluß
gebracht werden, ſo daß dann ſofort der Bau
der Hütte in Angriff genommen werden
kann.

c

Aus dem Anhalter Land.

Der deutſchnationale Miniſter

wird nicht zurückgezogen.
Deſſau. Abgeordneter Dr. Kraatz-Osmars-

leben hat das Schreiben des Abg. Loeper, in
dem dieſer bat, die Deutſchnationalen möchten
ihren Miniſter aus dem Kabinett zurück-
ziehen, ablehnend beantwortet. Von zuſtän-
diger nationalſozialiſtiſcher Seite wird
daraufhin mitgeteilt, daß man auf dem
Standpunkt ſtehe, daß nunmehr der neu zu
ernennende Statthalter für Anhalt die Um-
bildung des Anhaltiſchen Staatsminiſteriums
vornehmen müſſe.
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Bürgermeiſter Hofmann ſcheidet.
Deſſau. Bürgermeiſter Hofmann hat ſein

Amt niedergelegt. Jnnerhalb der National-
ſozialiſtiſchen Partei war Hofmann ſeit Ende
1930 Gau-Propagandaleiter. Nach Ernen-
nung des Herrn Lveper zum Landesinſpek-
teur übertrug ihm der Parteiführer die
Leitung des Gaues, die er bis zur Reorga-
niſation der Partei im Dezember v. J. inne-
hatte. Ueber die Gründe dieſes Rücktrittes
iſt nichts bekannt. Nachdem H. ſeine Aemter
beim Gau niedergelegt hat, geht er als
freier Mitarbeiter der Firma Junkers nach
Berlin.

Stadtoberrentmeiſter Lange in Haft.
Köthen. Gegen den Stadtoberrentmeiſter

Lange ſchwebt ſchon ſeit Ende vorigen Jahres
ein Unterſuchungsverfahren; auch iſt er ſeit
dieſer Zeit vom Dienſt ſuspendiert. Die Er
mittlungen haben erhebliche Verfehlungen
Langes ergeben, er war aber bisher auf

zwei neue Werke. Jch habe Glück und Er-
folg gehabt. Dazu kamen noch einige andere
günſtige Transaktionen, die mich bald ganz
unabhängig machten und meine Kapitalien
vergrößerten

Rudolf Oetting hörte intereſſiert zu. Er
hatte ſonſt einen ſtarken Abſcheu von ge-
ſchäftlichen Emporkömmlingen. wie ſie die
Nachkriegszeit mit ſich brachte. Hier aber
war es anders. Dieſer Mann was nach
ſeinem Herzen.

„Jch bin nun 37 Jahre,“ meinte Ralf
Hartmann ſachlich, „nicht mehr ganz jung
für eine ſo ſchöne und junge Frau wie Edith.
Und die Kriegsjahre zählen doppelt. Nicht
nur die des Weltkrieges, den ich mitmachte,
ſondern auch die ſchweren Jahre des Wirt-
ſchaftskampfes. Trotzdem ich glaube,
daß Edith an meiner Seite ihr Glück finden
kann

„Jch glaube es,“ meinte Rudolf Oetting
einfach.

„Noch eines, Herr Oetting,“ ſagte Ralf
Hartmann nach kurzem Ueberlegen. „Nicht
wahr, Edith weiß nichts von Jhren Ver-
luſten und Sorgen?“

„Nein,“ meinte Oetting ernſt. „Jch wollte
ſie ſolange ſchonen, wie es ging. Nun werde
ich ihr natürlich von Jhrer Hilfe und unſe-
rem gemeinſamen Plan erzählen. Sie wird
Jhnen ſehr d. nkbar ſein.“

„Das eben möchte ich vermeiden,“ meinte
Ralf lebhaft. „Edith iſt ſo eine ſtolze Natur,
ich möchte nicht, daß ſie Dankbarkeitsgefühle
mir gegenüber hat, wenn ich die Ehe mit ihr
eingehe. Bitte, Herr Oetting, ſchweigen Sie.
Sagen Sie ihr lediglich, daß wir von jetzt
ab auch gemeinſam arbeiten.“

Rudolf Oetting ſah den
lange an.

„Gut. Es ſei ſo. Wenn ich auch nicht ganz
verſtehe, warum Edith nicht von Jhrer Hilfe
erfahren ſoll!“

jungen Mann

6.

Bernhard Möllers trat in das Wohn-
zimmer Edith Oettings. Es war noch früh
am Morgen, eben ſtahl ſich die erſte Sonne

Jetzt iſt er je-
Bürgermeiſters

freiem Fuß belafſen worden.
doch auf Anweiſung des
Hengſt verhaftet worden.

Eine Katze als Kaninchenamme.

Coswig. Ein hieſiger Einwohner aus der
Hohen Straße hatte ſeiner Katze ihre drei
Jungen weggenommen. Da die Katzenmutter
nnaufhörlich jammerte, kam er auf die Jdee,
ihr zwei kleine Kaninchen beizulegen, mit
dem Erfolg, daß die Katze ihre neuen Pfleg-
linge ſofort ſaugen ließ und ſie jetzt noch
betreut.

Aus der Nachbarstadt Halle

Von einem Kraftwagen kokgequetſcht.

Jn der Freiimfelderſtraße kam ein Laſt-
kraftwagen, der mit einem Straßenbahnzuge
in gleicher Richtung fuhr und vor einer Stra-
ßenbahnhalteſtelle halten wollte, ins Rutſchen.
Er wurde von der Straßenbahn auf den
Bürgerſteig geſchoben, wo eine dort ſtehende
Frau erfaßt und zwiſchen einen Laternen-
pfahl und das Vorderrad des Laſtzuges ge-
quetſcht wurde. Mit ſchweren Verletzungen
wurde ſie der Klinik zugeführt, wo ſie bald
geſtorben iſt.

59 000 Zigaretten geſtohlen.
Jn der Nacht zum Donnerstag iſt in der

Mansfelderſtraße in einem Zigarettenlager ein-
gebrochen worden. Die Diebe entwendeten 50
Milli Zigaretten.

„Auto-Liebhaber“ auf dem Jahrmarkt.
Auf dem Jahrmarkt wurde einem Schau-
ſteller von unbekannten Tätern ein Kinder-
Selbſtfahreraudto geſtohlen.

jst erstaunt über die Vielseitigeit und Reich-
haltigkeit unseres Möbellagers. Diese große Aus-
wahl, unsere hohen Qualitäten bei niedrigst. Preisen,
sollten auch Sie veranlassen, uns vor allen Möbel-
käufen zu besuchen. Besonderen Beifall fand
uns. neue Gruco- Küche mit patentiert. Doppeltüren.

durch die großen Fenſter des eleganten, be-
haglichen Raumes.

„Onkel Bernhard!“
„Ja, Edithchen! Jch wollte, bevor die

offizielle Feierlichkeit losgeht, dich gern noch
ſprechen. Nachher wirſt du kaum Zeit für
mich haben.“

Edith Oettings feiner
ſich ein wenig ſpöttiſch.

„Willſt du mir Ermahnungen für meine
Ehe geben?“

Bernhard Möllers ſah ſeine Nichte ſo
ernſt und traurig an, daß das junge Mäod-
chen den Kopf ſenkte.

„Seit Wochen verſuche ich, dich zu
ſprechen, Edith! Du weichſt mir aus. Du
haſt alles vermieden, um mit mir zuſammen-
zutreffen. Jch weiß warum: du wollteſt das
verhindern, was ich heute tun werde. Haſt
du Ralf Hartmann von deinen Beziehungen
zu Karl-Egon erzählt?“

Edith Oetting hob den Kopf.
„Nein,“ ſagte ſie kalt. „Jch habe es ihm

nicht geſagt. Wozu?“
„Jch liebe Ralf Hartmann wie meinen

eigenen Sohn Edith. Und dein Vater auch.
Er iſt ein prachtvoller Menſch.“

„Ja, was willſt öu eigentlich mehr? Haſt
don nicht immer ſo einen Mann für mich ge-
wünſcht

Bernhard Möllers nickte ſchwer.
„Ja, Edith. Aber ich weiß auch, daß du

ihn nicht aus Liebe heirateſt.“ Er hob die
Stimme. „Jch kenne dich genau! Dein ver
letzter Stolz, deine Eitelkeit, das alles hat
dich ſo urplötzlich dazu gebracht, dieſen
Mann zu wählen. Fühlſt du nicht, wie un
recht es iſt, ihm ſo wenig Vertrauen zu
ſchenken? Willſt du dein Glück auf ſo un-
ſicherer Baſis aufbauen? Ja, ich ſchätze ihn
ſehr, deinen Verlobten. Aber lieber wäre
es mir, òön hätteſt dich erſt geprüft, hätteſt
gewartet Jch kenne das Leben zu lange,
um nicht zu wiſſen, öaß eine ſo gleichgültig
geſchloſſene Ehe kein Glück bringen kann.
Und du biſt nicht ehrlich gegen ihn! Des-
halb, Edith, kam ich zu dir! Verſuche heute

Mund kräuſelte

Straßenſperrungen.

Nach Mitteilung des Automobil Clud
Sachſen Anhalt e. V., Halle, ſind zur Zeit
folgende Straßen geſperrt:

1. Hauptſtraße Berlin Leipzig, Vollſper-
rung zwiſchen Kemberg und Düben. Umleitung:
Eutzſch Gräfenhainichen Bitterfeld Delitzſch.

2. Provinzialſtraße Düben Leipzig, Voll
ſperrung innerhalb des Ortes Gollmenz. Umlei-
tung vom Km. 10,2 über Göritz-Kleinwölkau nach
der Provinzialſtraße, Km. 13,6.

3. Provinzialſtraße Delitzſch Eilenburg,
Vollſperrung zwiſchen Km. 10,5 und 12,3. Umlei-
tung vom Bahnhof Grüne Tanne über Groß- und
Kleinkroſtitz nach Hohenleina.

4. Provinzialſtraße Köt hen Landsberg
Leipzig. Sperrung wegen ſchlechter Wegſtrecke

für den Motorradverkehr von Km. 0.,450 bis
Km. 1,5 bis auf weiteres.

5. Provinzialſtraße Halle Bernburg,Sperrung für den ſchweren Verkehr zwiſchen Km.
5,918 bis Km. 7,8 ab 19. 4. 33. Umleitung:
Halle Sennewitz Rotehaus Frößnitz Kal-
tenmark Kroſigk Merbitz Nauendorf.

6. Provinzialſtraße WolfenbüttelEgeln Vollſperrung zwiſchen Km. 56,060 bis Km.
58,060 vorausſichtlich bis 6. Mai. Umleitung:
Halberſtadt Sargſtedt Aſpenſtedt oder Hal
berſtadt Ströbeck Aſpenſtedt.

7. Provinzialſtraße Magdeburg Salz-wedel., Vollſperrung zwiſchen den Orten Wolmir-
ſtedt und Colbitz vom 24. April bis zum 3. Juni
an den Tagen, an welchen die Sperrung durch
Schranken erfolgt. Umleitungen: a) Wolmir-
ſtedt Warsleben Zielitz Rogätz Angern
Sand beiendorf Burgſtall nach Dolle bzw. von
Angern nach Colbitz; b) Wolmirſtedt Samswegen

Meſeberg Planken Born Letzlingen nach
Gardelegen.

8. Provinzialſtraße Heiligenſtadt
Gotha im Orte Oroßengottern. Umleitung
durch die Dorfſtraßen: Neue Straße--Kreutzſtraße--
Weidſtraße.

9. Kreisſtraße Klötze Weferlingen. Voll
ſperrung zwiſchen Everingen und Weferlingen vom
19. April bis 20. Juni an den Tagen, an welchen
die Sperrung durch Schranken erfolgt ift. Um
leitung Everingen Eickendorf Belsdorf
Behnsdorf Sieſtedt Weferlingen.

Die angegebenen Umleitungen gelten auch für die
entgegengeſetzte Richtung.

Arbeitsgemeinſchaft ſchwarz-weißrot.

Scharnhorſt, B. d. J. Ortsgruppe Merſe
burg. Alle Jungmannen, die ſich an der
Wanderung beteiligen (Dienſtplan), treten
Sonnabend pünktlich 5 Uhr nachm. am Ca
ſiwo an.

Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg: Mon-
tag, 2. Oſterfeiertag, Ausmarſch nach Knapen-
dorf. Antreten 8,30 Uhr Deutſcher Hof“.
Lauchſtädter Straße.

Bund „Königin Luife“, Merſeburg.
Mittwoch, den 19. April, 20 Uhr, bei

„Rülke“ Bundesabend. Aufnahme neuer Mit-
glieder, Kaiſerin-Gedenken, Geſänge. Das Er
ſcheinen aller Kameradinnen iſt Pflicht. Gäſte
ſind herzlichſt willkommen

Geſchäftliche Mitteilungen
außerhalb des redaktionellen Teils.

„Staatl. Fachingen“ iſt im Arznei-
Verordnungsbuch der Deutſchen Arzneimit-
tel- Kommiſſion 1932 aufgenommen und hat
ſich von altersher bei Magen- und Darm-
erkrankungen, Erkrankungen der Leber und
Gallenwege, Stoffwechſel-Krankheiten, Krank-
heiten der Nieren und Harnwege, Grippe
uſw, bewährt und ſich auch in vorbeugendem
Heilverfahren bei täglichem Genuß ſtets be-
ſonderer Beliebtheit erfreut.

Gebr. Scheihe
gute Möbel

Große Sixtistraße 14
Das Haus für
Schmale Straße 25

ihn zu ſprechen, eine ruhige Stunde gibt es,
ſchenke ihm Vertrauen, ſei offen und ehrlich.
Aber laß dieſe Haltung, die du bisher be-
wieſen haſt. Laß das Kokettieren, das in
ihm den Glauben erwecken muß, n be-
deuteſt ihm viel.“

Edith Oettings Stirn hatte ſich gefurcht.
„J ch habe ihm nicht verſchwiegen, was

wirklich bedeutend wäre! Dieſe kleine
Affäre mit Karl-Egon!“

„Edith!“ Der alte Mann ſchrie es faſt.
„Nimm doch Vernunft an. Jch bitte dich, ſei
wenigſtens ehrlich und erzähle Ralf von
deiner Verlobung, die du gelöſt haſt.“

„Du weißt?“
Bernhard Möllers lächelte.
„Jch weiß nichts. Aber ich kenne dich,

Edith. Du haſt Karl-Egon ſein Wort zu
rückgegeben. Und jetzt verlobſt du dich, heute
heirateſt du. Du willſt ihm beweiſen, daß
du ſeine Liebe längſt vergeſſen haſt, du magſt
nicht die Rolle der Verſchmähten ſpielen und
ſuchteſt den beſten Weg, der Welt und ihm
zu beweiſen, daß nichts zwiſchen euch ge
weſen ſei. Und Ralf Hartmann kam dir ge-
rade recht!“

Er griff nach ſeinem Hut und ging zur
Tür. Edith Oetting eilte ihm nach.

„Aber Onkel Bernö! Verſtehe doch!
Sie brach verlegen ab.

„Jch verſtehe dich, Edith! Aber ent-
ſchuldigen kann ich deine Handlungsweiſe
nicht! Und das glaube mir, meine Sym-
pathien ſind jetzt auf der Seite deines Man-
nes, nicht auf der deinen. Leb wohl.“

Er verließ das Zimmer. Der ſchmerzliche
Ausöruck ſeines Geſichtes erſchreckte Edith.

Die Worte des Onkels klangen in ihr
nach, und im Gedanken daran empörte ſich
alles in ihr.

Nein, ſie wußte ſchon, wie ſie dieſe Ehe
geſtalten würde. Sie würde den Tag an-
geben, die große Liebe des Mannes würde
ihr beſter Helfer ſein, alles nach ihren
Wünſchen zu fügen.
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rksderby zwiſchen 99 und V.
Am 1. Feiertag herrſcht völlige Spielruhe in Merſeburg. Dafür iſt am 2. Feier'ag
der 99 er Plah der Schauplatz des Dueis 99 Bfe. Neumart ſpielt ebenfalls am

2. Feiertag daheim gegen Ronneburg.

Warum wohl „in die Ferne ſchweifem,
wenn das Gute ſo nahe liegt. Nach
dieſem Motto handelten unſere beiden älte-
ſten Ligavereine 99 und VfLV., als ſie für
den 2. Feiertag ein Freundſchaftsſpiel ihrer
1. Mannſchaften vereinbarten. Der bei ſport-
lichen Veranſtaltungen heute ſo ſelten ge
wordene finanzielle Erfolg ſteht bei dem Alt-
derby außer Zweifel. Außerdem und das
iſt die Hauptſache wird dem ſchon lange
nach einer ſportlichen Senſation hungerndem

erſeburger Publikum zum „Selbſtkoſten-
preis“ eine Delikateſſe geboten. Das ſie das
wird, hängt von den Akteuren und ihrem
Anhang ab. Wir glauben aber doch mit
Beſtimmtheit annehmen zu dürfen, daß man
ſich diesmal mit derſelben Achtung begegnet,
wie in den beiden ſehr anſtändig dürch
geführten Verbandsſpielen, zumal dem Spiel
nur freundſchaftlicher Charakter innewohnt.

Weshalb ſollte man ſich da holzen und den
Zuſchauern den erhofften Genuß verderben.
Wer triumphiert über wen, heizt die Preis
frag.! Wenn wir hierauf lako. iſch antwort n:
der Glücklichere, ſo tun wir das, weil wir
mit unſeren Derbytipps oft genug Schiffbruch
erlitten. Nicht nur wir, ſondern auch alle
anderen „Tipper“

Auch die Spielvgg. Neumark meldet uns
einen Spielabſchluß für den Oſtermontag.
Sie hat auf ihrer Kampfſtätte Thüringer
Gäſte, nämlich Ronneburg vor der Flinte.
Ganz abgeſehen davon, daß die Gäſte imSaalegau ziemlich unbekannt ſind, müßte
Neumark bei ſeiner augenb iglich wider glän-
zenden Form ſicher gewinnen. Unſere Preu-
ßen haben ſich entſchloſſen, während der
Feiertage einmal rihtig auszuſpannen. Die
Ruhe iſt ihnen nach den letzten bangen
Wochen zu gönnen.

99 Pf. 19. merſeburger Kivalenkampf
Mit dem Feiertagsderby kommt das 19

Spiel zwiſchen 99 und VfLS. zum Austrag.
Man kann demnach getroſt behaupten, daß
die Kämpfe beider Gegner nun ſchon eine
Geſchichte haben. Alltäglich darf ſie gerade
nicht genannt werden. Eher ſtellt ſie einen
einzigen Höhepunkt im Merſeburger Fuß-
ballſport dar. Allen der bisher 18 Spiele
gns wahre Hochſpannung voraus, die auch
age noch anhielt. Vielleicht hätte

die Leidenſchaft der Zuſchauer ſchon nachge
laſſen, wenn es einer der Parteien gelungen
wäre, gegen die andere einen klaren Vor
ſprung herauszuarbeiten. Dies ſchien bis
vor etwa 3 Jahren dem Sportverein zu ge
lingen.

Da ſetzte der ſeit damals ſtets als vie tech
niſch unterlegenere Elf geltende BVfe. zum
Gegenſtoß an, mit dem Erfolg, daß er ge
gen ſeinen Ortsgegner ent reder nuentſch,ie
den ſpielte oder allen Vorausſagen zum
Trotz gewann.

Von dieſer Gewohnheit ging er auch in
den diesjährigen Verbandsſpielen nicht ab,
deren erſtes ihn mit 2:0 als Sieger ſah,
während er ſich im zweiten mit 2:2 be
hauptete. Das Unentſchieden im letzten Tref-
fen hatte Folgen, deren Größe erſt heute zu
überſchauen ſind. Für den Sportverein war
die Gaumeiſterſchaft nun endgültig dahin,
während beim VfL. mit einem Schlage das
Selbſtvertrauen zurückkehrte, mit dem er ſich
dann aus der Gefahrenzone des Abſtiegs
herausarbeitete.

Reumark
Die Thüringer Gäſte ſteigen am Oſtermon-

tag zum erſten Male in Neumark ab. Jn ih-
vrem Heimatgau und dort beſonders auf ih-
vem Platz ſind ſie ſehr gefürchtet. Sie ſchlu

n gerade in letzter Zeit gute Gegner aus
ra und Leiszig, ſo daß Neu valk keinesfal s

im Handgalopp gewinnen wird. Die Spiel-
vereinigung tritt ohne Wolf und Galander
an, der ſeinem Verein nun anſcheinend doch
den Rücken gekehrt hat. Mit der gegen Wacker
gezeigten Leiſtung wird ſich auch gegen die
Thüringer etwas anfangen laſſen, zumal man
ja mit dem eigenen Platz auch das heimiſche
Publikum als Bundesgenoſſen hat. Einen
weiteren Vorteil bedeutet es, daß die Ronne-
burger ſchon am 1. Feiertag gegen Kayna einSpiel abſolvieren. Wir hoffen alſo auf einen
Erfolg für die Spielvereinigung.

Neumarks Reſerve hat ſich für den 1.
Feiertag die 1. Elf des AKW. Mücheln
verpflichtet, der in der 2. Kl. des Saale-
gaues gute Reſultate herausholte. Er ſollte
trotzdem nach Kampf den Kürzeren ziehen.
Am 2. Feiertag empfangen die Reſerviſten die
1. von JahnLandsberg. Hier halten wir den
Ausgang für offen.

Spiele der 1b Klaſſe.
Beung Naundorf.

Naundorf ſpielt in der 2. Kl. des Saale-
Elſtergaues keine ſchlechte Rolle. Es ver-
fügt über eine ſtarke Verteidigung und einen
ſchußfreudigen Sturm. Jn punkto Technik
ſollten die Gäſte aber kaum an Beung
heranreichen. Für uns ſteht der Sieg der
Geiſeltaler feſt. Vorher die 2. Mannſchaften.

Vraunsdorf erwartet Ammendorfer Gäſte.
Braunsdorf 2. und 3. haben ſich für den

Oſterſonntag die 1. und 2. von Hartmann-
Ammendorf eingeladen. Die beiden Werks-
mannſchaften ſind hier völlig unbekannt, ſol-
len jedoch Spieler in ihren Reihen haben,
die bisher bei Ammendorf 1910 gewirkt haben.

PfB.-Ronneburg

Der Tabellenſtand iſt auch diesmal wieder
dazu angetan, eine leichtferrige Vorausſage
zu machen. Sie könnte nur auf einen 9er
Sieg lauten. Wir haben jedoch aus der Ver-
gangenheit gelernt und warten ab! Die
Gegenüberſtellung der von uns bereits ver
öffentlichten Mannſchaften zeigt hüben wi
drüben „Bomben“-Verteidigungen. Von den
Läuferreihen iſt die der 9er die einheitlichere
und auch wendigere, da beim Pf. neben i
won als zweiter „Schwergewichtler“ Kaber
mann mitwirkt. Jmmerhin verfügt Letzterer
über ein ſo gutes Stellungsſpiel, da er
Knoch kaum vermiſſen laſſen wird. W

Wie ſchon in den letzten Sp'elen, wird es
alſo auf die Stürmer ankommen!

Da 99 vielleicht doch noch einmal mit Benze
antreten wird, kann über den blaugelben
Angriff ein abſchließendes Urteil nicht ge-
fällt werden. Beim VfL. erſcheint uns ſicher,
daß er den Erfolg über die Außen ſuchen
wird. Läßt Springer Aſſer und noch vie!
mehr Stahl den Durchreißer Sander auch
nur einmal ungedeckt, dann wird das 99Her
Schlußdreieck dieſe Unterlaſſungsſünde auszu-
baden haben, wenn ihm ein Eingreifen über-
haupt noch möglich iſt. Geſpannt darf man
auf das Debüt des rechten Flügelſtürmers
von 99, Hentſchel, ſein.

Mit Merſeburgs Sportpublikum hoffen wi
nun, einen fairen Großkampf vorgeführt zu
bekommen. Schiri Hohl (Sportf eund ſol e
für ihn der geeignete Leiter ſein.

Vor einem Siege
der Spielvgg.

Braunsdorf Handballer nehmen am 2. Feier-
tag am Plakettenturnier in Möckerling teil.

Kaynga empfängt PfB.-Ronneburg

und Einkracht-Altenburg.

Kayna hat ſich recht viel vorgenommen,
denn beive Gaſtmannſchaften ſchlagen in ih-
ren Gauen eine recht gute Klinge. Ronne-
burg verzeichnet u. a. Siege gegen Concordia
Gera, Spielvgg. Leipzig, Meuſelwitz u. a. m.
Eintracht Altenburg iſt wohl noch bekannter
durch ſeine knappen Niederlagen aber auch
ebenſolche Siege gegen ſo bekannte Geg-
ner wie Fortung, 99, Sportfreunde Leipzig,
VfB. Glauchau uſw. Für den erſten Feiertag
hat Kayna nochmals die junge Generation be-
rückſichtigt, welche in Zukunft zur Stamm-
elf kommen ſoll. Dagegen iſt für das zweite
Spiel von der Läuferreihe aus, ziemlich um-
geſtellt und vorwiegend älteren Spielern
der Vorzug gegeben. Beide Aufſtellungen
ſind als ſtark zu bezeichnen und hoffen
wir, daß uns Kayna endlich wieder einmal
Siege meldet über gute Gegner.

Zweikampf Röſſen Köſen.
Mit nicht weniger als vier Mannſchaften

ſtattet Köſen dem TusSpV. einen Oſterbeſuch
im Röſſener Slabion am 2. Feiertag ab, wo ſich
die 1., 2., 3. und Knabenmannſchaften beider
Vereine gegenübertreten. Jm Treffen der
„Erſten“ halten wir Röſſen nach ſeiner end-
lich wieder eingetretenen Formverbeſſerung
für die ausſichtsreichere Partei. Die Spiele
der übrigen Mannſchaften halten wir für völ-
lig offen.

Mücheln bei Fortunga- Weißenfels.
Mücheln gaſtiert zu Oſtern mit voller Elf

bei Fortung Weißenſels, die einſt der Liga
des Saale-Elſtergaues angehörte. Der Gaſt-
geber ließ in letzter Zeit eine klare Linie
vermiſſen. Es könnte ſein, daß er gegen die
Geiſeltaler gerade weder mit beſter Form
aufwartet. Deshalb wird Mücheln gut tun
von Anſtoß an auf Sieg zu ſpielen. Auch

die 2. Mannſchaften ſpielen gegeneinander.
Die Handballer nehmen am Möckerlinger
Plakettenturnier teil.

Meuſchau Wegwitz.
Anläßlich des 13. Stiftungsfeſtes des GVP.

haben ſich ſeine 1. und 2. die gleichen Mann
ſchaften von Wegwitz verpflichtet. Beſondere
Bedeutung kommt dem Spiel der „Erſten
zu, da ſich Wegwitz um ein Haar den Auf

tieg zur 1b Klaſſe erkämpft hätte, aus der
euſchau leider abſteigen müß. Auch die

beiden alten Herrenmannſchaften treten ſich
Der Vereinskampf beginnt mit

m Spiel der 2. um 13 Uhr.
Löpitz 1. weilt in Meuſchanu.

Löpitz weil. bei der 3. Elf von Meuſchau
zu Gaſr. Seine Ausſichten ſind, wenn man
nicht nur mit einer Feiertagself das Spiel
beſtreitet, keine ſchlechten.

Beuna ſchlägt Preußen 2:1 (2:0)
Die Preußen erledigten geſtern in Beunga

eine alte Rückſpielverpflichtung und mußten
dem Abteilungsmeiſter einen knappen aber
verdienten Sieg überlaſſen. Die Preußen
mit mehrfachem Erſatz ſpielend, prokierten
einige junge Spieler aus die ſich nicht ganz
bewährten. Lediglich Hochkirch zeigte in der
2. Halbzeit als Läufer ein ganz annehmbares
Spiel. Das Spiel der Preußen li!ß durch das
dauernde Umſtellen jeden Zuſammenhang ver-
miſſen und wirkte luſtlos und phlegmatiſch.
Es wurde erſt etwas beſſer als der alte
Standardverteidiger Bock in der Mitte der
1. Halbzeit verletzt ausſcheioden mußte, für
den Rutſch einſprang, und man die Spieler
auf ihre alten gewohnten Poſten ſtellte.
Ein ganz großes Spiel lieferte Raſpe im
Tor unſerer Schwarzweißen, der durch glän-
zende, aber ebenſo wagehalſige Paraden meh-
rere faſt ſchon ſichere Tore der Beunger ver-
hinderte. Jm Gegenſatz zu den Preußen führ-
ten die Beunaeèr ein ſchnelles und flüſſiges
Spiel vor, das nur ganz auf Erfolg einge-
ſtellt war. Sie waren die berühmte Zehntel-
ſekunde ſchneller am Ball und pflegten mei-
ſtenteils raumgreifendes Flügelſpiel. Auch ſie
hatten einige Umſtellungen vorgenommen
Denk als Mittelſtürmer war nicht das, was
man ſich von ihm verſprach: dafür aber war
Hunger als Läufer ganz gut und Sachſe 1
als Rechtsauſſen in ganz großer Fahrt und
muß man ſich nur wundern, daß man dieſen
talentierten Spieler und auch Kämpfer die
beiden ſo wichtiren Ausſcheidungsſpiele nicht
hat mitmachen laſſen. Der ſchwächſte Mann
auf dem Felde war der Schiedsrichter. Seine
Entſch idungen kamen immer v'el zu ſpät, ver
allem ſcheint es mit der Ab eitsregel ſehr
auf Henm Kriegfuße zu ſtehen. Zum Spi
au iſt u zu azen, da ſich Beung nellr
ne und die erſte Hätfte ſtberegen i.
was auch durch di beiden 7' or von Gaudiy 1
und Schubert zahlenmäßig zum Ausdruck
kommt. Nach dem Wechſel läßt Beunag nach,
wodurch naturgemäß die Preußen mehr auf-

Die Preußenſtürmer ſind aber zu ſchwach um
Tore 3 erzielen, lediglich eine Steilvorla
von tſch nimmt Wege gut auf, ſetzt ſ
endlich einmal gut durch und ſchießt unhalt
bar zum Ehrentor für Preußen ein. Des
bfteren hatten die Preußen noch Gelegenheit
den Ausgleich zu erzielen, doch war die Stür-
merreihe dazu nicht fähig. Aber auch die
Beunger hatten noch viele Torchancen, die
aber von dem ausgezeichneten Raſpe in
glänzender Manier zunichte gemacht würden.
So blieb es bis zum Abpfiff bei 2:1-Stande
für Beunga, der auch dem Spielverlauf voll
und ganz gerecht wird.

Vor dem Spiel der 1. Herren lieferten
ſich die Alten Herren beider Vereine
ein humoriſtiſches Spiel in zwei Aufzügen,
wobei die alten Herren der Preußen mit
2:0 verdiente Sieger blieben. W

Vrounsdorſ-- Eintracht 4:1 (3:1).
Einen ſchönen Erfolg ſicherten ſich Brauns-

dorfs Fußballer geſtern gegen Eintracht. Sie
ſchlugen die zuviel auf Durchbruch eingeſtell-
ten Hallenſer noch ſicherer, als das Ergebnis
beſagt, aus dem Felde. Brosdf. Figt ein ſehr
druckrolles Spiel und konnte beſonders
in der Hintermannſchaft gefallen. Jm übrigen
verlief das von Kilian 1 (99 geleitete Tref-
fen hochanſtändig.

Braundorfs Handballer werden von Eintracht
6:15 (3:7) geſchlagen!!!

Braunsdorf ſpielte nach längerer Paufe
zum erſten Male wieder und konnte nur
wenig gefallen. Uebertriebenes Dreiinnen-
ſpiel ſowie mäſige Torhüter- und Läufer-
leiſtungen führten zu dem Mißerfolg. Da-
gegen brachte Eintracht eine in allen Teilen
gutbeſetzte Elf auf den Platz. Ueberragend
war der halliſche Mittelſtürmer Wernicke,
der allein neun Tore ſchoß. Schiri Heine

kommen und das Spiel völlig offen geſtalten (Reichsbahn) tadellos.

Ms90C. 1 empfängtOſterhocken in Merſeburg n.
Am 1. Oſterfeiertag, vormittags 11 Uhr

empfängt der MHC. wieder eine Leipziger
Mannſchaft. Nach den beiden letzten gegen
VfB. 1. und ASC, 1b erzielten guten Er-
gebniſſen erhielt der Club das Spielangebot
des in der Leipziger 1. Klaſſe ſpielenden
ATV. 1845. Gern hat der MHC. zugeſagt.
da den Merſeburger Hockeyanhängern ſicher
wieder ein intereſſantes Spiel vorgeführt
wird. ATV. beſitzt eine äußerſt ſchnelle und
techniſch gute Mannſchaft, die ſchon manchen
Leipziger Sportverein geſchlagen hat. Da
im Saalekreiſe kein Turnverein das Hockey-
ſpiel pflegt, kann man beſonders geſpannt
ſein, wie unſer MHC. gegen die Leipziger
Turner abſchneidet. Falls der MHC. ſeine
Flügelſtürmer im richtigen Moment einſetzt,
ſollte er ein ehrenvolles Reſultat erzielen.

c

99 empfängt ATC. Halle

Die Blaugelben empfangen am Oſtermon-
tag nachmittag ATC. 1. Herren. Der ATEC.
hat in den letzten Spielen bewieſen, daß ſeine
Spielſtärke keineswegs mehr hinter der der
beſten Saalekreismannſchaften zurückſteht. Die
99er werden alſo vor einer ſchweren Auf-
gabe ſtehen, die ſie nur zu löſen imſtande
ſind, wenn ſie ſich in ſehr guter Form be-
finden. Für die er gilt es, unbedingt
auf Sieg zu ſpielen, damit das durch die
letzten Niederlagen erſchütterte Selbſtver-
trauen wieder zurückgewonnen wird.

Die 2. Herren folgen einer Einladung
des ATC. Beide Mannſchaften ſind gleich
ſpielſtark, ſo daß ein knappes Reſultat zu-
ſtande kommen wird.

D5C oder Polizei-Chemnitz?
Wer wird PBBV.-Fußballmeiſter
Am 2. Oſterfeiertage wird in Dresden auf der

Jllgenkampfbahn das Endſpiel um die Fußball
meiſterſchaft des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-
Vereine ausgetragen. Die beiden letzten Bewerber
ſind der vorjährige Verbandsmeiſter Polizei-
ſvpvortverein Chemnitz und der Dresde-
ner Sport-Club. Beide ſtanden ſich auch im
vorjährigen Endſpiel gegenüber, aus dem Polizei-
ſportverein Chemnitz mit 3:2 als Sieger hervorging.

Die Frage nach dem diesjährigen Sieger wird
die geſamte Sportgemeinde Mitteldeutſchlands und
darüber hinaus im Banne halten, zumal der Ver-
bandsmeiſter zugleich einer der 16 Bewerber um die
am 7. Mai beginnenden Spiele um die Deutſche
Fußballmeiſterſchaft ſein wird

deutſchen Meiſterturnier.

Die 1. Damen der Hy9Her ſpielen bereits
heute nachmittag auf dem Her-Platz gegen
ATC. 1. Die Damen des ATEC. ſchlugen
beim Damenturnier in Halle den MHC.
überraſchend 3:1. Die 99erinnen werden da
her auf der Hut ſein müſſen, um nicht
ebenfalls zu unterliegen..

t

Röſſen beim großen ſterturnier

von TuR.- Wei' enfels.
Das ſpieleriſche Können der Röſſener

Hockeyſpieler hat immer mehr an Umfang
zugenommen. Die letzten Spiele der
Mannſchaften zeugen davon, daß ein guter
Kern vorhanden iſt und der junge Sport in
Röſſen gute Einführung gefunden hat. Die
Abteilung folgt an beiden Feiertagen einer
Einladung nach Weißenfels, um hier an
dem großen Oſterturnier des TuR. teilzu-
nehmen. Die Damen werden am 1. Feier-
tag der 1. Elf von Halle 96 gegenüberſtehen.
Obwohl die Röſſener über gutes Können
verfügen, wird es wohl kaum zu einer
Siege reichen. Am ſelben Tage werden ſie
dann mit 96 kombiniert gegen den Cöthener
Hockeyklub antreten. Die Herren beteiligen
ſich am 2. Feiertage am Turnier und werden
auf gute Gegner ſtoßen. Jm erſten Spiel
haben ſie die Elf von TuR. zum Gegner.
Hier müſſen ſich die Röſſener gut halten,
wenn ſie ein ehrenvolles Reſultat heraus-
holen wollen.

Der Jahreskreistag findet nunmehr end-
gültig am 6. Mai 19 30 Uhr Bierhaus „Engelhardt“
ſtatt und ſieht u. a. Neuwahlen des Geſamtvor
ſtandes vor.

J. Hübener ſpielt im Mikteldeutſchen

Schachmeiſter Turnier!

Der Sächſiſche Schachverband veranſtaltet
während der Oſterfeiertage in Thum i. Erzg.
ſeinen diesjährigen Kongreß. Das Haupt-
intereſſe aller Schachſpieler gilt dem Mittel-

Gilt dieſes doch
inoffiziell als Sprungbrett zur Deutſchen
Meiſterſchaft. Zur Teilnahme an dieſem
Turnier hat der Sächſ. Schachverband außer
an ſeine ſtärkſten Spieler, wie Blümich und
Fejarowicez-Leipzig, Pahlitzſch-Dresden uſw.
auch an die benachbarten Verbände Einla-
dungen ergehen laſſen. Vom Saale-Schach-
bund nimmt außer Hübener- Merſeburg der
Deutſche Meiſter von Holzhauſen teil. Auß
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Sonnavend, den 15. April 1935
T. a

merkſam verfolgt Merſeburgs Schachgilde
den Weg ſeines ſympathiſchen Spielers.
Steht dieſer doch erſtmalig vor der Löſung
wirklicher Meiſteraufgaben.

Freiherr von Steinäcker

tauft die „Merſeburg“.

Jm großen Programm des erſten Segel
fliegertreffens an den Oſterfeiertagen iſt auch,
wie ſchon gemeldet, die Taufe einer Hoch
leiſtungsmaſchine des Luftfahrtvereins Merſe
burg und eines Prüflings der Jungflieger-
gruppe Laucha vorgeſehen. Die Taufe wird in

Osterfeiertagen
zum

Kedelflleger treffen

ArmVIDCCCCCaAuu
nach a ch a (Unstruf)

Außer dem Merseburger Luftfahrfverein
beleiligen sich Flieger aus Leipzig, Halle,
Dessau, Weimar, sodafß inferessanfe Flüge

zu sehen sein werden

den Nachmittagsſtunden des erſten Oſterfeier-
tages durch den neuen Vorſitzenden des Merſe
burger Vereins, Major Freiherr von Stein-
äcker vollzogen werden. Welche Beachtung der
Segelflugſport auch in militäriſchen Kreiſen
findet, geht daraus hecvor, daß unſere große
Veranſtaltung zu Oſtern auch von einem ſtärke-
ren Zug des Jnfanterieregiments Nr. 11 in
Leipzig unter Führung eines Offiziers be
fucht werden wird.

—DDZZJZJ

O Vereinsn ach richten

TuSpV. Röſſen. Fußballſpiele an
Feiertagen im Stadion: l.

den
Jgd. Preußen

10 Uhr. 2. Feiertag: 1. Bad Köſen 1. 15,30
Uhr; 2. Bad Köſen 2. 14 Uhr;: 3. Bad Kö
ſen 3. 15,30 Uhr; Kn. Köſen Kn. 14 Uhr.

MTV. 1861. 1. Oſterfeiertag: Wanderung
(Treffpunkt 7,15 Uhr Blumenhaus Trebſt);
2. Oſterfeiertag: Frühtreffen bei Turnbruder
Eilenberger (Siebers Reſtaurant); 10 Uhr
Beſichtigung des Stadions.

Merſeburger Laygeblat (Kreisvlatt) wummer 89

Turner gegen 9porkler.
ATBV. BfC. Turn. Vgg. in Frankleben. Plakettenturnier in Möckerling.
Recht mager iſt in dieſem Jahr das Prvo-

gramm für die Oſterfeiertage im Turner-
handball ausgefallenen. Als einziges Spiel
ſteigt am 1. Feiertag, vormittags auf dem
ATV.-Platz das Derby zwiſchen ATV. und
VfL. Auf den Ausgang dieſes Spieles darf
man ſehr geſpannt ſein, da ſich der VfL.
ſeit langem nicht mit einer Turnerelf ge-
meſſen hat. Am gleichen Tage hat Kö-Beunga
die ſehr aufwärtsſtrebenden Reipiſcher zu
Gaſte und muß auf der Hut ſein, um keine
Ueberraſchung zu erleben, da die Kötzſchener
ſchon am heutigen Abend gegen 1885 Reſ. aus
ſich herausgehen müſſen. Lauchſtädt wird ſich
mit Frankleben einen erbitterten Kampf lie-
fern. Dasſelbe wird zwiſchen Germ. Kayna

Großkampf:
Um die Oſterfeiertage in Merſeburg nicht

ganz ohne Handball verſtreichen zu laſſen,
hat der ATV. für eine anziehungskräftige
Begegnung geſorgt und ſich für den 1. Feier-
tag Vormittag den hieſigen VfL. zu einem
Freundſchaftsſpi,el verpflichtet. Gerade die
Treffen zwiſchen VfL. und den hieſigen Tyv.
haben wohl einen ganz beſonderen Reiz, denn
der VfL. iſt wohl von jeher die einzige
Sportlerelf, die ſich mit den Turnern um die
Vorherrſchaft im Handball von Merſeburg
ſtreitet. Vor allem hat er ſich wohl mit dem
ATV. erbitterte Kämpfe geliefert, bei den im
vergangenen Jahr die Turner knapp mit
8:7 die Oberhand behielten, während das
Ergebnis beim ATV. Turnier 1:1 lautete.
Für das kommende Derby haben beide Gegner
ihre zur Zeit ſtärkſten Vertretungen gemeldet
Die ſtärkſte Waffe der Sporkler dürfte wohl
im Sturm zu ſuchen ſein, wo das Jnnentrio
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und Möcker.ing der Fall ſein. Am 2. Feierteg
fährt die Turn. Vgg. zu Frieſen Frankleben.
Hier darf man geſpannt ſein, ob die Tvog.
ſich wieder in der Form, wie gegen MTV.
Germania Kayna wird gegen Leißling kei-
nen leichten Stand haben, während es Rei-
piſch gegen Möckerling 2. ſchaffen ſollte. Ob
es Neumark gegen den Liganeuling Kayna 22
ſchafft, iſt ſehr fraglich, auch Lauchſtädt muß
fich gegen die Preußen, die Zuwachs erhalten
haben tüchtig ſtrecken. Möckerling veranſtal-
tet ein Plakettenturnier, an dem ſich Sport-
ring Mücheln, Braunsdorf, ATV. komb. und
der Veranſtalter beteiligen. Den Endſieger
ſollte hier, wenn es keine Ueberraſchung
gibt, eine der Turnermannſchaften ſtellen.

ATB. Pf.
ſchon von jeher als ſehr gefährlich bekannt
iſt. Allerdings hat der ATV. ſeine Hinter
mannſchaft durch Zurücknahme von Etzroth
als Läufer, wenn dieſer ſeinen Poſten inne-
hält, gewaltig verſtärkt. Vor einer großen
Aufgabe wird die Hintermannſchaft des VfL.
ſtehen, denn der ATV.-Sturm konnte in
letzter Zeit ſehr gut gefallen, vorausgeſetzt,
daß Kindervater, der erſtmalig mitwirkt, ſei-
ne früheren Leiſtungen zeigt. Durch dieſe
Beſetzung beider Mannſchaften iſt wohl die
Gewähr für einen Großkampf gegeben.

ATV.-Reſ. Vfe. Reſ.: Schon am Sonn-
abend treffen ſich die beiden Reſ. auf dem
AVT.- Platz. Jn den Reihen der Rothoſen
werden einige neue Geſichter auftauchen,
ſo daß eine Revanche der Turner für die
letzte 6:4 Niederlage nicht ganz ausgeſchloſ
ſne iſt. ATV. Jgd. fährt am 1. Feiertag
zu Kö-Beung Jgd.

Handballplakettenturnier in Möckerling.
Dieſes am 2. Feiertag in Möckerling ſtatt

findende Turnier wird im Geiſeltal allge-
mernes Jntereſſe hervorrufen. Sind doch
die Teilnehmer faſt alle gleichſtark, ſo daß
es ſchwer iſt den Sieger vorauszuſagen. Be-
trachetn wir die einzelnen Gegner:

Sportring- Mücheln in den Verbandsſpielen
einer der erſten Anwärter mit zur Liga, ließ
aber in den entſcheidenden Spielen nach und
mußte ſich mit dem 3. Platz begnügen. Seine
ſtärkſte Waffe iſt der Sturm. Wird im Stillen
als Endſieger getippt.

Glückanf Braunsdorf hatte vor den Ver-
bandsſpielen an Spielſtärke etwas eingebüßt.
Am Schluß der Spielzeit nahm ſie den 2.
Platz ein, müßte daher im Endkampf zu
finden ſein.

ATV. Merſeburg iſt eine ſchon ſeit vielen
Jahren im Geiſeltal bekannte Elf, ein alter
Rivale des Tv. 1911 aus den Anfangsjahren
des Handballs. Die Spielſtärke der Rot-
hoſen iſt ja allgemein bekannt.

Tv. 1911 Möckerling. Die Elf des Veran-
ſtalters iſt zeitweiſe großen Schwankungen

deutſcher Radſport einig.
Zuſammenſchluß zwiſchen BDR. und PDRBV. Sporkliche Gleichſchaltung.

Am Donnerstag haben ſich Bund Deutſcher
Radfahrer und Vereinigung Deutſcher
Radſportverbände zu einem Verband ver
einigt. Das Abkommen hat nachſtehenden Wort
hartt:

„Zwiſchen dem Bund Deutſcher Radfahrer-Berlin
der Vereinigung Deutſcher Radſportverbände

Hannover iſt ein Abkommen getroffen worden, das
die Gleichſchaltung der ſportlichen undwirtſchaftlichen Jntereſſen aller deutſcher
Radfahrer-Verbände anſtrebt. Der erſte Schritt zur
Schaffung eines einigen, einzigen deutſchen Radfah
rer- Verbandes iſt die Gleichſchaltung der ſportlichen
Belange. Vom 1. Mai 1933 ab berechtigen die vom
Bund Deutſcher Radfahrer und von der Vereinigung
Deutſcher Radſport- Verbände ausgegebenen Lizen-
zen zur Teilnahme an allen, von dieſen Verbänden
reichsoffen ausgeſchriebenen Wettbewerben in allen
Sportarten (Bahn-, Straßen-, Saalfahren uſw.). Der
Bund Deutſcher Radfahrer bringt in dieſes Ueber
einkommen alle ſeine ihm national und international
zuſtehenden Rechte ein. Damit wird die Teilnahme
aller lizenſierten deutſchen Radfahrer an nationalen
und internationalen Wettbewerben gewährleiſtet.

Mit dieſer Gleichſchaltung der ſportlichen Jntereſ
ſen geht das Beſtreben Hand in Hand, eine Gleich
ſchaltung der wirtſchaftlichen Jntereſſen herbeizufüh
ren. Dieſe bezieht ſich auf Beiträge, Verſicherung,
Ausbau der Radfahrwege, Schaffung einer
Reichspropagandaſtelle und Schaffung einer Zeitung
zur gemeinſamen Veröffentlichung amtlicher Nach
richten. Dieſe Gleichſchaltung muß bis zum 1. Jan.
1934 erfolgt ſein.

Berlin, 13. April 1933.
Bund Dentſcher Radfahrer

gez. Eggert gez. Bromann.
Bereinigung deutſcher Radſportverbände

gez. Haas gez. Hübner.

Bezirk Halle im B3R.
für das Bekenntnis der Bundesleitung.
Der Bezirk Halle (Saale) im Denkmalsgau des

Bund Deutſcher Radfahrer, e. V., hat am
Donnerstag folgende Entſchließung gefaßt: „Mit
Stolz und großer Freude hat der Bezirk Halle
im BDR. und die in ihm vereinigten Radſportver
eine von der Entſchließung der Bundesleitung
Kenntnis genommen. (Dieſe Entſchließung wurde vor

Wort-
eindeutige
auch das

Stelle imSchriftl.) Das
Bundesvorſtandes iſt

einigen Tagen an dieſer
laut veröſfentlicht. D.
Bekenntnis unſeres
unſere.“

Bezirk Halle im BDR.
Club Hall. Herren

fahrer Ger nanig v. 1895, RC. Normannia v. 1895,
RC. Adler v. 1897, RC. Deutſchland v. 1902, RV.
Peußen, RE Staubwolfe, Vereinigung „Alte Kame
raden“, Verein Radrennbahn Halle, Radſportktabtei-
lung im Poſt-Sportv., RC. Wanderer, Peißen, RV.
Germania, Holzweißig, RV. Adler, Niemegk, Zörbi-
ger Radfahrer-Club.

Halleſcher Bicyele-Club 1883,

keine Juden und Marxiſten.
DSB. und DFB. beſchloſſen

Deutſche Sportbehörde und Deutſcher Fußball Bund haben in einer in Ber
lin abgehaltenen Vorſtandsſitzung nachſtehenden Be-
ſchluß geſaßt:

„Der Vorſtand des Deutſchen Fußball-Bundes
und der Vorſtand der Deutſchen Sportbehörde
für Leichtathletik halten Angehörige der
jüdiſchen Raſſe, ebenſo wie auch Perſo-
nen, die ſich in der marxiſtiſchen Bewe-
gung herausgeſtellt haben, in führender
Stellung der Landesverbände und Vereine
nicht für tragbar. Die Landesverbände
und Vereine werden aufgefordert, die entſprechen
den Maßnahmen, ſoweit dieſe nicht bereits ge
troffen ſind, zu veranlaſſen.“

Die Waldlaufmeiſterſchaft des Reichsheeres, die in
Wünsdorf über 10,2 Kilometer ausgetragen wurde,
gewann Unteroffizier Schönfelder vom 6. Rei
terregiment in 34:16 gegen den Gefreiten Würier
vom 3. Pionier-Bataillon Das Mannſchaftslaufen
fiel an die 3. Komp. des Jnf. Regt. 11

Hindenburg Ehrenmitalied des RC. Sa
Reichspräſident von Hindenburg hat die Ehren

mitgtiedſchaft im Red dem
der beiden Saarbrücker i. alt ine

unterlegen. Die allgemeine Spielſtärke ent-
ſpricht der des Ortsrivalen Sportring. Die
Siegesausſichten ſind alſo gar nicht ſo un
günſtig, wenn ihr Barometer auf „beſtändig“
ſteht. Die vier Gegner werden ſich um die
Trophäe heiße Kämpfe liefern, ſo daß je-
des Spiel zum Großkampf werden wird.

Außerdem ſtehen ſich Möckerling 2.--BSC.
Reipiſch 41. und Möckerling Jgd. Reipiſch
Jgd. im Diplomſpiel gegenüber.
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9ſter-Derby im Geiſelkal!

Kö-Benna empfängt BS. RCeipiſch.
Mit dieſem Spiel löſt Reipiſch eine alte

Rückſpielverpflichtung ein. Eine Wiederho-
lung des Vorſpielſieges der Beunger ſollte,
da die Reipiſcher inzwiſchen gewaltig an
Spielſtärke gewonnen haben und Beuna nicht
ſeine volle Elf zur Stelle hat, nicht ſo leicht
ſein. Beginn 16 Uhr in Beuna. Vorher tref
fen ſich die 2. Mannſchaften. Beung Jgd.
ATV. Jgd. (14 Uhr): Beunag Kn. Reipiſch
Kn. (13 Uhr).

Jahn Reumark--1922 Kaynga (Liga).
Am 2. Feiertag empfangen die Neumär,er

Turner die ſpielſtarken Kaynager. Die Elf
der Jahnleute ſchlug ſich in letzter Zeit aus-
gezeichnet. Wie wird ſie nun gegen dieſen
großen Gegner aus dem Lager der Sportler
abſchneiden? Mit einer Niederlage wird wohl
zu rechnen ſein, die aber nicht gar zu hoch
ausfallen dürfte, wenn Neumark nur halb-
wegs gut ſpieit. Ueber Kayng iſt noch zu
ſagen, daß ſie einen techniſch hochſtehenden
Handball ſpielen und in letzter Zeit nie ent-
täuſchten, höchſtens nach der angenehmen
Seite. Recht gute Bewachung braucht der
ſchußgewaltige Sturm, der ſich im Tore-
machen gut auskennt. Anwurf 15,30 Uhr.
Vorher die 2. Mannſchaften beider Gegner,
auch die Knabenmannſchaften von Neumark
und Kayna ſtehen ſich gegenüber.

1885 Reſerve KötzſchenBeung.
Jn Erledigung eines noch ausſtehenden

Rückſpiels erwartet die 85er-Reſ. heute abend
auf dem Kaſernenhofe die 1. von Kö-Beung.
Genau vor Jahresfriſt mußten die 85er von
den Beungern eine knappe Niederlage hin-
nehmen. Trotzdem die Geiſeltaler gezwun-
gen ſind einige Erſatzleute einzuſtellen, ſoll-
ten ſie doch ſo viel Energie aufbringen um
die 85er niederzuhalten.

Theakernotgemeinde zu Oſtern.

Die Künſtlerſchar der „Theaternotge-
meinde“ findet erſt am 2. Oſterfeiertag Ge-
iegenheit, in Merſeburg zu wirken und
bringt abends 8 Uhr als Operettenabend das
reizende Rokoko-Singſpiel „Friederieus-Rex“
(Der Leibkutſcher des Königs) zur Auffüh-
rung. Es iſt eine geſchickte Bühnenverarbei-
tung luſtiger Anekdoten aus dem Leben des
großen Preußenkönigs. Die Eintrittspreiſe
ſind ganz niedrig gehalten (ſchon von 40 Pfg.
an im Vorverkauf „Tivoli“). Nachmittags
3 Uhr wird „Tiſchlein deck dich“ ebenfalls zu
Lleinſten Preiſen zur Darſtellung gebracht.

Selma Lagerlöf als Seminariſtin.
Dieſen Abſchnitt entnehmen wir im

Ein verſtändnis mit dem Verlag Georg
Weſtermann, Braunſchweig, der dort von
Ortrud Freye in den nächſten Wochen
erſcheinenden volkstümlichen Biographie
Selma Lagerlöfs, die im Herbſt ihren
75. Geburtstag feiert.

Jm Herbſt 1882 bezog Selma Lagerlöf als
22jährige das Staatliche Höhere Lehrerin-
nenſeminar zu Stockholm mit dem feſten
Entſchluß, drei Jahre gründlich zu arbeiten,
um weiterzukommen. Während des erſten
Jahres der Seminaxzeit wohnte ſie bei Eliſe
Lagerlöf, in den beiden ſpäteren wieder bei
den Verwandten Afzelius, bei denen ſie ſchon
einmal als Kind ſo freundliche Aufnahme
gefunden hatte. Jn der erſten Zeit des
Seminarbeſuches fiel das blaſſe, junge Fräu-
lein Lagerlöf außerhalb eines intimeren
a z 2Freundinnenkreiſes eigentlich nur durch
einen beſonders dicken Zopf auf. Die nähe-
ren Freundinnen fingen aber an, ſie von
Tag zu Tag mehr zu ſchätzen. Sie machte
einen reiferen Eindruck als die meiſten, war
ja auch ſchon 24 Jahre alt, die anderen 17
und 18. Zugleich war ſie etwas zurückhal-
tend und beobachtend. Oft ſchien ſie gedanken-
voll, dabei war ſie vollkommen frei von dem
Gefühlsüberſchwang der Mitſchülerinnen.
Niemand konnte ſich ſo wie ſie an einem
treffenden Scherzwort oder einer komiſchen
Situation ergötzen. Jhr helles, klingendes
Lachen wirkte dann bei ihrem ſonſt etwas
gedämpften Weſen wie ein plötzlicher Son-
nenſtrahl.

Jhr Anſehen wurde noch erhöht durch ihre
Beleſenheit, die einfach erſtaunlich war. Auf
Befragen hierüber äußerte ſie höchſt lakoniſch
„Jch habe mein ganzes Leben lang geleſen“.

Allmählich war Selma Lagerlöf eine vor-
zügliche Schülerin geworden, die ſich bei jeder
Prüfung auszeichnete und, wenn es galt,
Kräfte und Energie in hohem Grade anzu
ſpannen verſtand. Oft ſetzte ſie die anderen
in Verwunderung durch ihre ausgezeichneten,
auf den Grund gehenden und wohlgeformten
Anfworten. Ohne ſelbſt irgendeinen An-
ſpruch auf eine leitende Stellung zu erheben,
bekam ſie dieſe von ſelbſt. nicht nur infolge
ihrer Ueberlegenheit und vielſeitigen Be-
gahung, ſondern auch wegen ihrer klugen
und praktiſchen Vorſchläge, wenn es galt,
einen Entſchluß zu faſſen. Jn ihren ſchrift-
lichen Arbeiten verſchwanden formelle Un-
ſicherheiten, eine Folge mangelnder Stetig-
keit im früheren Unterricht, bald von ſelbſt.
Daß bisweilen ihre Sprache auf den Lehrer
im Schwediſchen, der vor allen Dingen
Klarheit und Genauigkeit forderte, etwas
verblüffend wirkte, läßt ſich denken.

Aber erſt im dritten Jahre ihrer Studien
kam es zu Tage, daß Selma Lagerlöf ſchrift-
ſtellerte und Sonette auf Lehrer und Schü-
lerinnen verfaßte.

Kleine Senſalionen.

Gütig und grob.

Bekannt in der ganzen Flotte war v. K.
auch durch die geradezu väterliche Milde
gegenüber der Beſatzung. Er hatte es im
allgemeinen auch gar nicht nötig, ſtrenge zu
ſein. Nur gegen Leute, die nicht zu ſeinem
Schiff gehörten, konnte er bei beſonderem
Anlaß grob werden. Eines Montags ging
v. K. morgens mit ſeinem Linienſchiff in
See. Das Schiff hatte gerade von der Boje
losgeworfen und die Schnauze ſeewärts ge-
richtet. Maſchinen: halbe Fahrt. Da ge-
wahrte v. K. an Steuerbord, noch ziemlich
weit voraus, ein Dingi mit einem unifor-
mierten Seemann, offenbar einem Heizer dar-
in, der aus Leibeskräften pullte und direkt
auf das Linienſchiff zuhielt. Jn der An-
nahme, es ſei ein Mann ſeiner Beſatzung,
ließ v. K. die Maſchinen ſtoppen, legte beide
Hände an den Mund und rief: „Heizer!
Heizer! Wollen Sie noch mit? Dann machen
Sie ſchnell!“ Der Heizer hörte nicht. Nun
ließ v. K. ſich ein Sprachrohr geben, und
brüllend zwar, doch nicht ohne väterliches Be-
ſorgtſein, rief er abermals: „Heizer! Heizer!
Wollen Sie noch mit? Dann machen Sie
ſchnell!“ Da rief der Heizer, ziemlich „pam-
pig“ zurück: „Jch gehöre gar nicht an Bord!“
Jetzt aber hauchte ihn v. K. mit Donner-
ſtimme an: „Sie verdammter Kerl! Dann
ſcheren Sie mir nicht vor den Bug und ver-
derben Sie mir das Manöver nicht, Sie
Hampelmann!“

Der „Schlagerkomponiſt“.
Kapitän zur See v. K. war überhaupt be

kannt durch ſeine Jovialität und die Kunſt,
mit der er die Beſatzung ſeines Schiffes ge-
wiſſermaßen ſpielend dazu brachte, im Koh-
len, Schießen, Sport uſw. faſt immer die beſte
des Geſchwaders zu ſein. Zum Kohlen z. B.,
das die Mannſchaft dadurch, wie ſie ſich dazu
anzieht, ja ſowieſo zu einer Maskerade macht,
pflegte v. K. vor Beginn eine ſpaßhafte An-
ſprache zu halten, eine Art karnevaliſtiſche
Büttenrede, die aber faſt nie ihre Wirkung
verfehlte, da ſie ſeine Leute derart anſpornte,
daß in der Fixigkeit der Kohlenübernahme
ſehr oft eine Spitzenleiſtung erzielt wurde.
Der Speak begann ſtets mit der Anrede:
„Seeleute und Soldaten!“ und endete regel-
mäßig mit der ſchließlich durch Tradition
ſchon geheiligten Aufforderung: „Die ganze
Flotte, ja, mehr noch, die geſamte K. M.
Kaiſerliche Marine) muß mal wieder von

uns ſprechen! Wir müſſen mal wieder einen
Schlager mannen! Auf in den Kampf!“ v. K.
führte ſtets den Spitznamen „Der Schlager
komponiſt“, e



R röhliche Oſtern 1933
Buße im Stkernberger Land.

Um den großen runden Eichentiſch in dem
Gemeindehaus eines Dorfes im Sternberger
Land ſaßen märkiſche Bauern und blickten er
wartungsvoll auf den ſtarken, hochgewachſe-
nen Schulzen, vor dem ein vergilbtes Schrift-
ſtück ausgebreitet lag.
die Gemeindevertretung eingeladen, um
tihnen, wie er glaubte, eine immerhin be-
deutungsvolle Verordnung kundzutun Ueber
Art und Jnhalt der Bekanntmachung war in
der Einladung indes noch nichts erwähnt
worden. Darum waren die Leute mit be
ſonderer Neugierde zum Schulzen gegangen.

„Jch hab“, ſo begann das Gemeindeober-
haupt, „euch kommen laſſen, um einmal eure
Meinung zu hören, wie ihr euch zu einem
Beſchluß ſtellt, der weder fordert noch rechts
kräftig iſt. Es liegt an eurem Willen, ob ihr
ihn zu Recht beſtehen laſſen wollt oder nicht.“

Von den Leuten ſah nach dieſen Worten
mit fragenden Blicken einer zum andern.
und keiner ſagte ein Wort. So weit ſie
denken konnten, hatte es ſich noch nicht er
eignet, daß ſie ſelber einmal darüber ent-
ſcheiden durften, ob eine Verordnung zu
Recht beſtehen ſoll. Und daß nun gerade in
dieſer Zeit der Schulze mit ihnen April
ſcherze trieb, glaubte keiner. Da kannten ſie
den Dorfſchulzen nur zu gut. Er mußte ja
mit ihnen Leid und Freud teilen. Und das,
was das Vergangene gebracht hatte, war
nur Leid geweſen.

Eine Zeit der ſchweren Not lag hinter
ihnen, und niemand wußte, was die Zu-
kunft bringt. Jn vier Jahren hatten die
Bauern, wenn die Erntezeit gekommen war,
des Morgens, ehe der Hahn krähte, das Haus
verlaſſen und den Blick prüfend nach oben

Der Schulze hatte

gerichtet. Ein Tag aber war wie der andere.
Wenn die Frucht auf den Feldern reifte,
hingen ſchwarze Wolken am Himmel. Was
nützte es den Landmännern, wenn Weizen
und Hafer der Einfahrt harrte, wenn Kar-
toffeln und Rüben gut ſtanden, wenn das
Heu zum Trocknen gebreitet lag, und es
ſtrömte drei, vier und fünf Wochen lang
Regen darauf. Dann wurden Hafer und
Weizen ſchwarz, Heu und Kartoffeln und
Rüben faulten in der Erde. Ein Jahr Hoff-
nung und Arbeit wurde in wenigen Tagen
zunichte. Und machten Hagelſchauer das
Maß allen Unglücks voll, ſo ſtand auch der
Bauer am Ende ſeiner Kraft.

Und dennoch gingen ſie von neuem mit
jedem Jahr wieder friſch ans Werk, um der
Mutter Erde das koſtbare Gut abzuringen,
und immer von neuem wurde die Hoffnung
durch höhere Gewalten zuſchanden, die Un
wetter waren ſchärfer und ſchlimmer als alle
Geſetze, die Menſchen machen. Und in die
Kirche ging auch keiner mehr. Vier Jahre
lang hatte dort ſchon der Pfarrer um Gottes
Gnade und Segen gefleht, vier Jahre lang
hatte er vergeblich gepredigt. Und es ſchien
nun, als hätten die Leute jeglichen Glauben
verloren.

Lang und breit waren auch die Geſpräche,
die der Pfarrer mit dem Schulzen geführt
hatte. Was ſollte aus der Gemeinde werden,
wenn ſt dte Hoffnung und den Glaubenaufgibt!

Da aber war eines Tages der Schulze
geradenwegs aus der kleinen Kreisſtadt her
zum Geiſtlichen gelaufen und hatte ihm
freudig bewegt ein Schriftſtück gezeigt, das
ihm der Zufall in die Hände ſpielte. Der
Pfarrer hatte erſt ein langes Geſicht ge
macht, denn von Aberglauben und dergleichen
wollte er nichts wiſſen, aber der Schulze
ſiegte, als er ihm ſagte, daß es ſich in der
Verordnung nur um eine Jnnehaltung eines
alten Brauches handelt, den die Väter und
Vorfahren getreulich befolgten. Und es ſei
Bauern Art und Pflicht, alten Ueberliefe-
rungen treu zu bleiben.

„Es iſt nicht alles eitel und abergläubiſche
Torheit, Herr Pfarrer; das Landvolt ſteht in
inniger Fühlung mit der Natur, und was
die Leute als geheimnisvolle Schickſals
fügung deuten, das iſt auf Erfahrung und
Erinnerung begründet. Sie wiſſen, Herr
Pfarrer, daß wohl kein Bauer von aber
gläubiſchen Vorſtellungen, Wetterregeln,
Erd- und Himmelserſcheinungen, frei iſt.
Das gibt uns Halt und läßt uns immer wie
der die ſchwere Arbeit tun, von der wir nie
wiſſen, was ſie uns bringen wird. Und doch
eines, Herr Pfarrer, wenn die Leute willens
ſind, das zu tun, was in der alten Verord-
nung ſteht, wird an den Sonntagen auch die
Kirche wieder voll ſein.“ Als der Schulze
ſo geſprochen hatte, reichte ihm der Geiſtliche
die Hand und ſagte nur: „Gehen Sie und
reden Sie mit den Leuten.“

Nun hatte der Schulze die Bauern um ſich
verſammelt. Er machte nicht viel Worte, ſon-
dern fragte nur vorweg, ob ihm einer ſagen
könne, wie in dieſem Jahr die Ernte aus-
fällt. Es gab zum zweiten Male in der
kleinen Verſammlung ein allgemeines
Staunen, bis einer entgegnete: „Sind wir
Propheten?“ Und dann der nächſte: „Die
Regenwürmer kriechen aus der Erde, und
die Maulwürfe werfen Erde aus, es gibt
ſchlechtes Wetter.“ Und der dritte: „Morgen-
rot am Neujahr war, das gibt viel Unwetter
das ganze Jahr.“ Und der vierte: „Jn den
zwölf Rauhnächten gab es Sturm und Regen
und Hagel; woll'n ſehen, was uns die
zwölf Monate bringen.“

Die Verſammlung ſchwieg, und der
Schulze üand anf und ſprach „Das wollte

ich von euch wiſſen, Leute. Wir klammern
uns daran feſt, was uns die Alten über
liefert haben. Wir ſprechen die Regeln nach,
die wir als Kinder gehört haben, ſie be
gleiten uns durch unſer Leben. Und nie-
mals, und wenn eine Vorbedeutung noch ſo
ausſichtsloſe Zeiten ankündet, hat ſich einer
in ſeiner Arbeit entmutigen laſſen. Denn es
gibt auch Regeln und Gebräuche, die unſere
Hoffnungen ſtärken. Und nun, nachdem wir
vier Jahre eine Mißernte hatten, will ich
vorleſen, was unſere Vorfahren in der
Hüfnerkommune in Zielenzig in einer ähn

fahren oder aus der Stadt bringen ſoll. Bei
Strafe eines Thalers, welche der Verbrecher
unwiederlich erlegen ſoll.

Da denn dieſes dem lieben Gott zu Ehren
errichtet, ſo haben wir auch darinnen Con-
ſentiret nebſt des Raths auf uns und unſern
Amts- Nachkommen ernſtlich darüber halten
und den Uebertreter zu gebührender Strafe
zu ziehen.

Urkundlich haben wir dieſen Punkt dem
Privilegio anhängen wollen.

So geſchehen in Curig
11. July Annv 1661.
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lichen Notlage, in der wir uns befinden, im
Jahre 1661 beſchloſſen haben. Höret alſo:

Nachdem der grundgütige Gott unſere
Feldmarken einige Jahre mit Hagel- und
Sprenkelſchaden dergeſtalt geſtrafet hat, daß
wir's durch ſeine väterliche Zornruthe ver
ſpüret und leicht erachten können, daß wir
ſolches und noch ein mehreres mit unſeren
Sünden wohl verdienet haben.

Damit aber der liebe Gott hin wiederum
möchte verſöhnet werden, ſo haben die Hüfner
beſchloſſen, mit des Raths Confirmatum an
gelanget, daß wir und unſere Nachkommen
vermittelſt wahrer Buße dem lieben Gott zu
Ehren ſteif und feſt darüber halten wollen,
daß kein Küfner oder Morgenländer oder
wer ſonſt Anſpannung hat, des Sonnabends
oder den Heiligabend vor den Feſt- und vor
den Buß- und Bettagen wie auch die ganze
Marterwoche kein Fuder Miſt auf den Acker

Bürgermeiſter und Rathsmann hierſelbſt.“
„Und nun, Bauern, frage ich Euch, wollen

wir es ebenſo halten?“
Schweigen lag über der Verſammlung ge-

breitet. Darum fuhr der Sprecher fort:
„Wer mit mir einen Sinnes iſt, daß wir und
unſere Nachkommen hinfür vermittelſt wahrer
Buße dem lieben Gott zu Ehren ſteif und feſt
darüber halten wollen, was hier geſchrieben
ſteht, der erhebe ſich mit mir zum Zeichen
ſeines Einverſtändniſſes vom Platze.“

Und wie auf ein Wort erhoben ſich die
Bauern. Es war gleich einem Schwur, daß
ſie entſchloſſen ſind, das zu tun, was nach
Väter und Urväter Sitte Bauern Art und
Handeln iſt.

Und ſo iſt es gekommen, daß es noch heute
im Sternberger Knödelland Männer gibt,
die in der Woche vor Oſtern keinen Dung
auf das Feld fahren. P. Dahms.

Oſterblumen, Oſterkräuter, Oſtervögel.
Sowohl unter den Blumen wie auch unter

den Kräutern gibt es verſchiedene, die bereits
um die Oſterzeit blühen. Dieſe Kräuter und
Blumen haben im Volksmund die Namen
Oſterblumen und Oſterkräuter erhalten. Zu
den Oſt rblumen gehört vor allem die an
ſonnigen und ſandigen Plätzen wachfſende,
dunkelviolett blühende Küchenſchelle,
auch noch Oſterglocke und Oſterſchelle ge-
nannt. Eine Oſterblume iſt auch das in
lichten Laubwäldern wachſende Leber-
blümchen mit ſternförmig ausgebreiteten
blauen, weißen und roſenroten Blüten.
Ebenfalls in Laubwäldern und zwiſchen Ge-
büſchen an Walö- und Wieſenrändern ſteckt
die Oſterlilie, das Oſterbecherlein, die
Frühlingsknotenblume, das Sommertür-
chen oder wie dieſe Oſterblume ſonſt im
Volksmund genannt werden mag, ihre
Blüten hinaus. Auch das Waldveilchen ge-
hört zu den Oſterblumen. Waldranun-
keln zeigen ihre goldgelb glänzenden
Blumenblätter ſchon um die Oſterzeit. An
feuchten Waldſtellen und an den Ufern von
Gewäſſern blüht weiß, gelblich und violett
die Taub- oder Hanfneſſel. Ueberall
blühen gewöhnlich um die Oſterzeit auch be-
reits die Maßliebchen oder Gänſeblüm-chen, auch den Löwenzahn trifft man
ſchon blühend an, und ebenſo fehlt die
Schlüſſelblume nicht unter den Oſter-

blumen. Auch die Kätzchen der Weiden
zählen zu den Oſterblüten.

Alle dieſe Oſterblumen werden nicht allein
als Boten und als Zeugen des Frühlings
begrüßt, ſehr häufig ſind ſie auch noch eng mit
alten Volksbräuchen und mit der Volks-
medizin verbunden. Aus den Blättern,
Blüten, Stengeln und Wurzeln der Oſter-
pflanzen werden noch heute bei der länd-
lichen Bevölkerung häufig Heilmittel her-
geſtellt. Es gibt ſogar Gegenden, wo man
die Oſterblumen in friſchem Zuſtand ißt, weil
ſie den menſchlichen Körper von den unreinen
Säften befreien ſollen, die ſich im Winter an-
geſammelt haben. So heißt es im Volks-
glauben der pommerſchen und der mecklen-
burgiſchen Bevölkerung, daß man das ganze
nächſte Jahr von Fiebererſcheinungen ver-
ſchont bleibe, wenn man um die Oſterzeit die
erſten drei aufgefundenen Oſterröschen
auf der Stelle verſpeiſe, in Schleſien und
Poſen wird das gleiche vom Veilchen geſagt,
in Oſtpreußen erhält man ſich die Geſundö-
heit, wenn man die drei erſten Gänſe-
blümchen roh verzehrt, anderswo ſind
Himmelſchlüſſel und Oſterglocke die Blumen,
die man in friſchem Zuſtand eſſen ſoll, wenn
man geſund bleiben will.

Noch größere Heilwirkung ſchreibt der
Volksmund verſchiedenen Kräutern zu, die
um die Oſterzeit bereits hervorgekommen

ſind. Noch immer, wie bereits ſeit den älte-
ſten Zeiten deutſcher Kulturgeſchichte, wird
bei großen Teilen der ländlichen Bevölke-
rung des deutſchen Sprachgebiets aus den
Frühlings- oder Oſterkräutern eine
Suppe hergeſtellt, die allen Familien-angehörigen vorgeſetzt wird. Je nachdem, o
zu dieſer Suppe ſieben oder neun ver-
ſchiedenartige Kräuter verwendet werden,
heißt ſie auch die Sieben- oder Neunkräuter-
ſuppe. Auch die Bezeichnungen Sieben oder
Neunſtärkung ſind üblich. Die Kräuter, die
zu dieſer Suppe genommen werden, ſind nicht
überall gleichartig, faſt überall aber ſind dar-
unter Pimpinello, Kerbel, Sanuerampfer,
Taubneſſfel, Kuhblume.

Jm Volksmund gibt es auch Oſtervögel,
das ſind die Zugvögel, die ſich gewöhn-
lich um die Oſterzeit bereits wieder bei uns
eingefunden haben. Jn vielen Gegenden ge-
hört dazu vor allem der Kuckuck; auch
Schwalbe, Storch, Kiebitz und Finken werden
zu den Oſtervögeln gerechnet.

Der Kreuzfahrer.
Eine Legende von Frida Schanz.

Jch nahm das Kreuz. Jch kniete wie im
Traum

Jm heiligen Rom vor Gottes Altarſtufen,
Erweckt aus Seelenſchlaf; ſprach er. Ein

Traum
Hatte mich Trotzigen zur Fahrt berufen.
Der Kreuzesruf war durch die Welt gehallt;
Ganz Jrland tönte von Erweckungschören.
Jch barg mich tief wie Wild im tiefen Wald,
Um die gehaßten Klänge nicht zu hören.
Jch glaubte nicht an Chriſti Auferſtehn.
Mir graute vor des Glaubens weicher Kette.
Was ſcherte mich der ferne Sarazen?
Was war mir heiliges Land und heilige

Stätte?
Was früher nur gleichgültiges Verneinen,
Stand jetzt in mir als ſcharfe, wilde Wehr.
Jch liebte Bäume tieſe Wälder einen,
Einen beſondren Waldbaum liebt' ich ſehr!
Mein Vater hatte ſeinen Keim gebracht
Von eines Südlandfreundes ſonnigem Hage
Und ihm das Pflanzbett ſelbſt zurechtgemacht
Ein Jahr vor ſeinem Todestage.
Der Baum war mir ein Freund.

Jahr
Fuhr Sturm daher, wie keiner ſich erhoben.
Jn Aechzen ſtand der Wald. Karfreitag war.
Ich jagte, jagte zauchzend in das Toben.
Jagte, den ganzen Chriſtustrutz im Nacken;
Da fuhr's aus ſchwarzen Wolken grell wie

Brand,
Starr, wie verſteinert, ſtanden meine Bracken.
Der Sturm hielt an, vor meinen Blicken ſtand
Mein Baum. Was war geſchehn? Mein Baum

war krank!
hing mein Baum.

Gipfel ſank,
Kraftlos hing ſein Geäſt. Aus langer Wunde
Des Stammes floß ihm ein Harzſtrom, blut-

rot, ſchmal.
Am Nachmittag war's, um die dritte Stunde,
Karfreitagläuten hallte aus dem Tal.
Was ſich in meiner Seele dann begeben
Chriſts Tod der Baum der Ruf

das Kreuzesheer
Der wilde Trotz ſah keine Ausflucht mehr.
Jn heißem Fieber rangen Tod und Leben.
Dann aber kam das helle Oſterlicht.
Es war, als habe mich der Baum entboten,

Jn jenem-

Hinſterbend Sein

Jch ſah geblendet, wie durch ein Geſicht
Der Baum war auferſtanden von den Toten.
Jm Sonnengold, das durch die Wolken brach,
Sah ich ihn licht auf einer Lichtung ſtehen.
Durch ſeine Aeſte floß ein zartes Wehen;
Er ſprach zu mir ich hörte, ich verſprach
Nach jenem Oſtern, das mein Oſtern war.
Nahm ich das Kreuz als Chriſti Grabver-

walter.
Noch eins der Baum war damals dreißig

Jahr,
Genau im Jeſus Chriſtus-Alter!

Das „Blockziehen“.
Ein eigenartiger Oſterbrauch hat ſich noch

in der Gegend von Fürſtenfeld an der ſtei-
riſch-burgen ländiſchen Grenze erhalten: das
Blockziehen. Hat es im Dorfe ſeit dem letzten
Oſtern keine Hochzeit gegeben, ſo kaufen die
ledigen Burſchen in der nächſten Forſt einen
Eichenſtamm, der von ihnen dann an
bis zu 50 Meter langen Ketten mit einge-
fügten Querhölzern ins Dorf gezogen wird.
Das Gleiche tun die ledigen Mädchen mit
einem kleineren Stamm. Das Holz kommt
dann auf dem Dorfplatz zur Verſteigerung,
und aus dem Erlös veranſtaltet man ein
fröhliches Feſt mit Geſang und Tanz. Da-
zu wird auch allerlei Mummenſchanz ge-
trieben, der die fröhliche Stimmung noch
weſentlich erhöht. Beim „Blocktanz“ finden
ſich die Paare, und, wie man ſagt, gibt es in
der Gegend nie ſo viel Hochzeiten wie in
dem Jahre, das anf ein ſolches Blockziehben
folgt.



Ein Lanoöſtreicher am Derkam von den Berger herunter geſprungen
und tanzte mit dem jungen Frühling um die
Wette durch friſche Wieſen. Hüpfende kleine
Wellen ſpielten mit gelben Blumen. Bach-
ſtelzen ſtolzierten über kieſigen Grund.
Berge ragten aus dem dunklen Gürtel der
Tannenwälder, und ihre verſchneiten Spitzen
tachen luſtig in den blauen Himmel, von
em an dieſem Oſtermorgen endlich die

winterlichen Schneewolken gewichen waren.
Es ſaß ſich gut am Bach. Einem Dichter

wären neue Lenzlieder eingefallen. Maler
hätten in Farben geſchwelgt. Einen Muſiter
würden die Stimmen der froh erwachten
Natur zu AuferſtehungsSymphonien be-
geiſtert haben.

Leider war der Landöſtreicher weder Dich
ter noch Maler noch Muſiker. Sein Magen
hing ſchief, und das einzige, was ihn in
dieſer Umgebung beſeelte, waren mord-
luſtige Gedanken. Auf die Forellen dort
unten im Bach hatte er es abgeſehen. Sie
allein wußten ihn zu locken.
Solche Feſtſtellung angeſichts des herr-

lichen Oſtermorgens machen zu müſſen, iſt
doppelt traurig. Man begreift wirklich nicht,
wie ein Menſch, ſelbſt wenn er vierund-
zwanzig Stunden nichts gegeſſen hat und
einen kleinen Kochkeſſel im zerlöcherten
Ruckſack trägt, ſo proſaiſche Gedanken haben
kann. Man möchte wünſchen, der Land-
ſtreicher wäre jetzt plötzlich aufgeſtanden,
hätte erſt einen umfaſſenden Blick auf das
wundervolle Landſchaftsbild und dann auf
die nahe Tafel „Fiſchen bei Strafe ver-
boten!“ geworfen und würde, ergriffen von
ſoviel Schönheit, geſagt haben: „Nein, ich
tue es nicht!“

Leider öffnete der Landſtreicher ſein Herz
weder der Sprache der Natur noch der des
Verbotes. Er griff vielmehr in die Taſche
und förderte einen Haken an langer Schnur
zutage. Er ſuchte nach einem Würmlein im
Graſe, und dann warf er das Moröwerkzeug
ins Waſſer. Er ſchmatzte dabei in der Vor
freude auf kommende leibliche Genüſſe.

Und wirklich biß eine Forelle an. Sie
konnte ja unmöglich ahnen, daß es aus-
gerechnet am Oſtermorgen derartig ſchlechte
Menſchen gab. Zappelnd lag ſie nun im
Graſe und rang nach Luft. Dann hauchte ſie
ihr junges Leben aus.

So verſunken war der Landſtreicher in
ſein finſteres Werk, daß er nicht einen
Augenblick auf die kleine Brücke hinter ſich
gehtete. So ſah er auch nicht das nahende
Verhängnis, den eilig herantrabendenRacheengel in Uniform, und wandte erſt
dann erſchrocken den Kopf, als er ein Krachen
und unmittelbar darauf einen plötzlichen
halberſtickten Fluch hörte. Der Lanoſtreicher
führte dieſe Bewegung des Kopfes gerade
noch rechtzeitig genug aus, um den Unifor-
mierten über die Steinbrüſtung der Brücke
ins Gras am Ufer und gleich darauf ins
Waſſer fallen zu ſehen.

Der Lanoöſtreicher erfaßte ſofort die Lage.
Der Landfäger dort unten im Waſſer hatte
ihn zweifellos verhaften wollen er
ſchnaubte ja jetzt unmittelbar unter dem
Schild: „Fiſchen bei Strafe verboten!“ im
Bach hatte ſich aber nicht erſt die Zeit ge-
nommen, in die Wieſe hinab zu ſteigen, ſon
Hern war über das Geländer geſtolpert. Der
Lanoſtreicher lachte höhniſch und voll ehr-
licher Freude. Dann packte er ſeine Forlle
und wollte ſchleunigſt verſchwinden.

Doch plötzlich hemmte das ſonderbare Be
nehmen ſeines Feindes ſeinen Fuß. Das
Waſſer mußte hölliſch tief ſein, denn es ſtand

dem Landjäger bis an das Kinn, und die
Augen des Uniformierten blickten voller
Angſt. Dann verlor der Mann anſcheinend
allen Grund unter den Füßen und ver-
ſchwand.

Da warf der Landſtreicher Ruckſack und
Forelle von ſich und ſprang ins Waſſer. Das
war ein wenig reichlich kalt, doch der plötzlich
erwachte gute Menſch im Landſtreicher küm-
merte ſich nicht darum, tauchte noch einmal
unter und erwiſchte ſeinen Gegner am Rock-
J kragen. Mühſam ſchleppte er den Land

jäger ans Ufer, ſchleifte ihn bis zur Brücke
und legte ihn mit dem Bauch auf dieBrüſtung. „Spuck das Waſſer wieder aus!“
ſagte er ein wenig reſpektlos und freute ſich

doch herzlich, als der Uniformierte die Augen
wieder aufſchlug und den guten Rat befolgte.

Dann wußte er nicht recht, was er tun
ſollte. Ruckſack und Forelle holen und in

naſſen Lumpen weiterziehen? Oder warten?
Sicherlich würde ſich der Landfäger ver-
anlaßt fühlen, ſeinem Rekter zu danken und
ihm als Oſterfreude einen Zehrgroſchen in
die Hand zu drücken.

Der Uniformierte enthob ihn der Ent-
ſcheidung. Denn er drehte ſich mühſam auf

einem Bein um, ſtöhnte und ſagte: „Mann,
tragen Sie mich doch nach Hauſe! Ich muß
mein Bein verletzt haben.“

Der Landſtreicher überlegte. Vielleicht
war es ſchlauer, den Landjäger da ſitzen zu
M Rlaſſen, bis ein anderer ihm half. Außerdem

knurrte ihm der Magen und ſchrie nach der
I Forelle. Zudem war es ſicher keine Leichtig-
keit, den ſchweren Mann da auf den Buckel
zu nehmen. „Nein“, wollte er deshalb ſchon
ſagen. Doch ſchließlich gewann das Gute in
ſeiner Lanodſtreicherſeele die Oberhand. Er

M band dem Uniformierten ſeinen Ruckſack auf
den Rücken, ſtopfte die Forelle noch hinein

und lud den ſchweren Mann auf.
Es war ein wahrer Leidensweg, den der

Landſtreicher nun ging. Endlos zog ſich die
Straße, auf der niemand ſichtbar war, weil
die meiſten Dorfbewohner zur Oſterandacht

in der Kirche weilten. Nur der unverbküch-
liche Olande, daß ſoviel Menſchenliebe und

I Anfopferung reichen Lohn
dHielt u Wie berr lich war

finden mußten,
trat

aller Mühe das Gefühl, ſeurige Kohlen auf
des Gegners Haupt geſammelt zu haben!

Endlich nahm der Leidensweg ein Ende,
und der Lanoöſtreicher langte mit ſeiner
Bürde vor der Landjägerei an. Behutſam
trug er den Stöhnenden bis ins Zimmer.
Nun kommt der Lohn, dachte er, um ſo mehr,
als der Uniformierte mit ſchmerzverzerrtem
Geſicht ſeine durchnäßte Brieftaſche zog.

Er wunderte ſich, weil der Landöjäger
fragte: „Wie heißen Sie?“ Doch dann
glaubte er den Schlag bekommen zu müſſen,
als ein zweiter weſentlich älterer
Lanòöjäger eintrat und der Gerettete zu
dieſem ſagte: „Sperren Sie den Mann ins
Arreſtlokal! Er muß nach dem Feſte dem
Amtsgericht wegen unbefugten Fiſchens zu-
geführt werden.“

Aber der ältere Kollege ließ ſich erſt er-
klären, weshalb denn ſein junger Amts-
genoſſe ſo naß und unbeholfen ſei. Als er
den ganzen Vorgang erfahren hatte, ſchüt
telte er den ergrauten Kopf: „Jn dieſem
Falle hat nicht das Geſetz, ſondern echte
Menſchlichkeit zu entſcheiden!““
Sprach's, verſchwand und ging in ſeine Woh-
nung, die ſich im Hauſe der Landjägerei be-
fand.

Als er bald darauf mit ſeiner Frau zu-
rück kam, ſchafften alle den immer noch hilf-

der Landſtreicher ſaß am Bache.
loſen Landjäger in die Wohnung, wo er zu-
nächſt einmal ins Bett mußte. Auch der
Lanöſtreicher mußte ſeine durchnäßten Klei-
der ausziehen und bis zu ihrem Trockneu
mit einigen abgelegten Sachen vorlieb
nehmen.

Die Verletzung des ſtrafeifrigen Land-
jägers erwies ſich als eine zwar ſchmerzhafte,
aber ungefährliche Fußſtauchung. So kam
es, daß mittags die beiden Kollegen, die
Hausfrau und ihr Junge gemeinſam mit
dem Lanoöſtreicher beim Oſterbraten ſaßen
und ſogar einige Flaſchen Bier in voller
Eintracht leerten.

Als dann nachmittags der Lanoſtreicher,
mit getrockneter Kleidung und Feſttags-
kuchen verſehen, Abſchied nahm, rief ihm der

im wahrſten Sinne des Wortes herein-
gefallene Landjäger nach: „Seien Sie froh,
daß Oſtern war! Wäre mein alter Kol-
lege nicht geweſen, dann ſäßen Sie jetzt im
Arreſtlokal.“

Schmunzelnd drehte ſich in der Tür der
erleichtert aufatmende Tippelbruder um:
„Herr Wachtmeeſter, ick laß' keenen Land-
jäger erſaufen beſonders Oſtern nicht,
ſonſt hätten Se ja nicht auferſtehen
können!“

G. W. Beyer.

Freudeſtrahlend füttern die Mädchen ihre Oſterhaſen.

Oſterglocken klangen, als Hansgeorg
Volking die ſchmerzliche Gewißheit erlangte,
daß ſeiner Liebe die Erfüllung verſagt blieb.
Der tiefe Klang der Glocken verleitete den
ſtillen, ernſten Mann zu einem unbedachten
Schritt. Obwohl er von der angekündigten
Verlobung wußte, trat er, vochend auf ein-
gebildete ältere Rechte, vor das Mädchen,
das ſeinem Herzen teuer war und kehrte
abgewieſen und gedemütigt zurück zu ſeinem
Hauſe.

Sehnſucht glomm das ganze Jahr. Und
ſie brach neu und mächtig auf, als mit dem
Klang der Oſterglocken neuer Frühling auf
die Berge zog.

Aber nun ſtand es ausſichtslos um die
Liebe Hansgeorgs Volkings. Dem Hauſe
des Verſchmähten gegenüber hatte das junge
Paar unmittelbar nach der Hochzeit ein Kon-
kurrenzgeſchäft eröffnet. Die Leute rannten
in hellen Hauſen zu dem Neuen zu der
ſchönen jungen Frau Baumert, da ſie als
freundliche, ge wandte Verfäuferin im Ge-
ſchäft ihres Mannes ſtand. Und das zu
ſehen, war zu viel für Hansgeorg Volking.
So löſchte er unter dem Klang der Oſter-
glocken ſeinen Namen und entrann ſtill der
kleinen Stadt, um den Frühling in unbe
kannter Ferne zu ſehen.

Erſt nach einem runden Jahrzehnt ſtand
er fremd, unerkannt, wieder im Städtchen:
ein müder Mann; in der Weite hatten ihm
Oſterglocken nirgends geläutet.

Er ging ſuchend durch den Heimatort.
Das Geſchäft Joachim Baumerts fand er
größer denn je, nach der Auslage zu
ſchließen. Schaufenſter waren eingebaut, das
Haus modern umgebaut. Herrlich mußte es
dem Zerſtörer ſeines Glückes gehen!

Das war ſein erſtes: Erbitterung.
Uebel hatte das Leben ihm mitgeſpielt,

vom Tage ſeiner Abkehr von der Heimat an.
Jn ſeiner Erbitterung ließ er alles mit ſich
geſchehen, ohne großes Wehren. Was half's

die beiden hatten ihm Liebe und Beruf ge-
ſtohlen! Was ſollte ihm noch das Leben?
So war die Verbitterung gewachſen, und er
hatte nichts getan, um ihr Einhalt zu ge
bieten.

Nun ſtand er wieder im Ort. Rings rag-
ten feierlich die ſchwarzen Wälder; lichteJ T i an den Himmel und

Ein Mann, mit Staub bedeckt.
zogen eine vielzackige Linie rund im Him-
melsblau. Frieden lag über dem Ort.

Hansgeorg Volking wußte nichts von
Frieden. Fremd ſchlich er durch den Ort.
Das ſtattliche Haus, dem Baumertſchen
gegenüber, war noch ſein Eigentum, ein
ſchönes Haus, das ſchönſte des Ortes noch
immer, trotz des prunkvoll ausgeflickten von
Joachim Baumert. Aber dahin ging er nicht.
Er ging nirgends hin. Er irrte umher, von
Sehnſucht erfüllt, und wartete auf eine
Offenbarung der Heimat.

Löſte ſich der ſtarre Bann auch im Frie-
den der Heimat nicht?

Abenöſchatten zogen über die Berge. Die
Glocken läuteten Oſtern ein, das Feſt der
Auferſtehung. Härter noch ward das Herz
Hansgeorg Volkings. Für ihn gab es kein
Auferſtehen in der Heimat. Kein Menſch
hatte ſich in den Stunden, da er im Ort
weilte, um ihn gekümmert, niemand ihn
genauer betrachtet, keiner ihm den winzig-
ſten, erbärmlichſten Gruß geboten. Und das
war die Heimat!“

Stärker ſtieg die Verbitterung in Hans-
georg Volking auf. Hunger überfiel ihn.
Bis zur Heimat hatte die letzte Barſchaft ge-
reicht. Jetzt gehörte ihm nichts, als was er
auf dem Leibe trug.

„Das ſoll ein Feſt ſein,“ murmelte er.
„Das ſoll ein Feſt ſein für mich, wenn ich
als Bettler zu ihnen komme! Da, ſeht, das
habt Jhr aus mir gemacht! Jhr! Was bin
ich geweſen? Was bin ich heute!“

Losgelöſt alles Dumpfe, unklar Verwor-
rene aus ſeinem Denken. Als ſei ein freu-
diges Hellwerden in ſein hartgewordenes
Herz gedrungen, ſtand er auf der Straße.
Und doch war es nur der unüberwindliche
Haß.

„Das bin ich! Das bin ich durch Euch!“
flüſterten ſeine Lippen, als ſtudiere er ein,
was er ihnen ſagen wolle. Der Laden war
geſchloſſen. Zur Haustür führte die unver-
meiöliche Steintreppe auf. Die ſchwereichene
Tür hatte zur Seite den meſſingnen Klingel-
zug, wie alle Häuſer der Heimat. Und doch
betrachtete r Volking alles inſtaunender e er. Wie herrlich ſie es
haden! Und ich? Das waren ſeine Gedanken dabei.

g (chrillte die Klingel
end tand Hansgeorgdurchs aus.

Volking.

J Oftern.
Du ſiehſt das Feld in hohen Halmen wogen
Und ſahſt es unter Eis in Starre liegen;
Den Schmetterling aus einer Larve fliegen,
Auf dunkeln Wolken blühn den Regenbogen;

Du ſelber biſt aus Grauen hochgeſtiegen,
Aus felſigen Gründen an das Licht geſogen,
Den Blick wie Blumen ſonnenhin gezogen
Und haſt nicht Geiſt genug, um obzuſiegen

Des dunkeln Stoffes ewiger Beſchwerde?
Senkt ſchon die Sonne täglich ſich hinein
Jns luſtige Grab, damit ein Morgen werde,

Kannſt du, der Menſch, nicht unerſchüttert ſein:
Wenn ſich der Herr erhebt vom Zwang der

e,

Die Hüllen abwirft und zerſprengt den Stein!
Hermann Burte.

e 2 J
Schritte Würde ſie ſelbſt .7 Oder
er? Gleichviel! Sie würden nicht wenig
erſtaunen. Ob ſie ihn erkannten?

Noch einmal zog er den Klingelzug, da es
ihm zu lange währte. Sie wollen nicht. Sie
wiſſen, daß ich komme, höhnte der Mann auf
dem Steintritt und ballte die Fäuſte.

Endlos bimmelte nun die Glocke im hal-
lenden, ſteinplattenbelegten Flur. Jn der
Nachbarſchaft ſteckte man die Köpfe aus en
Fenſtern und lugte zwiſchen den Blumen
heraus, was es bei Baumerts gebe. Da
ſtand ein ſtaubiger Menſch.

„Jſt niemand daheim, braucht nicht end
los zu klingeln.“

Sie werden da
Staubige.

Andere Köpfe erſchienen in der Nachbar
ſchaft. Hansgeorg Volking ſprang die Stein-
ſtufen herab zu den Fenſtern mit blühenden
Blumen und neugierigen Geſichtern.

„Meiſter Goldhahn was iſt mit denen
da?“ forſchte er.

verlotterten Baumert?“
„Was iſt mit den Baumerts?“
„Wiſſen Sie's nicht? Die Kinder ſind

ihnen geſtorben, eins totgeboren. Tija, der
Mann hat da zu trinken angefangen. Die
Frau hat es ſchlecht gehabt; war überhaupt
kein Segen in der Ehe. Ging nicht lange
mit ihr. Vor drei Jahren iſt ſie geſtorben.
Auch die zweite Frau iſt tot. Baumert trinkt
nur noch. Das Geſchäft iſt ganz herunter.
Sie können es kaufen, wenn Sie wollen. Da
ſind mehr Schulden als Ziegel auf dem
Dach!“

Der Mann auf der Straße verfiel zu
ſehends. Schwer ſchlug die Nachricht bei ihm
ein. Ohne ein Wort des Dankes entwich er
ins ſchützende Dunkel. Ganz finſter erſchien
ihm mit einemmal der Ort.

Stand es ſo? So ſtanden die Dinge in
der Heimat? Und unausgeſetzt ging ihm
durch den Kopf: warum dann zehn Jahre
Not und Verbitterung? Warum ungeſtilltes
Sehnen, Haß?

Müde ſchlich er dem Ortsausgang zu
in die Welt. Was ſollte er in dem Ort?
Sinnlos war ſein Jrren die Jahre hindurch
geweſen, nicht minder ſinnlos dieſe Heim-
kehr! Allein, daß am ſinnloſeſten die neue
Abkehr von der Heimat war, das erkannte
er noch unfern des Ortes. Schwer ließ er
ſich auf einen Eröhaufen nieder und ſaß
träumend die Nacht, weh und weich. Und
beim Grauen des jungen Tages ſchritt er
aufrecht in den Ort zurück. Ein Auferſtande-
ner an Oſtern. Jn ſein Haus, wo der Mie-
ter ein leeres Zimmer für ihn bereitſtellte.

„Der Volking iſt heimgekehrt!“ hieß es
im Ort; aber zu ſehen war er in den Oſter-
tagen für niemand. Und auch dann ließ er
ſich in den Straßen des Städtchens ſelten
erblicken.

Die Nachbarn, die den heiteren, ſtillen,
zuſammengeſchrumpften Mann zu Geſicht
bekamen, behaupteten Woche um Woche und
Monat um Monat, daß dieſer Hansgeorg
Volking übrigens ein ganz anderer ſei, als
der, der am Oſterſamstag bei ſeiner Heim-
kehr ſo ungeſtüm nach den Baumerts fragte

bis es in Vergeſſenheit geriet, daß der
wunderliche, gleichmäßige heitere Alte je

ſein!“ hohnlachte der

Und will zu den

einmal fern dem Städtchen weilte.
K. Hellmut.

gſterwunſch.

Die Buchſtaben auf den Eiern 1--8 ſind
zu Wörtern folgenöder Beöeutung zuſammen
zuſetzen: 1. Trom r 2. Nameeines Monats, 3. Tanzfeſtlichkeit im loß,
4. engliſche Hafenſtadt, 5. Nagetier, 6. Spitz
ſäule, 7. Kunſtftätte, 8. Stadt in Oberitalien.

Die erſten und vorletzten n er
geben, fortlaufend geleſen, einen Wunſch für
unſere Leſerinnen und Leler.

Erunnn
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X2 Oſtern unterwegs

Die Reiſeſaiſon hat begonnen: ſeit letztem
Donnerstag gibt es bereits die verbilligten
Oſterkarten, und am 1. Mai beginnt die
Laufzeit der Sommerurlaubskarte, die dies-
mal viel günſtiger ausgeſtattet iſt als im
Vorjahr. Damit hat die Reichsbahn das
ihre getan, um das Reiſen in Deutſchland zu
fördern und anzuregen.

Es iſt ja klar, daß der Deutſche, der ſich
ſeines Vaterlandes, der Schönheiten des
Deutſchen Reiches in den letzten Jahren
wieder ſtärker bewußt wurde, zuerſt und vor
allem in Deutſchland reiſen wird, deutſche
Bäder und Sommerfriſchen beſuchen, an
deutſche Küſten fahren wird. Er findet hier
alles, was zu ſeiner Erholung und zu ſeiner
Freude notwendig iſt.

Er findet alles in dieſem Jahr auch ſchon
zu Oſtern, hat es diesmal nicht nötig, wäh-
rend der Feiertage „dem Frühling entgegen-
zureiſen“. Denn Mitte April wird es über-
all in der deutſchen Ebene und in den Ge-
birgen ſchon Frühling. Und man wird im
Reiſeziel nicht mehr allzu wähleriſch zu ſein
brauchen. Zwar wird wohl Baden mit der
Bergſtraße, wird die Gegend am Bodenſee,
Deutſchlands wärmſte Landſchaften, den
Reiſenden am meiſten locken; aber auch alle,
die nicht ſo weit reiſen können, werden in den
mitteldeutſchen Gebirgen, im Harz oder Thü-
ringen die Gunſt der ſpäten Oſtern ſpüren
können.

Schierke im Vorfrühling.
Der Brockenkurort Schierke iſt durch ſeine ideale

landſchaftliche Lage in den Vorfrühlingswochen einſeit langer Zeit beliebtes Dorado für Erholungs
bedürftige. Reiche Ausflugsmöglichkeiten beſtehen,
und wer nichts als Entſpannung ſucht, der wird ſie
in dem geſchützten Ruhebezirk des langgeſtreckten, pfſe-
nen Hochtals unter dem Brocken finden. Kurtaxe
wird bis zum 31. Mai nicht erhoben.

(Moorbad). Bade- und Luftkurort tad Becha waldreicher Umgebung. ünetige n m
Posſkraftwagen-Verbindung. Ehrenhaingelände

Wiiheimsburg, Hotel Restaurant Kaffee
Liegewiese, Terrassen, Garagen. Eigener Parb-
platz. Bekannte und beliebte Pension. Telephon 3.

Ospeda c Bekaunt durch die Schlacht bei Jena.
Mal üge nach der bekannten Burg Kapellendorf.ich oleon auf kdelsit
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Grüner Baum Zur hachtigal
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5 430-710 m. Beliebter Sommer- u. Winter-Ftledcictoda luftkurort, Wintersportplatz, Kurkapelle,

Theater, Sport, Luft- und Schwimmbad.

Stsdtisches Hotel Kurhaus, ErstklassigesFamilienhotel. Kurgarten, Restaurationsbetrieb
mit Konzert. Mittelpunkt des gesamten Kurlebens.
Angenehmster Wochenendaufenthalt. Tel. 501/502.

150 m. Malerisch am Mittellauf der Saale und an denen Haupieisenbahnlinien gelegen. Spaziergänge auf guten
Wegen in die wunderschöwe Umgebung von fens

Simühnle, Hotel Restaurant Pension. Zimmer
von 2.25 bis 3.75 M. inkl. Zentralheizung, fließendes
Wasser, 12 Garagen, Parkplatz. Telephon 3407.
Tankstelle. Wagenheber.

555 m ü. d. M. Sommerifrische in schönsteränk ach Lage an der Im, mit prächtigen Aus üge
S ']ÄSJTT uETu è“ſJ“'V VgçgGlCbfa’mqoonm nach Gabelbach, Schmücke usw. G0

S DManebach W S
a

Curt So mmerrrisene
555-800 m. Ein Gebirgsidyll. Von riesig. Hochwald umgel

ADZ ar vTur zenönen Ausslent, Gaststaite u. enstons-
haus. Aelt. u. bestempf. Haus am Platze. Bequeme,
zentrale, ruh. Lage, nahe am Hochwald u. Bahnhof.
Behagl. Zimmer u. Aufenthaltsräume. Staubfreier
Garten m. schöner Aussicht. Liegewiese u. Liegestühle. Altbekauntes, gutbür erliches Speiselokal.
Mäaßige Preise. Prosp. kostenlos. Tel. Ilmenau 2103

J e8 e i a e z um Mersebur ger La J om 15. April 13323
Kleine Reiſen in den Frühling

Wenn die erſten, zartgrünen Blättchen an den
Bäumen ſchimmern, wenn die Krokuſſe blühen, ja,
und wenn die Reichsbahn eine ſo beachtenswerte
Fahrpreisermäßigung gewährt, dann ſind für eine
kleine Oſterreiſe die ſchönſten Vorausſetzungen ge-
geben.

Sehr ſtimmungsvoll iſt eine Fahrt nach der
Dichterſtadt Weimar, deſſen anmutig Umgebung
die ſchönſten Spaziergänge nach Tiefurt mit dem ent-
zückenden Luſtſchloß und zum hochgelegenen Jagd
ſchloß Belvedere bietet. Auf den Wegen der Großen
kann man zum Goethehäuschen, zum Schloß und zur
Fürſtengruft wandern.

Jlmenau, das reizendbunte Städtchen im
nordöſtlichen Thürir nger Wald mit dem nahegelegenen

Kickelhahn, liegt nicht weit entfernt.
Ein anderer anmutiger Ort im Thüringer Wald

iſt Tabarz, am Fuße des Jnſelberges, von deſſen
900 Meter hohem Gipfel ſich ein weiter Blick über
das Land bietet. Ausflüge nach Friedrich-
roda, zum Lauchagrund, zu den ſchäumen-
den Truſentaler Waſſerfällen ſchaffen für
wenige Urlaubstage Anregung und Abwechſlung.

Bad Liebenſtein mit ſeiner verfallenen
Burgruine und dem nahegelegenen Altenſtein,
deſſen pittoreske Höhle zu einer Kahnfahrt auf unter-
irdiſchem Gewäſſer lockt, übt auch im Frühling
große Anziehungs kraft aus, ebenſo wie Eiſenach
mit der Wartburg und dem wild- romantiſche en
Weg durch die Drachenſchlucht zur hohen Sonne, die
einen wunderbaren Rundblick über die Thüringer
Wälder bietet.

Und dann der Harz deſſen altertümliche Städte
Goslar und Wernigerode zu beſchaulichen Oſter-
wanderungen einladen. Von Goslar aus fahren
Autobuſſe nach den hochgelegenen Kurorten Hahnen-
klee-Bockswieſe. Von Wernigerode aus iſt eine
Fahrt nach dem verträumten Elend, nach Schierke und
von dort aus zum Brockengebiet ſehr zu empfehlen.

Auch Harzburg mit dem Burgberg, auf dem
ſtimmungsvolle Oſterfeuer abgebrannt werden, ſei
den Reiſenden ans Herz gelegt. Die Drahtſeilbahn
führt in wenigen Minuten vom Kurort hinauf zum
Gipfel, und von dort führen Wege durch die dichten,

wy
würzigen Tännenwälder.

Tel. h 2418
Wane bach (Thüri ger W

Hotel und Pensiot
age, sonnig und staubfrei an d
des Südhanges. Ruhiges und v

nehmes Haus. Mäßige Preise. Anerkannt erstklassi
Küche ldealer Aufenthalt für Erholungsuchenod

im Thür. Wald. 390 m. Vielbes.Mellentah: Glas ba Sommerirische a. d. Eisenbahn-
linie Rottenbach Katzhütte

T t xGasthof Giasbach, 5 Minuten vom Bahnhof.
Freundliche remdenzim er, 22 Betten. kür Er
holungsbedürftige besonders empfohlen. Seit
langem als gut und preiswert bekannt. Gro ßer
schatti ger Garten mit Forellenstation, Angelsport.

Bes. Fr. JSauerbr
L I

253 m ü. d. M. Kines der stärkstenad vahungen Solbäder Deutschlands an den Wiesen-
hä ingen des Werratals, 6500 Einwohner

Sachsischer Rot, Hotel, Pension. Ie 505. Auto-
garagen kostenl. Klublokal d. ADAC., Verb. reis.
Kaufl., Verbandsh. DHV. Küche u. Keller erstkl.
(Diätküche). Schatt. Gart. Diele, Gesellschattssaal

ſt 600-800 m. Höhenluftkurort im Zentral gebietel g des Thüringer Waldes Goethestätten. Ausſlüge
D.nach all. Richtungen Die gute Sommerfrische.

Einzig. inbtn d. Thür. Wald.

Zeſ cI Ekte durch die Verk

Pelles schmiedeſfeld. Sommerifrische inmitten reicher
Wo lwälder. Sonnige, staubfreie und ruhige Lage.

7tutennaus, Kur- u. Berghotel am Adlersberg
mit Aussichtsturm, 750 m ü. d. M. Die Perle des
Thüringer Waldes. Wunder volle Zimmer mit und
ohne Pension zu mäbigen Preisen. Wochenend-
aufenthalt. Saal für grobe und kleine Gesell-
schaften. Postauto-Verbindung. Telephon Amte 105. Garage. Parkpiai

de

Und dann, das Tageblatt, die
b liebte heimatzeitung, nachbestellen

Dresden mit dem nahegelegenen Loſch-
witz-Weißer Hirſch, deſſen Landſchaft im
erſten jungen Grün ſteht, wird in wenigen P-Zug
Stunden erreicht und bietet als ſehenswürdige Stadt
und als Ausgangspunkt für Ausftlüge ins Erzgebirge
viel Abwechſlung.

Zuletzt ein Trip ins Rieſengebirge, beiſpielsweiſe
nach Schreiberhau, von wo aus eine Wanderung
zum Kynaſt, nach Agnetendorf mit dem Hauptmann-
Haus, ſtets durch dichteſte, verträumte Wälder mitdem Blick auf eine in der hellen Frühlings ſonne
zauberhafte Landſchaft, von ſchönſter Stimmung iſt.

——D

Friedrichroda Thüringen.
Der Frühling iſt da! Das erſte Grün wagt ſich

hervor und die Baumknoſpen ſchwellen täglich mehr
an; bleibt dieſes Sommerwetter, ſo haben wir hier
grüne Oſtern.

Alles richtet ſich für kommende Saiſon. Das
Städt. Kurhaus öffnete bereits am 2. April ſeine
gaſtlichen Pforten unter neuer Leitung.

Am 4, und 5. April fand eine große Tagung des
Sparkaſſen-Giro- Verbandes für Sachſen, Thüringen
und Anhale ſtatt, wo ſich etwa 5--600 Teilnehmer
einigt Am 3. O ſtertag. alſo am 18. April, findet
eine Sozirt-Ethiſche Tagung ſtatt, wozu etwa 200
Ternohmer erwartet werden. Für die Oſterfeiertage
werden beſondere Anſtrengungen gemacht. Um den
anweſenden Kurgäſten und Fremden, welche Oſtern
nach Friedrichroda kommen, den Aufenthalt ange-
nehm zu geſtalten, findet am 1. Oſtertag ein großes
Konzert der SA- Kapelle mit Tanzunterhaltung ſiatt
und am 2. Oſtertag ein Künſilerkonzert.

Die Frühjahrskuren in den bayeriſchen
Alpenbädern haben begonnen.

Die bayeriſchen Alpenbäder haben in dieſem Jahr
ſchon lange vor dem 21. März den Frühlings zanfang
gefeiert. Der milde Winter hat in den erſten März
tagen zum Rückzug geblaſen, und die erſten warmen
Sönnenſtrahlen haben die Täler und Südhänge vom
Schnee befreit. Die Garten- und Parkanlagen ſind
aus dem Winterſchlaf erwacht, und blühende Krokus
wieſen und tieſblauer Sonnenhimmel künden den
deutſchen Bergfrühling an Die bayeriſchen Alpen-
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bäder Bad Reichenhall, das Jodbdad Tölz, das be
kannte Schwefelbad Wieſſee am Tegernſee, das
Kneippbad Wörishofen, das Moorbad Aibling und
Bad Kohlgrub erwarten daher in dieſem Frühjahr
zahlreiche Kurgäſte. Der heitere und milde Witte-
rungscharakter des diesjährigen Frühlings begünſtigt
die erfolgreiche Durchführung der Kuren außer
ordentlich.

Bad Pyrmonk.
Der Oſterhaſe in Bad Pyrmont wird ſich auch in

dieſem Jahre nicht über ſchlechten Beſuch beklagen
können. Die Anmeldungen für die Hotels und Kur
penſionen ſind ſchon jetzt, beſonders aus den Hanſe-
ſtädten, aus Berlin und aus dem Rheinland, ſehr
zahlreich. Für den Aufenthalt von Gründonnerstag
bis einſchließlich Oſtermontag erhebt die Kurverwal
tung keine Kurtaxe. Kurgäſte, die die Oſterrückfahr-
karten 4usnutzen und während der ganzen Oſterferien
in Bad Pyrmont bleiben wollen, erhalten eine ermäßigte und verlängerte Wochenkurkarte.

Budapeſtſahrt vom 14.--18. April.
Budapeſt, die einzigartig ſchöne, deutſchfreund-

liche, ſtolze Hauptſtadt des Ungarlandes, erwartet mittraditioneller Liebe und Gaſtfreundſchaft die Schick
ſalsgenoſſen aus dem neugeborenen nationalen
Deutſchland. Die Reiſe wird ein wirkliches Oſter
geſchenk, nicht nur wegen des außergewöhnlich
niedrigen Preiſes, ſondern auch, weil die wunder
bare Donaumetropole zu Oſtern in lachender Früh-
lingspracht prangt Der Teilnehmerpreis liegt weit
unter dem Fahrpreis 2. Klaſſe. Das Programm iſt
voller Ueberraſchungen. Nötig iſt ein Reiſepaß,
ſedoch ohne Viſum. Die Reichsmarkbeträge dieſer
Reiſe kommen dem nächſten ungariſchen Tauſchzug
zugute, der bereits im Mai vom Ungariſchen
Fremdenverkehrsbüro geplant iſt. Proſpekte und
Auskünfte ſind durch die halliſchen Reiſebüros er
hältlich.

Bad Eilſter. Wenn auch die eigentliche Saiſon 9
Bad Elſter erſt am 1. Mai beginnt, ſo haben ſich doch
ſchon zahlreiche Gäſte eingefunden. Zu Oſtern rechnet
man auf regen Beſuch, zumal bis Ende d. M. keine
Kurtaxe erhoben wird. Oſtergäſte, die erfahrungsge-
mäß um der herrlichen Berge und Wälder und des
geſunden Höhenklimas willen zur Ausſpannung ihrer
Nerven nach Bad Elſter kommen, ſind alſo von jeder
Abgabe befreit.
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Du gingſt von Deinem Werke,
Dein Werk geht nicht von Dir;
Denn wo Du biſt, iſt Deutſchland
Du warſt, drum wurden wir.

Neuen bau L l
Aus der Kriegsgeſchichte der Goslarer Jäger.

Weiter, immer weiter ging es auf ſchlechten
Waldwegen. Beim Erreichen des Waldes wur-
den zunächſt die Dächſe zurückgelaſſen. Am
Wege liegen Fahrräder, die haben ſicher feind-
liche Patrouillen zurückgelaſſen. „Feiges Pack“,
murmelt Hermann Alpers.

Da entlädt ſich ein furchtbares Gewitter.
Grell zucken die Blitze, unheimlich rollt der
Donner. Ein praſſelnder Regen geht nieder.
Alles bis auf die Haut durchnäßt, die Wege
werden noch ſchlechter. Jn Trinkbechern wird
das Regenwaſſer aufgefangen, um den quälen-
den Durſt zu löſchen. „Man will uns noch
ſchnell rein waſchen“, ſagt Leutnant Roos zum
Einj.-Freiw. Ebeling, „damit wir nachher da
oben ſauber ankommen“.

Wieder haben die Belgier Bäume gefällt.
Dieſe müſſen beſeitigt werden. Pioniere müſ-
ſen helfen. Unheimlich klingen die Axtſchläge
im nächtlichen Walde. Es geht weiter. Stock-
finſter iſt es. Die Verbindung reiſt ab. Es
wird befohlen, den Vordermann am Kochge-
ſchirr anzufaſſen. Bauz! da fällt wieder einer;
er iſt über eine Wurzel geſtolpert. Der Hinter-
mann ſchimpft: „Menſch, ſchlaf nicht ein!“
Schließlich wird „Halt“ gemacht. Es muß an-
derthalb Stunden gewartet werden, da die
nächſtfolgende Jnfanterie nicht nachgekommen,
ſondern einen andern Weg gegangen iſt, ob-
wohl etwa der ganze dritte Zug der 3. Kom-
pagnie auf dem Anmarſchwege verteilt war, um
für Verbindung zu ſorgen.

„Fertigmachen!“ Es geht weiter. Links des
Vormarſchweges wird es zuweilen licht. Was
iſt das? Da huſcht es! Sind es feindliche Pa-
trouillen oder ſieht die übernachtete Phantaſie
wieder Tannenbäume als Feinde an? Es
bleibt alles ruhig. Plötzlich wimmeln vier bis
fünf kleinere Hunde zwiſchen unſeren Lenten
herum. Bald verſchwinden ſie wieder. Waren
es belgiſche Patrouillenhunde? Was ſchwirrt
da durch die Luft? Es hört ſich an, als ob eine
Schar Vögel über einem fliegt. Es ſind Gra-
naten vom Fort Boncelles, die weit in der
Ferne einſchlagen.

Von weitem hört man in der rechten Flanke
auch Gewehrfeuer. Mit einem leiſen Sſſſ
kommt ein Jnfanteriegeſchoß angeflogen und
bleibt einem Jäger unter der Achſelklappe
ſtecken. Wie ein vom Mond gefallenes Wunder
geht es von Hand zu Hand. Man ſtolpert und
torkelt weiter. Man ſchläft beinahe. Offiziere
huſchen an den Kompagnien vorüber nach vorn.
Bald iſt es unſer Stab, bald auch die höheren
Stäbe. Sie erkundigen ſich bei der Spitze nach
dem Fortgang des Unternehmens. Man mar-
ſchiert weiter. Die Spitzen in Reihen rechtsum
an beiden Seiten des Weges. Hptm. Wagener
und Leutnant Roos etwas vor der Spitze.

„Da flüſtert mir Roos“, ſo ſchreibt Haupt-
mann Wagener, „ganz leiſe zu: „Herr Haupt
mann, hier iſt Draht.“ Jch taſtete mit der Hand
nach vorn und faßte zugleich einen etwa in
Oberſchenkelhöhe quer über den Weg gezogenen
Draht. Da im gleichen Augenblick etwa
100 Meter ſüdlich eines Wegekreuzes, ertönt
der Spitze auf deutſch ein „Halt, wer da?“ ent-
gegen. „Wenn nicht Antwort, dann ſchießen.“
Es war 12,45 Uhr nachts. Einen Augenblick
atemloſe Stille. Jrgend jemand der Spitze ant-
wortet auf franzöſiſch. Plötzlich ſetzt ſchlagartig
von vorn, von links, von rechts ein ohrenbe-
täubendes Gewehrfener ein.

Das iſt alſo die Feuertauſel! Jedes Denk-
vermögen wird zunächſt ausgeſchaltet. Die
Sinne reagieren ganz mechaniſch, man tut
irgend etwas, was keinen Sinn hat. Jn dem
ungeheuren Lärm iſt kein Kommando zu ver-
ſtehen, kein Wort zu hören, in der fürchter-
lichen Dunkelheit ſo gut wie gar nichts zu ſehen.
Das iſt wohl der ſchlimmſte Zuſtand, in dem ſich
der kämpfende Soldat in ſeinen erſten Gefech-
ten befinden kann. Ohne Befehl ſpringt die
Spitzengruppe in die Höhe, die beiden Offiziere,
die Pioniere folgen.

Handgranaten werden geworfen. Kammer
auf Kammer zu! Und nun wird in die Nacht
hineingeballert

Wien Heilin Wofſo
In den rüſtungsfreien Staaten hat ſich die

Luftwaffe in der Nachkriegszeit zu außer-
ordentlicher Bedeutung entwickelt. Viele mili-
täriſche Sachverſtändige glauben, daß ihr künf-
tighin ſogar eine kriegs entſcheidende
Wirkung zukommen wird. Die Folge davon
iſt, daß die Militärtechniker aller Länder be-
müht ſind, wirkungsvolle Abwehr und Schutz-
maßnahmen gegen die neue Waffe zu entwik-
keln. Die außerordentliche Beweglichkeit des
Flugzeugs, die Größe ſeines Aktionsradius
macht dieſe Aufgabe außerordentlich ſchwierig.
Einer alten Regel folgend; nach der jede Waffe
am wirkungsrollften in ihrem eigenen Ele-
ment angegriffen werden kann, denkt man zu-

zeuge zur Abwehr von Luftangriffen einzu
ſetzen. Die Luftſtreitkräfte der Mächte gliedern
ſich in zwei große Klaſſen: Die „Bomber“ als
Angriffsflugzeuge und die Jagdflugzeuge
als Verteidigungswaffen. Die Bombenflug-
zeuge ſollen den Angriff in das gegneriſche
Hinterland tragen, die Jagdflugzenge die
eigene Heimat ſchützen. Der Wettlauf der Tech-
nik zur Steigerung der Leiſtungsfähigkeit bei-
der Flugzeugtypen iſt in vollem Gange. Die bei
Kriegsende üblichen Fluggeſchwindigkeiten
III

ſind durch die Steigerung der Leiſtungsfähig-
keit der Motoren und die Verbeſſerung der
Form der Flugzeuge bereits mehr als verdop-
pelt. 200 Kilometer-Stunden für Bombenflug-
zeuge und 300 Kilometer-Stunden für Jagd-
flugzeuge ſind heute keine Seltenheit mehr.
Durch Vermehrung der Bewaffnung der Bom-
benflugzeuge hat man dieſen eine ſolche Feuer-
kraft gegeben, daß der Angriff einer Jagdſtaffel
auf ein geſchloſſen fliegendes Bombengeſchwa-
der künftighin ein großes Riſiko ſein wird.
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Aus dem Buche „Großadmiral von
Tirpitz“ von Vizeadmiral a. D.
Adolf von Trotha. Erſchienen bei
Wilh. Gottl. Korn, Breslau. Ganzl.
5,50 M., kart. 4,40 M.

Außervrdentlich lebhaft beſchäftigten ſich die
politiſchen Ueberlegungen von Tirpitz den
ganzen Krieg über mit Rußland. Jmmer
und unentwegt hat er die Anſicht vertreten,
daß wir über Rußland zum Frieden kommen
könnten und müßten. Und das war richtig.

Er hat daher immer gedrängt, dieſe Bezie-
hungen, ſolange das Zarentum ſich noch halten
konnte, auszuwerten, um zunächſt die
ganz unnatürliche Lage zu beſeitigen,
daß Rußland und Deutſchland ſich zum Nutzen
Englands verbluteten. Für ihn war mit dem
Rücktritt des Großfürſten Nikolai Nikolaje-
witſch vom Oberbefehl des ruſſiſchen Heeres
der Zeitpunkt gekommen, in dem mit allen
Mitteln ein Weg zum Sonderfrieden
mit Rußland erſtrebt werden mußte. Tirpitz
hat ſeine Auffaſſung einmal in dem Satz zu
ſammengefaßt: Deutſchland hat mehr Jnter
eſſe am Zarentum, als an der Duma.“

So erregte den Großadmiral auch ganz
beſonders die Behandlung der Polen-
frage durch Bethmann-Hollweg, die nicht
nur Rußland auf das tiefſte gegen uns
verſtimmen mußte, ſondern die auch für
das Deutſchtum im Oſten die ver-
derblichſten Folgen haben mußte.

Er ſchreibt darüber am 9. Auguſt 1916 an den
Admiral Bachmann: die ganze Kriegs-
orientierung bzw. das Friedensziel iſt auf die
Polackei gerichtet. Wenn wir das erreichen,
werden wir ein Bleigewicht an die Ent-
wicklung Deutſchlands gehaftet haben Er
kannte den polniſchen Charakter und die Ge
fahren, die von dort her für uns aufſtehen
konnten, aus langer, ſorgfältiger Beobachtung.

Als nach dem Luſitania-Fall am 6. Juni 1915
erneut einſchränkende Befehle an die U-Boote
erlaſſen wurden, die nach Auffaſſung des
Chefs des Admiralſtabes, Admiral Bachmann,
und des Großadmirals von Tirpitz „bei der
Eigenart des U-Boot- Krieges praktiſch den
völligen Verzicht auf denſelben“ bedeu-
tieten, und für die ſie nicht in der Lage wären,
die Verantwortung zu übernehmen, reichten
Tirpitz ebenſo wie Bachmann ihren Abſchied
ein, der beiden abgelehnt wurde. Tirpitz war
alſo mit Durchſetzung ſeiner Ratſchläge in der
Kriegführung tatſächlich unterlegen, ſeine Ver
antwortungsfreiheit erneut zurückgeworfen.

Es vergingen nur wenige Monate, bis fich
die Kriſe aus ſich ſelbſt herans erneuern
mußte, weil die geſchwächte Stellung von Tir-
pitz ſich mit ſeinem drängenden Kriegswillen
noch weniger vereinigen ließ. Das weitere
Nachgeben gegen die Vereinigten Staaten und
die damit zuſammenhängenden, lähmenden
Eingriffe in den U-Boot-Krieg führten dazu,
daß Tirpitz am 27. Auguſt 1915 erneut ſein
Abſchiedsgeſuch dem Kaiſer vorlegte.

Dies Abſchiedsgeſuch wurde wiederum
darau, Verteidigung sſlug-wächſt nom Kaiſer abgelehnt. In dieſer Allerhöchſten
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Das Panzerſchiff „Deutſchland“, das am 1. April in Kiel als erſtes modernes Linienſchiff
der deutſchen Flotte ſeit 1918 in Dienſt geſtellt wurde. Am gleichen Tage fand der Stapellauf

und die Taufe des Panzerſchiffs B ſtatt.

Vugzily Abnu Anklſeſn Ofl An VlPoolPolilie
Win a z Plkocſſäney An Quoßoedeeiwoels Poen

i n Min. eynſinkel

An

Order vom 30. Auguſt 1915 befand ſich aber
auch der Satz:

Andererſeits iſt Mir aus dieſem
wie aus vielen vorhergegangenen Fällen
die Ueberzeugung geworden, daß ein Zu
ſammenarbeiten des Reichskanzlers mit
Fhnen in den Marinefragen, welche das
Gebiet der auswärtigen Politik berühren

und das ſind ſo ziemlich alle Fragen der
Seekriegführung ausgeſchloſſen iſt. Ich
muß daher zu Meinem lebhaften Be-
dauern auf Jhre regelmäßige bera-

Einzelne Bombenflugzeuge führen bis zu
neun Maſchinengewehren mit. Es
ſind ſogar ſchon Verſuche gemacht worden, die
Flugzeuge mit kleinen Kanonen auszu-
rüſten.

Nächſt Jagöflugzeugen kommen für die Ab-
wehr von Luftangriffen Flugabwehrge-
ſchüſtze (Flak) in Frage, deren Leiſtungsfähig-
keit in der Nachkriegszeit ebenfalls bedeutend
geſteigert worden iſt. Meßgeräte zur Er-
mittlung von Entfernung und Flughöhe wur-
den verbeſſert. Jnsbeſondere wurden Geräte
zur Ermittlung des Trefſpunktes erfunden,
deren Leiſtung bei den angeſtellten Verſuchen
außerordentlich befriedigt haben ſoll. Jn der
engliſchen Militär- Literatur wird ſogar be-
hauptet, daß die Entwicklung der Flak-Artil-
ſerie nicht nur mit der Entwicklung des Flug
zeugs Schritt gehalten, dieſe vielmehr weit
überholt habe. 1918 habe man im Mittel noch
7000 Schuß aufwenden müſſen, um ein Flug-
zeug abzuſchießen. Heute ſei bei ſorgfältiger
Vorbereitung des Schießens mit einem Treffer
auf je 14 Schuß zu rechnen.

Für Front und Heimat wird die Bedeutun
des Luftſchutzes durch Jagdflieger und Fla
gleich groß ſein. Beide ſind Deutſchland durch
das Berſailler Diktat verboten,ſoſern man die wenigen der Reichsmarine und
der Feſtung Königsberg verbliebenen Flak-
Geſchütze außer Betracht läßt. Deutſchland hat
bei den Abrüſtungsverhandlungen in Genf
wiederholt erklärt, daß es keine Aufrüſtung
wünſche, daß es aber für ſich das Recht in An-
ſpruch nehme, für ſeine Sicherheit mit den
gleichen Mitteln zu ſorgen, wie andere Staa-
ten dies tun. Dieſe Forderung auf Gleichberech-
tigung wurde in Genf grundſätzlich anerkannt.
Zu ihrer praktiſchen Durchführung wird in
erſter Linie die Schaffung einer Luftwaffe
und eines wirkungsvollen Luft-
ſchutzes gehören.

Sein un äääääAus den kriegsgeſchichtlichen Ueberlieferun-
gen kennen wir das ſo: Der Feldherr ſteht in
mitten ſeiner Berater auf einem Hügel, von
dem ſich das Schlachtfeld möglichſt bequem
überblicken läßt, und von dieſer Stätte aus
lenkt er die Schlacht, führt er die Entſcheidung
herbei.

Der Weltkrieg hat mit dieſer Tradition längſt
gebrochen. Der Generalſtab konnte angeſichts
der vervollkommneten Technik des Krieges
nicht mehr auf beſonders exponierter Stelle
ſeine Entſchlüſſe faſſen. Das war auch nicht
mehr nötig, da die Mittel der Technik ſo ar-
beiteten, um auch fern vom Schlachtengetüm-
mel die rechten Entſchlüſſe zu faſſen, abge-
kämpfte Truppen herauszuziehen und neue

tende Mitwirkung auf dieſem Ar-
beitsfeld des Admiralſtabes gehörenden
Gebiete verzichten und Sie von einer Ver-
antwortung entbinden, welche Sie als
ſchweren ſeeliſchen Druck empfinden müſ-
ſen

Der Einfluß von Tirpitz war hiermit erneut
ganz außerordentlich eingeſchränkt.

Der Reichskanzler hatte hiermit die Veran
wortung übernommen, die Ausſchaltung von
Tirpitz als politiſchen Faktor durchzuſetzen, ein
Ziel, das für ihn, bei der völlig von Tirpitz
verſchiedenen Einſchätzung des Faktors „Eng
land“, eigentlich naturnotwendig gegeben war.

Die Auswirkung für den Großadmiral von
Tirpitz wurde um ſo ſchwerwiegenddr, als
innerhalb der nächſten Tage der ganz mit der
Tirpitzſchen Kriegsauffaſſung verbundene Chef
des Admiralſtabes, Admiral Bachmann, ab
gelöſt und durch den Admiral von Holtzen-
dorff erſetzt wurde. Viele andere Maßnahmen
ließen dann auch erkennen, daß die Ansſchal-
tung des Großadmirals eine vollendete Tat
ſache war.

Da gab erneut der U-Bovot- Krieg die Ver
anlaſſung, den unausgeglichenen Kampf zwi
ſchen Kanzler und Tirpitz zu Ende zu führen.
Am 8. März 1916 erfolgte an Tirpitz ein ſchar
fer Hinweis auf die Behandlung des U-Boot
Krieges in der Preſſe, die der Großadmiral
zurückweiſen konnte, da für dieſe Fragen ſeit
Kriegsbeginn das Reichsmarineamt die Ver
antwortung nicht mehr trug, und ſchließlich
war am 8. März 1916 ohne ſeine Zuziehung

troffen, die in Rückſicht auf die Vereinigten
Staaten die Eröffnung des rückſichtsloſen U-
Boot- Krieges erneut hinausſchob.

„Da,“ wie der Großadmiral ſchreibt: „ich bei
dieſer gewichtigen Entſcheidung, die meiner
Auffaſſung nach über Gewinn oder Verluſt
des Krieges entſchied, völlig ausgeſchal-
tet worden war, konnte ich nicht mehr die
Hoffnung hegen, noch irgendwie die Verhält-
niſſe beeinfluſſen und mit meinem Rat durch-
dringen zu können. Durch meine ganze Ver
gangenheit war notwendigerweiſe eine Mit-
verantwortung vor mir ſelbſt, vor der Nation
und vor der ganzen Welt erwachſen und ein
natürliches Recht, mehr zu ſein als bloßer Ma-
terialbeſchaffer oder der Sprechminiſter im
Reichstag

Tirpitz meldete ſich am gleichen Tage krank
und erhielt am 10. März 1916 die Aufſorde-
rung, ſeinen Abſchied einzureichen

eine Entſcheidung durch den Reichskanzler ge

Mannſchaften an wichtigen Stellen neu ein-
zuſetzen. Für eine zukünftige kriegeriſche Ent-

wicklung iſt jedoch ein innigerer Zuſammen-
hang des Generalſtabs mit der kämpfenden
Truppe notwendig, weil Hilfsmittel wie der
Fernſprecher im Kampfgetümmel leicht zerſtört
werden und ſo die entſcheidende Stelle in wich-
tigen Augenblicken ohne Nachrichten belie-
ßen.

Die Amerikaner, die auf dem Gebiete der
Kriegstechnik infolge ihrer reichen Mittel be-
ſonders führend ſind, haben ſich das Flug-
zeng auserſehen, um mit ſeiner Hilfe die
engſte Fühlung zwiſchen den Kampfverbänden
und dem Generalſtab herzuſtellen. Für den
Kriegsdienſt iſt eine ganze Reihe beſonders
ſchneller Flugzeuge beſchafft worden, die dazu
beſtimmt ſind, Mitglieder des Gene-
ralſtabes und gegebenenfalls den
Stabschef ſelbſt in kürzeſter Friſt vom
Hauptquartier an wichtige Abſchnitte der
Front zu bringen, damit noch auf Grund des
perſönlichen Einblicks im Augenblick Ent-
ſchlüſſe gefaßt werden können, die dem Kampfe
einen Erfolg ſichern. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß derartige „Generalſtabsflugzenge“, obwohl
ſie ganz anf Schnelligkeit gebaut ſind, und da-
her beſondere Leichtigkeit aufweiſen, doch mit
leichten Abwehrwaffen ausgerüſtet werden.
Denn ganz ſicher wird der Feind die zwar
ſorgfältig getarnten Flugzeuge des Stabes ſich
beſonders als Ziel auserſehen, wenn er erſt
einmal ihre gewichtige Beſtimmung erkannt
hat.

Rundfunkgeräte bedeuten heute auch für
Kriegsflugzeuge etwas ſelbſtverſtändliches.
Aber kein techniſches Hilfsmittel iſt ſchon ſo
vollkommen, daß es für immerwährende Be-
triebsbereitſchaft garantieren könnte. Wie ſoll
nun von einem Generalſtabsflugzeuge, das ei-
ne wichtige Nachricht nicht durch den Funk
übermitteln kann, dem Hauptquartier Nach-
richten geben können? Auch an dieſen Fall ha-
ben die Amerikaner gedacht, und ſie haben zur
Beſeitigung der techniſchen Mängel wieder
auf die gute alte Brieftaube zurückgegrif-
fen. Sie, die immer zuverläſſige Ueberbringe-
rin von Nachrichten, die ſich auch im Welt-
kriege ſo glänzend bewährt hat, fliegt mit dem
Flugzeuge mit und ſteht zur Verfügung, wenn
aus irgendwelchen Gründen auf die Funknach-
richt verzichtet werden ſoll. Aus dem in ſchnel-
lem Flug befindlichen Flugzeug werden die
Brieftauben durch eine beſondere Vorrichtung,
die ſie gegen den heftigen Luftwirbel der Ma-
ſchine ſchützt, abgeworfen, damit ſie ſchleunigſt
den Flug zum Hauptquartier durchführt.
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„Merſeburger Tageblatt“ Kreisblatt)

Lulheraner im Aufbruch.
Ein Aufruf zur Enkparlamenkariſierung der Kirche.

Der ehemalige Generalſuperintendent D.
n erläßt einen Aufruf, in dem es u. a.
eißt:

„Durch die nationale Revolution iſt eine
Wende des deutſchen Lebens angebrochen.
Die neue Ordnung des Staatsgefüges iſt in
vollem Gange. Die Kirche als Gemeinde des
Glaubens bleibt davon unberührt, die Kirche
als geformter Wille der Gemeinde aber nicht.
Sie iſt in ihrer geſchichtlichen Geſtalt auf
deutſchem Boden aufgerufen, Volkskirche zu
ſein. Die Arbeit an der neuen Geſtaltung
der Verfaſſung iſt das nächſte. Wir brauchen
Biſchöſe an der Spitze und keine Kirchen

parlamente!
Die falſche Angleichung an das demokratiſche
Prinzip des Staates von Weimar muß fallen.
Die ſynodalen Körperſchaften müſſen
Arbeitsorgane am Glieöbau des Ganzen
werden. Die glaubende und betende Kirche
kann nur dann arbeiten, wenn ſie eine ent-
ſchlußkräftige Führung hat.

Der Reichskanzler hat am Tag von Pots-
dam die magna charta der Eigenſtändigkeit
kirchlichen Lebens von neuem feſtgelegt. Er
hat die Grenze des Staates gegenüber der
Kirche bejaht. Er hat als Grundſatz aller
deutſchen kirchlichen Geſtaltung anerkannt:
Freiheit der Kirche zum Dienſt am Volke.
Ohne dieſe Freiheit wird die Reinheit der
Verkündigung des Evangeliums verfälſcht.
Wir rufen die Kirchen der Reformation, wir

rufen ihre Glieder auf in dieſem Sinne ans
Werk zu gehen. Keine Nachahmung
ſtaatlicher Formen! Der Fehler des letzten
Jahrzehnt darf nicht noch einmal gemacht
werden.

Von vielen aufgefordert, aus vielen Ge-
meinden gebeten und gedörungen, faſſe ich ſo
zuſammen, was die Stunde zu ſagen er-
fordert. Jch wende mich an die kirchliche
Oeffentlichkeit mit der Aufforderung, in der
gewieſenen Richtung mitzu-arbeiten und bitte um Zuſtimmung. Jn
Kürze wird von mir durch Berufung einer
Reihe führender Männer ein Kreis ge-
ſchaffen, der an die ſachliche Arbeit geht.

Der Präſident des deutſchen evangeliſchen
Kirchenausſchuſſes hat den deutſchen evange-
liſchen Kirchenausſchuß, das verfaſſungs-
mäßige Vertretungsr jan des Kirchenbundes,
zu einer außerordentlichen Tagung
alsbald nach Berlin einberufen.

Der Kirchenſenat ſon gebeten werden,
ſeine Regierungsbefugniſſe auf einen kleitten
handlungsfähigen Ausſchuß zu übertragen,
der in der Lage iſt, mit beſonderen Voll
machten ſowohl die Reorganiſation des
Deutſchen Evangeliſchen HKirchenbundes als
auch die Umſtellung der altpreußiſchen
Kir“enverſaſſung ſchnellſtens in die Wege zu
leiten

Erleichterke juriſtiſche Prüfung
Die Angehörigen nakionaler Verbände werden berüchkſichligt.

Der Kommiſſar des Reiches für das
preußiſche Juſtizminiſterium, Kerrl, hatte,
wie gemeldet, durch Erlaß vom 5. April ver-
fügt, daß Rechtskandidaten und Referendare,
die als Mitglieder einer der anerkannten
i Verbände im vaterländi-ſchen Dienſt eine gewiſſe Zeit hindurch
tätig geweſen ſind, zum Ausgleich einer
dadurch verurſachten Behinderung des Aus-
bildungsganges auf Antrag die juriſtiſchen
Prüfungen in abgekürzter Form ablegen
können.

Zur Ergänzung und Ausführung des Er
laſſes hat der kommiſſariſche Juſtizminiſter,
wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
teilt, nunmehr folgendes beſtimmt:

Zu den anerkannten nationalen Verbän-
den im Sinne des Erlaſſes vom 5. April 1933
gehören nur die politiſchen Organiſationen
der NSDAP. und deren SA., SS. und
Hitler-Jugend, ferner der Stahlhelm.
Die zeitlichen Vorausſetzungen müſſen am

April 1933 erfüllt geweſen
ſein ſie können mithin durch eine nach
dieſem Tage liegende Dienſtzeit nicht mehr
erfüllt werden.

Wer eine der juriſtiſchen Prüfungen in
ordentlicher Form einmal nicht be-
ſtanden hat, kann, ſofern die Vorausſetzun-
gen des Erlaſſes erfüllt ſind, dieſe Prüfung
einmal in abgekürzter Form wiederholen.

Zuſtändig zur Erteilung der im W 3 des
Erlaſſes bezeichneten Beſcheinigung ſind die
Gau- und Kreisleiter der NSDAP., die
Standartenführer der SA. und SS., die
Bannführer der Hitler-Jugend und die Gau-
führer des Stahlhelm. Zur großen Staats-
prüfung in abgekürzter Form werden auch
Kriegsteilnehmer zugelaſſen, wenn ſie ſich bis
zum 1. April 1934 nach beendetem Vor-

Der Tod von Lens.
Von Wilhelm Steinbrecher.

Es find jetzt gerade fünzehn Jahre her.
Es war nur ein Schutthaufen, das Lens des
Frühfahrs 1918. Um groteske Mauerreſte
und Balkenrippen ſpielte die Sonne und im
Winde wehte der Frühling.

Jn dunkler Nacht waren wir von Mon-
tigny en Gohelle über Sallaumines ange
rückt, durch das kohlengeſchwärzte Jnduſtrie-
gebiet des Artois, vorbei an düſteren Halden
und dem zerriſſenen Geſtänge der Förder-
türme. Am erſten Haus der Stadt, dem
„Roten Ochſen“, löſte ſich die Gruppen-
kolonne in Reihen auf.

Weiter vorn im Tal ein ſchmaler Brücken-
übergang, der meiſt unter Schrapnellfeuer
lag. Ein Durcheinander von Draht, Gräben,
Granatlöchern, Kellerhöhlen; zwiſchen zer-
riſſenen Fabrikmauern zerſtoßene Keſſel,
Maſchinenteile, vermodernde Stühle, Tiſche,
Schränke. Alles dunkel und ſchwer im Schatten
der Nacht. Gefährlich für den wegunkundi-
gen Mann, der, vom Störungsfeuer gehetzt,
plötzlich mit gebrochenen Gliedern in einem
Keller lag.

Der ſonnige Morgen zeigte das alles viel
heiterer. Ein hagerer grauhgariger Major
kletterte zwiſchen dem Geröll umher, betrach-
tete ſinnend einen hohen Schutthaufen und
wandte ſich an mich: „Sehen Sie, das war
einmal eine Kirche. Als ich 1915 hier im
Quartier lag, ſtanden noch alle Hänſer. Die
Stadt war damals noch bewohnt. Drüben
war die „Mairie“, einſt unſere Ortskomman-
dantur. Hier auf dieſem Platz gingen die
hübſchen Mädchen ſpazieren; und die Front,
die war weit vorn.“ Wie im Trautm ging
er weiter.

Jetzt zog ſich die vorderſte Stellung durch
den weſtlichen Stadtteil, am Bahnhof vorbei.

bereitungsdienſt zur Prüfung melden. Zu
den Kriegsteilnehmern im Sinne des Abſ. 1
gehört nur, wer a) auf dem Kriegsſchauplatz
mindeſtens ſechs Monate der Kriegsgefahr
ausgeſetzt geweſen iſt vder b) bei kürzerer
Dauer der Kriegsgefährdung infolge Ver-
wundung vder ſonſt aus einem ihm nicht an-
zurechnenden Grunde bei der kämpfenden
Truppe nicht mehr verwendet werden konnte,
vorausgeſetzt, daß die Dauer des Kriegs-
dienſtes mindeſtens ſechs Monate betragen
hat. Referendare, die aus Anlaß ihrer
politiſchen Tätigkeit für die NSDAP. früher
gemaßregelt worden ſind und hierdurch einen
Zeitverluſt von mehr als einem Monat er-
litten haben, können auf Antrag außer von
der Anfertigung des Rechtsgutachtens auch
von Anfertigung der unter Aufſicht herzu-
ſtellenden Arbeiten befreit werden.

Danziger Volkstag aufgelöſt.

Der Danziger Volkstag hatden Antrag auf ſofortige Auflöſung des
Volkstages mit den Stimmen der Regie-
rungsparteien (Deutſchnationale, Zentrum
und Liberale Mitte) und der Nationalſozia-
liſten, zuſammen 41 Stimmen, gegen ſechs
kammuniſtiſche Stimmen angenommen.
Die Sozialdemokraten gaben Stimm-
enthaltungskarten ab.

Die ſaarländer Regierung hat den Führer
der Stadt Himburg ſeines Amtes enthoben,
weil er die Rundfunkübertragung
der Potsdamer Staatsfeierlichkeiten nicht
verhinderte.

Dr. Hugenberg hat für die oſtpreußiſche
Landſchaft den Finanzminiſter a. D. Ge-
heimrat Dr. Ernſt Volkmann, Danzig,
als Kommiſſar eingeſetzt.

Jn wildem Aufbäumen erſtarrte Schienen,
verbogene Signalmaſten, verſtreute Mauer-
ſteine zeigten, wo der einſt ſtand. Die erſte
Linie war ganz artillerieſicher. Diesſeits der
Straße lagen wir, jenſeits die Engländer
in den Häuſern. Sah man, von Oſten kom-
mend, die Stadt liege ſo ſtand von ihr nur
dieſe eine hohe Häuſerzeile. Dafür tobten
ſich dann die Artillerien auf den Bereit-
ſchaftsſtellungen und Anmarſchwegen aus.

Es war ein eigenartiger Kampf da vorn.
Kein lautes Wort wurde geſprochen. Hinter
den mit Sandſäcken verbarrikadierten Fen-
ſtern ſtanden die Poſten und ſpannten aus
winzigen Schießſcharten die wenigen Schritte
hinüber, wo hinter kugelzerfurchten Mauern
der Gegner ſaß. Hin und her krachten die
Schüſſe, knapp und ſicher gezielt. Jeder
Mantelfetzen wurde aufs Korn genommen.
Der Tod von Lens war voller Heimtücke.
Die Barrikaben waren gut. Aber er fand
einen Spalt, eine nicht dicht genug verſtopfte
Ritze. Hier zwängte ſich das Geſchoß durch
und ſuhr dem Poſten durch die Bruſt.

„Ein Verwundeter beim M.-G. Stand 3“,
rief der Leuchtkugelpoſten in den Unterſtand
am Bahndamm hinab, wo der Kompagnie-
führer lag. Hier waren auch der Sanitäts-
ſergeant und die Krankenträger unterge-
kommen.

Als ſie die Stollentreppe hinaufpolterten,
rief ihnen der Leutnant nach: „Seht zu, daß
ihr den Verwundeten gleich herſchafft und
dann: der Gefreite Barth ſoll ſich ſofort bei
mir melden, er fährt anf Urlaub.“

Der Kompagnieführer ſtreckte ſich wieder
auf ſeiner Drahtpritſche aus. Davor ſpielten
drei Leute vom Stoßtrupp auf einer leeren
Konſervenkiſte Karten. Nach einiger Zeit
polterten die St wieder die Treppe
hinab.

„Na, Barth, alter Junge, Urlaub zur
Frühjahrsbeſtellung, jetzt gehts heim zu

Sonnabend, 15. April
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Dueſterberg zur Jüktnerrede.

Um die Mitgliedſchaft zur NEDeP.
Zu der Erklärung des Stahlhelmführers

Hauptmann Jüttner in Halle wird auf An-
frage von zuſtändiger Stelle in Berlin mit-
geteilt, daß Oberſtleutnant Dueſterberg
nach wie vor Führer des Landesverbandes
Mitteldeutſchland des Stahlhelm bleibt und
daß Hauptmann Jüttner zum dienſt-
tuenden Landesführer berufenworden iſt, weil Dueſterberg zur Zeit durch
ſeine Arbeit als zweiter Bundesführer des
Stahlhelm nicht in der Lage iſt, die Ge
ſchäfte des Landesverbandes in der erforder-
lichen Weiſe wahrzunehmen. Der erſte
Bundesführer Seldte wird durch ſeine
Arbeit als Reichsarbeitsminiſter ſo in An
ſpruch genommen, daß die geſamte Arbeits-

laſt der Bundesführung auf Oberſtleutnant
Dueſterberg ruht.

Wenn Hauptmann Jüktner erklärt hat,
daß ſich der Stahlhelm Landesverband Mit
teldeutſchland ohne Vorbehalt hinter die
politiſche Führung Adolf Hitlers ſtellt, ſo
bedeutet das, daß dieſer Landesverband wie
auch der geſamte Stahlhelm ohne Vorbehalt
hinter Hitler als dem Führer der
nationalen Revolution ſteht. Es
bedeutet aber nicht etwa einen Uebertritt des
Stahlhelm Mitteldeutſchland zur NSDAP.

Wenn Hauptmann Jüttner zur Frage
Stellung genommen hat, ob Mitglieder des
Stahlhelm auch Mitglieder der NSDAP.
werden können und umgekehrt, ſo iſt dazu
feſtzuſtellen, daß dieſe Frage zur Zeit noch
in Berlin zwiſchen maßgebenden Stellen be
ſprochen wird und daß eine Entſchei-
dung noch nicht gefallen iſt.

die Tragflächen kaugten nichts
Zwei franzöſiſche Flugzeuge kurz nacheinander verunglückt.

Gelegeuntlich eines Beſuches des Luftfahrt-

miniſters Pierre Cot im Mi ärflieger-
Uebungslager von Villaconblay bei Paris
ereigneten ſich in Abſtänden von wenigen
Minuten hintereinander zwei Unglücke.

Bei der Vorführung eines neuen moder-
nen Sportflugzeuges mit zuſammenleg-
baren Tragflächen durch einen ehemaligen
Militärflieger klappte plötzlich einer der
Flügel nach hinten, ſo daß der Apparat
ſenkrecht zu Boden ſtürzte. Er fiel
auf ein Gebäude, durchſchlug das Dach und
landete inmitten einer Gruppe von Mecha-
nikern, die jedoch noch Zeit hatten, ſich in
Sicherheit zu bringen. Der Führer war
auf der Stelle tot, der Apparat ging in
Flammen auf. Der zweite Unfall endete
dank der Geiſtesgegenwart des Führers mit
dem Verluſt des Apvarates und einer leich-
ten Verletzung des Piloten. Bei dem Flug-
zeug handelt es ſich um einen modernen
Jagd-Doppeldecker mit 600-PS-Motor. Der
Apparat befand ſich in 50 Meter Höhe, als
ſich plötzlich eine der Tragflächen löſte.
Der Führer riß das Höhenſteuer an ſich, ſo
daß die Maſchine faſt kerzengrade in die
Höhe geſchraubt wurde. Als der Apparat
ſich in 200 Meter Höhe befand, ſprang der
Führer ab. Dabei ſtieß er jedoch mit dem
Kopf gegen den Rumpf des Apparates.
Jmmerhin landete er mit ſeinem Fallſchirm
ohne größeren Schaden zu nehmen,
während der Apparat zertrümmert wurde.

Der deutſche Ballon „Sachſen“

von den Tſchechen zur Landung gezwungen.

Ein reichsdeutſcher Ballon überflog bei
Herrnskretſchen die tſchechiſche Grenze. Das
tſchechtiſche Flugregiment Nr. 4 entſandte ſo-
fort ein Militärflugzeug, das den Ballon
verfolgte und ſchließlich in der Nähe der
Ortſchaft Schönbrunn bei Ppolitſchka zum
Niedergehen zwang. Das amtliche
tſchechiſche Preſſebureau teilt nun mit, daß es
ſich um den reichsdeutſchen Ballon „Sachſen“
handelt. Der Ballon wurde von der Gen-
darmerie unterſucht, da aber feine Unſtim-
migkeiten feſtgeſtellt werden konnten, ſind
die beiden Balloninſaſſen auf freien Fuß ge-
ſetzt worden und haben ihre Heimreiſe
angetreten.

Volle Lohnzahlung am 1. Maj.

Amtlich wird mitgeteilt: Die
führungsbe ſtimmungen zu dem
über den Feiertag der nationalen
Arbeit werden auch die Frage der Lohn-
zahlung am 1. Mai regeln. Für den 1. Mai

Aus
Geſetz

Muttern!“ lachte der Leutnant und richtete
ſich auf.

Es war
zuerſt herantrat und meldete:

„Gefreiter Barth iſt ſoeben gefallen.“

aber der Sanitätsſergeant, der

Der Unteroffizier trat
iſt er

„Er war alſo der Verwundete?“ fragte
der Leutnant. Ein Krankenträger nickte.
„Als wir oben waren, da war er ſchon tot.“

Die Trage mit dem Toten ſtand im Dun-
kel. Nur ſein Geſicht ſah hell daraus hervor
Die Spieler legten die Karten weg. Ein
Blatt fiel. Es war Kreuz-Aß.

Still war es in dem kleinen Raum unter
der Erde. Kein Wort, keine Bewegung. Nur
die Karbidflamme auf dem Tiſch ziſchte eilig
weiter und die Zeltbahn am Stolleneingang
wehte leiſe im Luftzug.

Wenige Tage ſpäter legte in einem Dorf
irgendwo in Deutſchland eine Bäuerin den
Brief des Kompagnieführers in den Glas-
ſchrank neben das Eiſerne Kreuz. Sie fuhr
den weinenden Kindern übers Geſicht, ging
hinaus, ſpannte den alten Braunen ein und
legte ſelbſt die harten Hände an die Leitſterze
des Pfluges. Denn die da draußen wollten
Brot.

Deufſche Schulen im Ausland.

Wiedereröffnung in Alexandrien.

Nach Mitteilung des Deutſchen Aus-
land Jnſtituts in Stuttgart iſt dieDeutſche Schule in Alexandrien in
Aegypten wieder eröffnet worden. Jm erſten
Jahr beherbergt ſie einen Kindergarten und
eine erſte und zweite Vorſchulklaſſe. Bereits
im Laufe dieſes Jahres ſoll mit dem Aufbau
einer Sexrta und Quinta begonnen werden.
Schon im Jahre 1865 wurde die erſte deutſche
Schule in Alexandrien eröffnet, die mit

zur Seite. „Da

wird auch für die Arbeiter, die im Stunden-
lohn beſchäftigt ſind, der volle Lohn ge-
zahlt werden.
Anklage gegen Gerete erhoben.

Die Staatsanwaltſchaft J Berlin hat die
Anklage gegen den früheren Reichskommiſ-
ſar D. Günther Gereke und den Ver
bandsvertreter Arthur Freigang er
hoben. Gereke wird des Betruges in drei
Fällen ſowie der Untrene' in einem Fall,
Freigang der Beihilfe zum Betrug in zwei
Fällen und der Beihilfe zur Untreue be-
ſchuldigt.

Jazzmuſik verboken!

Ein beachtliche Maßnahme in Bamdesdg.
Durch den Bevollmächtigten für das Muſik-

und Thedterweſen in Bamberg würde mit
ſofortiger Wirkung das Jazz ſpielen in
Bamberg verboten. Demnach iſt jede
Wiedergabe von Jazzmuſik in Gaſtſtätten,
insbeſondere das Spielen ſolcher Muſſffſtücke
verboten, die herabwürdigende Ent-
ſtel lungen eines Meiſterwerkes ent-
halten.

Der neue Leiter der Staatlichen Kunſt-
hochſchulen in Preußen.

Prof. Max Kutſchmann,
der ſeit 25 Jahren zu Berlin als Lehrer
tätig war, wurde an Stelle des zurück-
getretenen Prof. Hans Poelzig jetzt zum
kommiſſariſchen Leiter der Vereinigten
Staatshochſchulen für freie und angewandte

Kunſt ernannt.

einigen Unterbrechungen und Wandlungen
bis zum Ausbruch des Krieges beſtand. Seit
jener Zeit war Alexandrien ohne deutſche
Schule.

Die Deutſche Schule in Habanna auf
Cuba konnte im abgelaufenen Schuljahr die
bisher höchſte Schülerzahl verzeichnen. Sie
wurde von 270 Schülern beſucht. Auch die
Deutſche Schule in Comodore Rivada-
vig in Argentinien hat ſich trotz großer
wirtſchaftlicher Schwierigkeiten halten kön-
nen. Die dortige deutſche Schule, im Mitter-
punkt der Oelinduſtrie Patagoniens gelegen,
hat unter den Auswirkungen der Kriſe beſon-
ders zu leiden, da die Rohwolle, das
einzige Ausfuhrprodukt des flachen Landes,
im Preiſe ſehr geſunken iſt. Kinovorſtellun-
gen und Feſte mit Bazar und Tombola ſind
die hauptſächlichſten Einnahmequellen.

Bühnenvolksbund Halle.

Mittwoch 19. für A „Don Carlos“. Karten-
ausgabe 18. bis 19. Sonnabend 29. für B
„Schlageter“. Kartenausgabe 27. bis 29.
Spielplanänderung: Donnerstag 20. „Fidelio““
(Feſtvorſtellung zu Ehren des Geburtstages
des Herrn Reichskanzlers). Vorzugskarten er
hältlich. Bereits für dieſen Tag (für „Wiener
Blut“) gelöſte Karten behalten Gülligkeit oder
werden auf Wunſch bis ſpäteſtens Mittwoch
mittag zurückgewommen. Mittwoch 26.,
8 Uhr (Stadttheater) „V.- Konzert des Stadt-
theater-Orcheſters“. Vorzugskarten. Aus
Anlaß des 10jährigen Beſtehens des Bühnen-
wolksbundes Halle: Donnerstag 4. Mai, 8 Uhr
im Stadttheater (Gaſtſpiel) Feſtvorſtellung
„Fidelio“. Freitag 5. Mai, 8 Uhr (Aula
der Univerſität) Vortrag von Dr. E. G. Kol
benheyer „Lebenswert und Lebenswirkung der
Dichtung in einem Volke“. Das Bohnhardt-
Quartett ſpielt Brahms. Die Kartenausgabe
für beide Veranſtaltungen beginnt in Kürze.
Die Geſchäftsſtelle bleibt heute Sonnabend 15.
geſchboſſen.
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Mitten hinein in die Natur
Ja, ganz schön, und die Reise-
kosten fragen Sie. Wenn Sie
Auto oder Eisenbahn benutzen,
ist ber Einwand berechtigt.

Es Kostet Sie ader nichtsz,
Wennn Sie glückl. Besitzer eines

Schütze Fahrrades
sind; denn so ein gutes, Jahr-
zehnte hindurch sich aber- und

abertausendfach glänz. bewährtes
Rad ist immer das billigte, zu-
verlässige Verkehrsmittel.

33. 39. 48. 58.Type „Ballon“, vernick. u, verchromt

48. 55. 65. 78.Garantie! Günst.Zahlungsweise!

Leute J
Merteburg, Bahnhofstr.17, Enten-
plan 9. Gegr. 1892. Fahrradneubau

Gokkesdienſt- Anzeigen
für Oſterſonntag, den 16. April und
Oſtermontag, den 17. April 1933.
Gottesdienſt für Taubſtumme

Am 1. Dſterf iertag, 10 Uhr, in der
Herberge zur Heimat.
Kollekte: Oſ. für das Diakoniſſenhaus Halle.
Om für das Cecilienſtift Wittenberg.
Erklärung: Oſ. S Oſterſonntag

Om. Oſtermontag.
es predigen

Dom. Oſſ. 10 Uhr, Sup. Kramm. Om.
10 Uhr Paſtor Wuttke.

Stadt Oſſ. 10 Uhr, Paſtor Riem. Jm
Anſchluß Beichte und Feier des heiligen
Abendmahls. Om. 10 Uhr, Paſtor von
Probſt. Jm Anſchluß Beichte und Feier
des heiligen Abendmahls.

Chriſt- Kapelle Om. 10 Uhr Gottesdienſt,
Paſtor von Probſt. Jm Anſchluß Beichte
und Feier des heiligen Abendmahls.

Altenburg Oſ. 7 Uhr, Oſter- Morgen
Feier auf dem Friedhof, Paſtor Lercken-
hagen. 10 Uhr, Paſtor Berckenhagen. Om.
10 Uhr, Paſtor Scheibe. Jm Anſchluß
Beichte und heiliges Abendmahl. Dienstag,
20 Uhr, Singeabend der Frauenhilſe in

der Herberge zur Heimat. Mittwoch
20 Uhr, Jungmädchenbund der Altenburger
Gemeinde in der Herberge zur Heimat.

Kreuz Kapelle Oſ. 10.30 Uhr, Paſtor
Scheibe. Jm Anſchluß Beichte und heiliges
Abendmahl.

Neumartt Oſ. 10 Uhr, Paſtor Boit. Om.
10 Uhr, Paſtor Boit. Jm Anſchluß Beichte
und heil. Abendmahl. Donnerstag, 20 Uhr,
Mädchen Verein St. Thomae im Pfarrh.

Meuſchau Oſſ. s Uhr, Paſtor Scheibe.
Om. 8 Uhr, Paſtor Berckenhagen.

Löſſen Oſ. u. Om. 8 Uhr, Paſtor Boit.
Leung Friedenskirche Oſ. 9.80 Uhr, Gottes-

dienſt. 10.45 Uhr, Kindergottesdienſt. Om.
9.30 Uhr Gottesdienſt, Panor Dr. Ernſt-
Creypau. Dienstag, 20 Uhr, Uebung des
Kirchenchores. Freitag. 17 Uhr, Choral-
ſingeſtunde. 20 Uhr, Zuſammenkunft der
Frauenhilfe, Vortrag.

Leunga-Ockendorf Gnadentirche. Oſ.
8 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Lüttke. Om.
9.30 Uhr, Leſegottesdienſt.

Göhlitzſch Om. 8 Uhr Gottesdienſt,
Paſtor Lüttke.

Daspig. Om. 9.30
Paſtor Lüttke.

Zicherben ODſ. u. Om. 8 Uhr, Gottesd.
Kötzſchen Oſſ. und Om. 10 Uhr, Gottesd.

Oſ. 11 Uhr, Kindergoltesdienſt. Donners
tag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Biſchdorf Ofj. u. Om. 8 Uhr, Gottesdienſt
Bündorf Oſ. u. Om. 10 Uhr, Gottesd.
Kriegſtedt Oſ. 10 Uhr, Feſtgottesdienſt

(Abendmahl). Om. 10 Uhr, Gottesdienſt
Cracau Oſſ. 8.15 Uhr, Feſtgottesdienſt.

(Abendmahl) Om. 8.15 Uhr, Gottesd.
Veſta Oſſ. 8.30 Uhr, Gottesdienſt. Om.

10.30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Schlechtweg,
Klein-Corbetha Oſſ. 10.30 Uhr, Gottes-

dienſt, anſchl. heiliges Abendmahl. Om.
8.30 Uhr, Gottesdtenſjt.

Röcken Oſſ. 8 Uhr, Feſtgottesdienſt. Om.
10 Uhr, Gottesdienſt

Bothfeld O. 40 Uhr, Feſtgottesdienſt.
Om. 8 Uhr, Gottesdienſt.

Beuna O. 8 Uhr, Predigtgottesdienſt in
Nieder-Beuna. 10 Uhr, Predigtgottesdienſt
in Ober-Beuna. 11 Uhr. Kindergottesd.
Om. S Uhr, Predigtgottesdienſt in Ober-
Beuna. 10 Uhr, Predigtgottesdienſt in
Nieder-Beuna. Dienstag, 20 Uhr, Jung-
mädchenbund. Mittwoch, 20 Uhr, Bibel-
ſtunde. Sonnabend, 17 Uhr, Helferbe-
prechung.

Neumar Geiſelrohlitz Oſ. 10 Uhr,
Gottesdienſt in Neumark. 11 Uhr, Kinder-
gottesdien ſt im der alten Schule. Om.
9.30 Uhr. Einweihung der erneuerten Kirche
von Geiſelröhlitz. Mittwoch, 19.30 Uhr,
Evang. Jungmädchenbund im Pfarrhauſe.

Kleinkayna Oſ. 8.30 Uhr, Gottesdienſt.
Om. 10 Uhr, Gottesdienſt.

Großkaynga Oſ. 10 Uhr, Gottesdienſt.
11.15 Uhr, Kindergottesd. Om. 8.30 Uhr.
Gottesdienſt.

Jnſerieren
bringk Gewinn!

Uhr, Gottesdienſt

e ichttkes
quterteeDr tröhstöckskr

r Wächters
r l.S Autobus-

Sonderfahrt
c

Sonntag, den 23. d. Mts. Wiederholung der

FAHRTNACH POTSOAM
Besichtigung der historischen Stätten u. der
Garnisonkirche. Fahrpreis: RM. 6.50
einschlieblich Führung hin u. zurück, Kinder
unter 10 Jahren die Hälfte. Die Fahrt
beginnt um 6 Uhr am Bahnhof Merseburg
u, endet gegen 25 Uhr daselbst. Karten-
vorverkauf bis Freitag, 16 Uhr, Merseburg,
Büro Wächter, Bahnhofstraße 19; Mücheln,
Katskeller. Markt Lauchstädt Fr Gastwirt
Klaube, Markt Dürrenberg „Dürrenb. Ztg.

Speise zimmer
Süfett, Krecdenz, Auszugen J S ine u

Mark 295, 335, 375
Aut Wunsch

R Zeahlungserieichterung!
kihwann o.
Halle (Saale),
Gr. Oirichstr 36
Gr. Ulrichstr. 5

Eingang Schul
straße

Rundfunk.
Leipzig, Sonntag, den 16. April.

1. Oſterfetertag.
6.15: Funkgymnaſtik.

.35: Frühkonzert. JHitteldeutſche Oſterbräuche. Prof. Dr.
Hans Hahne, Halle (Saale).

8.30: Orgelkonzert aus der Thomaskirche zu
Leipzig. Organiſt: Prof. Günther
Ramin.,

9.00: Glockengeläut.
9.10: Morgenfeier: Glanz der Frühe.
10.45: Oſteranſprache; Prof. Dr. André

Jolles, Leipzig.11.15: Einführung in die folgende Sendung.
11.30: Reichsſendung: „Jch weiß, daß mein

Erlöſer lebt.“ Kantate von Johann Se
baſtian Bach.See Haydn Streichquartett C
Dur), Werk 33 Nr. 3 („Vogelquartett

12.30: Feierliche Enthüllung des Denkmals

von Karl Benz d13.00: Platzkonzerl. Die Badiſche Polizei
kapelle.

14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen. (Das Programm

der Woche.)
14.15: Uebertragung und Funkbericht vom

1. BundesFührertreffen der Jungvolk-
führerſchaft auf der Leuchtenburg bei
Kahla (Thür.).

15.30: Orcheſterkonzert
fonieorcheſter.

16.00: Lieder vom Frühling; geſungen von
Anton Maria Topitz.

16.30: „Das Käthchen von Heilbronn.“
Schauſpie! von Heinrich von Kleiſt.

18.00: Konzert. Das Leipziger Sinfonie-
orcheſter.

19.00: Germaniſche Oſterfeier.
20.00: Chorkonzert Der Jenger Männer-

geſangverein. Leitung: Prof. Rudolf
Volkmann.

20.30: Blick in die Zeit.
A. von Weiher.

20.55--0.45: „Aida.“
Giuſeppe Verdi.

t

Das Leipziger Sin-

Am Mikrophon:

Oper in 4 Akten von

Leipzig, Montag, den 17. April.

2. Oſterfeiertag.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
8.00: Die Gleichſchaltung der Landwirt

ſchaftskammern mit den Zielen der
Reichsregierung. Dipl.-Landwirt Her
mann Krauſe.

8.30: Orgelkonzert aus der Stadtpfarrkirche
zu Wittenberg. Organiſt: Adolf Wieber.

9.05: „Die Wirklichkeit Gottes.“ Eine
Morgenfeier, zuſammengeſtellt von Ernſ.
Metelmann.

10.45: Gedanken zum Deutſchen Natipnal-
theater. Geſpräch zwiſchen Hanns Johſt
und Dr. Rainer Schlöſſer.

11.15: Einführung in d. folgende Sendung.
11.30: Reichsſendung: „Bleib bei uns, denn

es will Abend werden.“ Kantate von
Johann Sebaſtian Bach.

12.00: „Oſtpreußiſche Schulchöre ſingen
Heimat, Oſter- und Frühlingslieder.“

13.00: Mittagskonzert.
14.00: Für die Kinder „Vom Häslein, das

goldene Eier legte.“ Eine wunderbare
Geſchichte von Frida Schan

14.25: Johannes Brahms:
Dur), Werk 18.15.00: Aus dem Klangmuſeum eines phone-
tiſchen Laboratoriums. Vortrag mit
Schallplattenbeiſpielen von Dr. Wilhelm
Heinitz, Hamburg.

15.15: Unterhaltung und Tan
17.30: „Die Hochzeitsreiſe.“

Roderich Benedirx.
19.00: Ludwig van Beethoven: Konzert für

Klavier (B-Dur), Werk 18.
19.30: Zeitfunk
20.00: Nationale Lieder für die Jugend,

geſungen u. vertont von Sepp Summer,
20.30: Orcheſterkonzert.
22.05: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſt?

z.

Sextett B

Luſtſpiel von

Leipzig, Dienstag, den 18. April.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmelduungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.552 Was die Zeitung bringt. g11.00: Werbenachrichten der Deutſchen

Reichspoſtreklame, verbunden mit Schall
plattenkonzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß m Wet-
terbericht und Zeitangabe (Schall

13.00: Nächrichtendkenft, Wefferdienp und
Zeitangabe.

13.15: Opernmelodien (Schallplatten).
Anuſchließend: Börſenbericht.

14.00: Mitteilungen des Deutſchen Land
wirtſchaftsrates.

15.35: Wirtſchafisnachrichten.
16.00: Was will bei einer Radwanderfahrt

bedacht ſein Fritz Franke, Colmnitz b.
Freiberg.

16.30: MaxvonSchillingsStunde (anläß-
lich ſeines 65. Geburtstages.

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
18.00: Wir ſehen Kunſtwerke.
18.45: Wir geben Auskunft
19.00: Reichsſendung „Stunde der Nation
20.00: Duos für zwei Harfen.
20.35: Vom Rokoko ins Biedermeier. Lie-

der, Tänze und Märſche.
22.05: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſik.

Kö., Sonntag, den 16. April.

1. Oſtertag:
24.00-—0.45: Oſternacht Gottesdienſt d. Ruſ

ſiſchen Orthodoxen Gemeinde.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Aus der Verſöhnungskirche Berlin N-

Auferſtehungsfeier.
7.15: Bremer Hafenkonzert.
8.15: Totenklage und Auferſtehung; eine

Oſterkantate von Lothar Windſperger für
Soli, Chor und kleines Orcheſter.

8.55: Morgenfeier. Anſchließend: Ueber-
tragung des Glockengeläuts des Berliner
Doms.

10.05: Wettervorherſage.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung „Jch weiß, daß mein

Erlöſer lebt.“ Kantate von Johann Seb.
baſtian Bach.

12.00: Friedich Kayßler lieſt aus Goethes
Fauſt (I. il).12.30: Auf der Auguſta- Anlage in Mann
heim: Feierliche Enthüllung des Denk
mals von Karl Benz.
Anſchließend bis 13.00: Platzkonzert,
ausgeführt von der Badiſchen Polizei-
kapelle.

14.00: Aus der Lebenswelt Theodor
Storms; Joh. Paulſen-Tungendorf.

14.30: Cembalo-Muſik (Anna-Barbara
Speckner).

15.00: Bernh. Dietrich: Oeſterliche Hymnen.
15.30: Bunte Oſtereier. Nach Reimen aus

„Des Knaben Wunderhorn“ und Gedich-
ten von Chriſtian Morgenſtern, Adolf
Holſt und Hoffmann von Fallersreben.

16.00: Das Osnabrücker Oſterſpiel (um
1370) nach der Veröffentlichung der
Handſchrift im Osnabrücker Staatsarchiv
durch Konrad Dürre.

16.30: Louis Spohr: op. 31, Grand Nonetto
für 4 Streich- und 5 Blasinſtrumente.

17.00: Der Auferſtehungsgedanke und das
neue Reich (Alfred Bierſchwale).

17.30: Das Jahr der Kirche (Feierſtunde auf
Schallplatten),

18.30: Deutſche Wirklichkeit.
Wehner.

19.00: Germaniſche Oſterfeier.
20.00: Konzert.
21.00:. Aus der Mailänder Scala: Aida.

Oper von Verdi.
Jn der Pauſe, etwa 21.40: Wetter-,
Tages und Sportnachrichten.
Jn der Pauſe, etwa 22.50: Deutſcher
Seewetterbericht.

Joſef Magnus

Kö., Montag, den 17. April.

2. Oſtertag:
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Hamvurger Hafenkonzert.
8.05: Morgenſeier.
8.55: Morgenfeier. Anſchließend Ueber

tragung des Glockengeläuts des Berliner
Doms.

10.05: Wettervorherſage.
41.00: Deutſcher Seewetterbericht.

21.30: Politiſche Zeitungsſchau des Draht

11.15: Oſtergrüße deutſcher Dichter.

AA e e e e e e e e mee ezinzendorfschule cier EV. Brciergerneine
eudietendortErdmuth-Borotheen Haus euez

Privat-Lyzeum und frauenschule, internate
le el

11.30: Reichsſendung. Bleib bei uns, denn
es will Abend werden. Kantate von Jo

e Bach. rS reußiſche Schulchöre ſingenHeimat, Oſter und Frühlingslieder
Dietrund

torie der Auferſtehu JeſuChriſti von Heinrich Schütz. s J
165.30: Jugendſtunde.
16.00: Jmproviſationen auf der Wurlitzer

Orgel aus dem Hauſe des Herrn von
Siemens (Hans Georg Görner).

16.30: Aufbruch in das dritte Jährtauſen
deutſcher Geſchichte. Dr. Franz Lüdtte.

17.00: Lieder und Klaviermuſik von Joh
Brahms.

17.30: Einführende Worte zu dem Bühnen
weihfeſtſpiel „Parſifal.“ Fritz Ohrmann.

18.00: Aus der Städt. Oper, Charlotten-

u u Ein ri n Aufzügen von Richard Wag-ner (1. Akt). vare Gas
20.00: Funkfſtille.
20.15. E. G. Kolbenheyer lieſt aus eigenen
00 Werken.

.45. Aus Wien: Frauen, ihr macht uns
das Leben ſchön! Funkpotpourri von
Dr. Lothar Riedinger (Wiederholung).

loſen Dienſtes. Hauptſchriftleiter HanFritzſche. 922.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Nachtmuſik.

Kö., Dienstag, den 18. April.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft,

Jchbin80Jahrealt
und litt ſeit längerer Zeit an Rheu-
matismus, Appetit- und Schlafloſig-
keit. Nach Verbrauch von 4 Flaſchen
Zinſſer-Knoblauchſaft fühle ich mich
wie neu geboren.
Karl Hache, Gutsauszügler, Goßdorf.

Finſſer Knoblauchſaft
wirkt appetitanregend, reinigt Blut
und Darm, ſchafft geſunde Säfte und
teiſtet bei Arterienverkalkung, zu
hohem Blutdruck, Magen-, Darm-,
Leber- und Gallenleiden, bei Aſthma,
Hämorrhoiden Rheumatismus, Stoff-
wechſelſtörungen und vorzeitigen
Alterserſcheinungen gute Dienſte.

Flaſche Mk. 3,-, Verſuchs
flaſche nur Mk. 1,. Jn
Apotheten u. Orogerien
zu haben, beſtimmt aber
überall, wo eine Packung
ausliegt, ſonſt direkt.

Dr. Zinſſers Co.
Heilkräuter- Ters Leipzig249

80000 Anertennungen über Zinſſer-
Hausmittel (notariell beglaubigt).

anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht,
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Neue Schallplatten.
12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.90: Jugendbaſtelſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Bücherſtunde.
16.00: Für die Frau.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.10: Zeitdienſt.
17.30: Lebende Tonſetzer:
18.00: Das Gedicht.
18.05: Klaſſenkampf oder Volksgemeinſchaft.

Johannes Engel, M. d. L.
18.25: Unterhaltungsmuſik. Kapelle Bernard

Derckſen.

Max Marſchalk.

W Verlanges Sie sofort Master.
Lehmann S Assmye Spremberg i. b. 28I nestes feehbrergandhaus mit eigener tadrixatiea.

Vertreter gesucht!
2 u

O

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Drathloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
Nietzſche und das deutſche Schickſal; Dr.
Friedrich Würzbach.

Paul20.05: Abendunterhaltung.
Heinrich Gehly.

22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00:. Aus Hamburg: Spätkonzert.

Leitung:

Bezugsquelien weist nach
Infernational Harvester Company m. b. H.

Leipzig C. 1, Tauchaer Straße 9--11.

Durch eine Kleine Anzeſge im
Das jst billiq und bequem und geht schneler, als men
denkt Auberdem ist eine

s 0itbillig.

Merseburger Tageblait

solche kleinanzeige

Fine,
die
ein
Mädchen,
braucht

geworden.

Hemmungen.
ſchnell

Perlen für
Frauen R. 10. 80,
Zu haben

Apotheken

Anner RM.
9.80, „Titus-Perlen“ für

in allen

Aus China
erhielten wir nebenstehenden Brief.

Die Uebersetzung lautet
„Durch einen deutschen Forscher, cler
hier in Ching on den Universitäten
Vorträge gehalten hat, wurde ich
auf Ihr Präparat Titus- Perten“ auſ
merksom. Da „Titus- Perlen“ auch
in Chine in den Apotheken erhältlich
sinch, habe ich mir einige Packungen
gekauft und die hervorragende
Wirkung dieses Pränarates fest-gestellt. Sie würden mich nun zu be
sonderem Danhe verpflichten, wenn

Sie mir Ihre Literatur in englischer
Sproche einsenden wollten.“

Manch einer hat sich schon ge-
fragt, wie es möglich ist, daß sich
ein Präoarat in so kurzer Zeit die
ganze Welt erobert hat. „Titus-
Perlen sind nicht nur in ganzEuropa geschätzt und begehrt

S sie werden in UsA., Brasilien,
Argentinien genau so gekauft wie
in Aegyoten, Indien, Australien
usw. kürz. es gibt kaum ein Land,
wo sie nicht eingeführt sind. Ihr
guter Ruf ist in erster Linie auf
die einzigartige hormongewinnung
nach dem neuesten lestvertahren
zurückzufünhnren

Ueber die außercrdentliche
Wirksamkeit der Hormone, die den
„„Titus-Perlen“ zugrunde liegen,

z. sind bisher 12 wissenschaftliche
Arbeiten bekannter Forscher er-

e ehienen, die in
S F. „Heutsche mediginische Wochenschrift“, Berlin

e S J „Medizinische Klinik“, Berlin
g vS W 4.7 J Deutsche Aerzte-Zeitung““, Berlin usw.

veröffentlicht worden sind

„Iherapie der Gegenwart Berlin
„Zeiischrift für Urologie“, Berlin

„Tnus- Perlen sind zum führenden Präparat

„Titus-Perlen“ geben neue Kraft, verjüngen und beleben den Gs
s amtorganismus, heben die Energie und
Ausdauer, geben Lebenslust und kraftgefühle und veseitigen

Die gute Wirkung haven den Titus- Perlen“ s0
eltruf“ verschafft. Wer „Titus-Perlen“ vwoen nicht

kennt, erhält gegen 40 Pfennig in Brietmarken eine Probe, dazu die
wissenschaftliche Literatur.
Preis 100 Stück „Tlüus-

pannkraft, steipern die

Grati-guihschein.
Friedrich-Wilhelmstädtische Apotheke,
Berlin W 6/609. usenstraße 19.
Senden Sie mir eine Probe sowie de
wissenschaftliche Abnandiung gratis. 40 Pf.
in Briefmarken für Porto iüge ich bei.



Aus der Umgebung.
Ban von Cigenheimen.

Leuna. Die in der letzten Gemeindevertretev
ſitzung beſprochene und beſchſoſſene Errichtung
won Eigenheimen in Leung wird e
vorbereitet. Am Kirſchberg in Göhlitzſch ſind
eit einigen Tagen Arbeiterkolonnen damit be
chäftigt, die nötigen Planierungs und Aus
chachtungsarbeiten vorzunehmen. Jnsgeſamt

liegen, wie wir ſchon mitteilten, für 13 Eigen
heime vom Regierungspräſidenten Bewilli
x eide vor. Jedoch ſind vorerſt nur

Bauſtellen, die eine Größe von 470 bis 590
Quadratmeter haben, vermeſſen worden. Die
anderen folgen in kurzer Zeit nach. Während
er e Geröllſchutt der Oberſchicht zur
Iusfüllung der Höhenunterſchiede Verwendung

findet, wird der Mutterboden nach Norden
auf das künftige Gartengelände verteilt.

aneben geht man auch ſchon daran, die pro
jektierte fünf Meter breit vorgeſehene Straße
anzulegen. Sie wird eine Koksunterlage er

lten, wozu man den Koks der nicht mehr
enötigten Sportplatzanlage in Göhlitzſch ent

nimmt. Um die Bauarbeiten zu erleichtern,
ſoll nun zuerſt eine Waſſerleitung gebaut wer
en. Da ein Teil der Parzellen, für die
eichszuſchüſſe bereits bewilligt ſind, ſchon ver

7 iſt, wird mit dem Beginn der eigent-
ichen Bauarbeiten in Kürze gerechnet werden

können. Die Planbearbeitung und die Bau-
woberleitung iſt dem hieſigen Architekten Huzen-
laub übertragen worden.

Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten.

Leuna. Jm Ammoniakwerk fand in dieſen
Tagen eine Ausſtellung von Arbeiten der
Lehrlinge des Metallhandwerkes ſtatt. Ein
Gang durch die Schau vermittelte einen guten
Einblick in die gewiſſenhafte und fachkundige
Ausbildung der jungen Leute. An Hand der
Arbeiten aus dem Sricheße und Fachkunde-
unterrichts donnte man ſehen, welche grüni
liche Anleitung die Lehrlinge im Darſtellen
und Erfaſſen ihres beruflichen Rüſtzeugs be-
kommen. Die ausgeſtellten Arbeiten der Pra
xis zeigten neben leichten Aufgaben des An-
fängers Eiſenrohbearbeitung, Drehen einer
Welle, Löten eines Gefäßes uſw. auch
ſchwierigere Sachen, die gewiß ſchon einem
tüchtigen Geſellen alle Ehre machen würden.
Beſonders augenfällig iſt das bei den Arbeiten
der Feinmechaniker. Recht beachtenswert er-
ſcheint vor allen Dingen die Ausſtellung der
Geſellenſtücke der jetzt eben ausgelernten Lehr-
linge, die beweiſen, wie gut der einzelne in
den Jahren ſeiner Ausbildung gefördert wor
den iſt.

Waldbad-Eröffnung.
Leuna. Mit der Eröffnung des Waldbades

für die diesjährige Saiſon iſt für Sonntag,
30. April zu rechnen. Schon jetzt ſind eine
Anzahl Arbeiter damit beſchäſtigt, kleinere Jn-
ſtandſetzungen, die ſich in der Zuwiſchenzeit
als wotwendig herausgeſtellt haben, vorzu
nehmen. Jnsbeſondere werden die weiten
Sandflächen inſtand geſetzt und, ſo weit not-
wendig, aufgefüllt. Die Errichtung eines neuen
Erſatz-Umkleideraumes, der bei Maſſenbeſuch
des Bades geöffnet werden Foll, iſt gleich
falls nahezu vollendet.

Fuſammenſtoß zweier Aukos.

Leuna. Auf der Dürrenberger Straße zwi-
ſchen Neuröſſen und Daspig ſtießen am Don
nerstag gegen Abend zwei auswärtige Per
ſonenkraftwagen zuſammen. Der aus Richtung
Röſſen kommende Wagen hatte verſäumt, beim
Einbiegen nach der Creypauer Straße die
Aenderung der Fahrtrichtung anzugeben. Beide
Fahrzeuge wurden ſtark beſchädigt. Das eine
bonnte erſt nach einſtündigem Aufenthalt ſeine
Fahrt fortſetzen. Die Jnſaſſen kamen mit leich
ten Verletzungen davon.

Der neue Paſtor.
Leuna. Der neue Paſtor, der Nachfolger des

in Ruheſtand getretenen Pfarrers Schumann,
Paſtor Joachim Lange, der bisher in
Stötterlingen bei Halberſtadt tätig war, wird
ſein neues Amt in der hieſigen Gemeinde
vorausſichtlich am Sonntag, dem 30. April,
antreten.

Theakerabend.

Schkopau. Jm Saale zum „Kaiſer“ ver-
anſtaltet am 1. Oſterfeiertag die Theater-Not
gemeinde Merſeburg einen Gaſtſpielabend und
bringt das Luſtſpiel „Wenn Männer ſchwin-
deln“ zur Darſtellung. Lachen iſt an dieſem
Abend die Parole. Wer einige recht ver-
gnügte Stunden verleben will, dem ſei der
Beſuch beſtens empohlen. Nachm'ttag 4 Uhr
wird für die Jugend „Hänſel und Gretel
und die böſe Knuſperhexe“ aufgeführt. Jn den
Hauptrollen wirken zwei Kinder mit.

Zwei Biſamratten erlegt.
Löpitz. Dem hieſigen Gutspächter gelang es

am Mittwoch zwei ausgewachſene Bi amratten
am Ufer einer Waſſerlache zu ſchießen.

Karpfenzucht im Schachtteich.

Löſſen. Der hier vor a Jahren durch
den Bau der Leunalkohlenbahn entſtandene
Schachtteich ſoll jetzt von einem auswärtigen
Pächter zur Karpfenzucht benutzt werden. Wäh
rend in den letzten Jahren in dem Teiche wäh
rend des Sommers gebadet wurde, wird dies
in em Jahre durch den Pächter verboten
wer

Folgen des Hochwaſfers.

Löſſen. un der Hochwäſſer in den letzten

z ten ger Wrſten m große Erdmafſſen angeſedoh ch jert eine Abtrognng der Erde vdtig

Hier gibis noch viel zu kun!
Gemeindeverkrekerſitzung wählt faſt nur Sozialdemokraten zu den Büros.

Altranſtädt. Am Mittwoch fand im Gaſth
Bodin die Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Au
der Tagesordnung ſtanden nachſtehende Punkte
1. Wahl des Gemeindevorſtehers und der
Schöffen. 2. Wahl der Kommiſſionen. 3. Ver
kauf von Bauſtellen. 4. Antrag auf Umwand-
lung von verkauften Bauſtellen in eine Rand
dert 5. Ausbau der Straße Markran-
ſtädt Prieſtäblich in der Gemarkung Altran-
tädt. 6. Antrag eines Einwohners auf Nieder
chlagung ſeiner Gemeindeſteuern von 1932

Zum en Punkt der Tagesordnung wurde
der bisherige Gemeindevorſteher Oswald
Löſchke wurde auf Vorſchlag einſtimmig
der Handerheben wiedergewählt. Er nahm
die l an. Für die Wahl der 2.Schöffen
waren 3 Vorſchläge ringerg m worden. Der 1.
rig ſtellte den Landwirt Erich Kitze,
den Schuhwarenhändler Oswald Löſchke,
und den Lehrer Hermann Palm zur Wahl.
Jm 2. Vorſchlag waren der Maler Franz
Häſe und der Arbeiter Auguſt Gronemeier
aufgeſtellt. Den 3. Vorſchlag hatte vie Orts-
gruppe der NSDAP. mit den Namen Land
wirt Walter Lindner und Hauptlehrer Wil
helm Hienzſch eingereicht. Die Wahl durch
Stimmzettel brachte folgendes Ergebnis: Zum
1. Schöſfen wurde der Landwirt Erich Kitze,
zum 2. Schöffen der Maler Franz Häſe (SPO)
ßer Auf Vorſchläge und durch Hander-
heben kamen in den Vau und Wegeausſchuß
die Herren Erich Graneiſt (SPD.), Artur
Strehlitz (SPD.) und Erich Kitze; in den
Fürſorgeausſchuß die Herren Artur Strehlitz
(SPD.), Hermann Palm; in den Finanzausſchuß die Herren Erich Graneiſt v.
Hermann Palm, Erich Kitze; in den Schul
worſtand die Herren Franz Häſe (SPD.), Erich
Kitze. Dem Verkauf der 2 Bauſtellen wurde
unter den bisherigen Bedingungen zugeſtimmt

während der Antrag 4 abgelehnt wurde. Zu5 wurden folgende Beſchiuffe gefaßt: Die Ge

meindevertretung iſt mit dem Ausbau der
Straße einverſtanden. Die Gemeindevertretun
iſt mit der Uebernahme der Straße dur
die Provinz einverſtanden, wenn die Provinz

die Bepflanzung der Straße eine entſpre
chende Entſchädigung zahlt. Die letzte Vor
e wurde nach reichlicher Erörterung abge

Nachdem die eigentliche Tagesordnung er
ledigt war, brachten einige Herren der Ver
tretung woch Vorſchläge und Hinweiſe als An
regung für den Gemeindevorſteher inbezug auf
Wegeausbeſſerung uſw.

Gemeindevorſteherwahlen.
Burgliebenau. Bei der am Mittwochabend
im Gaſthaus Angermann ſtattgefundenen Ge-
meindevorſteher- und Schöffenwahl wurde der
bisherige ſtets rührige Gemeindevorſteher Land
wirt Otto Letſch wiedergewählt. Zu Schöffen
wurden gewählt: Landwirt Albert Engel-
hardt, Schloſſer Otto Möbius und als Erſatz
z Landwirt Richard Friedrich. Nach der

ahl fanz. nach die Beſprechung von Ge
meindeangelegenheiten ſtatt.

Löpitz. Am Donnerstagabend fand in der
„Waldſchmiede“ die Gemeindevorſteher und
Schöſffenwahl ſtatt. Der bisherige ſeit 1901als Gemeindevorſteher tätige Gaſtwirt Albert

Schmidt wurde durch Zuruf hu Schöffen wurden gewählt der Dreher
uguſt Ackermann, der Zimmermann Ernſt

Stötzner und als Erſatzſchöſffe der Arbeiter
Albert Steinhäuſer.

Evangeliſcher Arbeitsdienſt führend.
31000 Tagewerke für 300 Freiwillige.

Schon ſeit November vorigen Jahres hat
Evangeliſche Jugenddienſt Ammendorf

durch die Einrichtung eines großen Frei-
willen Arbeitslagers für die männliche
Jugend dem öffentlichen Leben und Verkehr
ſeine Note aufgedrückt. Der Evangeliſche
Jugenddienſt will praktiſche Jugend-
pflege treiben, die Jugend in kirch lichem
Sinne erziehen

Seit dem Herbſt vorigen Jahres arbeiten
zehn junge Männer daran, den Kirchhof in
Beeſen aus einer Wildönis in einen Park um-
zugeſtalten. Oſtern ſoll die Arbeit beendet
ein. Weitere zehn arbeiten in der Kirchen-

kiesgrube Beeſen, um aus ihr einen Jugend-
ſpielplatz zu machen. Auch dieſe Aufgabe geht
in drei Wochen ſeiner Vollendung entgegen.
Beide Arbeiten hat in dankenswerter Weiſe
die Kirchengemeinde Ammendorf-Beeſen mit
beſter Unterſtützung zur Verfügung geſtellt.

Eine größere Aufgabe wurde mit der
Urbarmachung von Oedland an der Regens-
burger Straße übernommen. Hier werden
etwa 25 Morgen Oedland planiert, mit
Mutterboden überdeckt und land wirtſchaftlich
nutzbar gemacht. 72 Freiwillige ſind da-
bei angeſetzt. Die Riebeckſchen Montanwerke
ſtellten ihr Oſendorfer Ledigenheim für die
Unterbringung der Freiwilligen koſtenlos
zur Verfügung, und die Unterſtützung durch
den Herrn Grubendirektor Elbert wie
auch der Ammendorfer Papierſabrik muß
dankbar hervorgehoben werden.

Das Lager iſt vorbildlich eingerichtet, hat
eigene Küche, Bad und Exerzierplatz. Auch
Schießen mit Kleinkaliberbüchſen wird eifrig
gepflegt. Die Leitung liegt in den bewährten
Händen des Kirchenälteſten, Kaufmann und
Techniker Erich Altſtädt, Ammendorf, der
eine ſtraffe, aber gerechte Diſziplin im Lager
hält, ſo daß das Lager vielfach als Muſter-
lager angeſprochen wird. Die vielen Beſuche
und Beſichtigungen von Kommiſſionen und
Behörden ſprechen dafür.

Für den kommenden Sommer hat der
Evangeliſche Jugenödienſt nun große Auf-
gaben übernommen. Es iſt die große Elſter-
Luppe-Aue-Regulierung ihm über-
tragen worden. Das Proztekt, das bereits
acht Jahre ſchwebte, iſt endlich durch ener-
giſches Zufaſſen reif geworden. Es ſoll in
mehreren Jahresabſchnitten durchgeführt
werden. Vorerſt werden die Vorflut-, Haupt-
und Nebengräben von Elſter- und Luppe-
einmündung bis an die ſächſiſche Staats-
grenze reguliert. Der erſte Teil davon bis
zum Fürſtendamm bei Burgliebenau wird
am 3. Oſterfeiertag begonnen. 31000 Tage-
werke ſind vorgeſehen, daneben werden noch
kleinere Arbeiten in den Gemeinden Ammen-
dorf und Döllnitz durchgeführt. Auch ſoll in
dieſem Rahmen an der Döllnitzer Mühle
ſtatt der bisher beſtehenden Fußgängerbrücke
eine bis zu 6 To. Belaſtung befahrbare
Eiſenbetonbrücke unter Mithilfe eines Bau-
unternehmers erſtellt werden.

Für dieſen Abſchnittsbau werden in den
nächſten Wochen vom Evangeliſchen Jugend-
dienſt Ammendorf 300 Freiwillige neu ein-
eſtellt im Alter von 18 bis 25 Jahren. Die-
elben werden in drei neuen geſchloſſenen
Lagern untergebracht. Jns Schießhaus
„Grüne Aue“ b. Planena, mitten in grünen
Wieſen gelegen, kommen 100 Mann. Weitere
je 100 Mann werden im „Schützenhaus“
Ammendorf und im „Ledigenheim“ der
A. Riebeckſchen Montanwerke in Lochau
untergebracht. Für den Brückenbau in Döll-
nitz will man in der direkt an der Bauſtelle
gelegenen Jugendherberge etwa 40 Frei-
willige unterbringen.

Die Freiwibligen können bei dieſen
Arbeiten, da dieſe volkswirtſchaftlich

der
wertvoll anerkannt ſind, bis zu 40 Wochen
beſchäftigt werden. Sie erhalten alle
eine neue feldgraue Uniform, feldgrauen
Arbeitsanzug, Turnanzug, Arbeitsſchuhe,
Turnſchuhe, Schirm- und Feldmütze. Neben
geiſtig- ſittlicher Betreuung werden ſie noch
im Wehrſport (Exerzieren, Schießen) unter-
wieſen. Es ſollen möglichſt Freiwillige aus
den Saalkreisgemeinden eingeſtellt werden,
da der Kreisausſchuß des Saalkreiſes die
Trägerſchaft der Arbeit für dieſe Maßnahme
übernommen hat. Es können ſich jedoch auch
Freiwillige aus anderen Stadt- und Land-

Weiter hat der Evangeliſche Jugenddienſt
die Errichtung eines weiblichen Ar-
beitslagers mit 50 jungen Mädchen in
Ausſicht genommen, um 1. die Leib-, Bett-
und Küchenwäſche der männlichen Lager in
Reinigung und Ausbeſſerung zu übernehmen
und 2 eine Zentralküche für dieſe Lager ein-
zurichten. Hierzu hat entgegenkommender
Weiſe die Gemeindeverwaltung Ammendorf,
an der Spitze der kommiſſariſche Gemeinde-
vorſteher Bürgermeiſter a. D. Sonnen-
berg, ihre Volksküche zur Verfügung ge-
ſtellt. Damit wird auch die Zubereitung der
Schulſpeiſung und des Eſſens der Volksküche
ſelbſt vom F. A. D. übernommen. Man ſieht
daraus, daß auch durch den F. A. D. ein Segen
für die Gemeinden erwachſen kann, wenn eine
führende Hand alle Arbeitsmöglichkeiten er-
ſchöpft und ſie in den Dienſt aller einſpannt.
Für den Sommer d. J. ſind nach Einrichtung
der geplanten Lager weitere Maßnahmen
mit etwa 40 000 Tagewerken vorgeſehen.

Hausſuchung bei kommuniſken.

Hohenweiden. Eine Streife von Landjägern
nahm am Mittwoch Haus'uchungen in unſerm
Orte vor. Man ſuchte nach Waffen und kom-
muniſtiſchen Schriften. Es wurde zahlreiches
Material beſchlagnahmt.

Sechzigjähriges Milikärjuviläum
eines alken Generals.

Zenchig, Generalleutnant a. D. von Gel
r riſpendorf, wohnhaft in Beuchlitz

et Holleben, kann am 19. April die 60.
Wiederkehr des Tages ſeines Eintitts in die
Armee feiern. Seine militäriſche Laufbahn
nahm en Anfang im Feldartillerie Regiment
Prinz-Regent Luitpold von Bayern (Magde
burg) Nr. 4, aus dem er 1874 als ant
in das Feldartillerie- Regiment Nr. 19 nach
Erfurt und von hier 1 in das 1. Garde-
r verſetzt wurde. 1883 zumberleutnant und 1889 zum Hauptmann und

Batterie-Chef befördert, trat er 1893 wieder
zum v Nr. 4 über, wurde1898 Major, 1899 Abteilungskommandeur und
im a 1906 als Oberſtleutnant zum Kom
mandeur des »2. Großherzogl. Heſ). Feld
artillerie- Regiments Nr. 61 in Darm
nannt. Am 27. Januar 1
befördert, erhielt er im April 1912 als Ge
neralmajor das Kommando der 14. Feld
artillerie-Brigade und wurde im Frühjahr 1914
unter Verleihung des Charakters als General
leutnannt verabſchiedet. Während des Welt
krieges war Exzellenz v. Geldern vom Juli
1915 ab zunächſt Kommandant des Ge angenen

33 S u e e erhielt H dieeiche Stellung am Gefangenenlager erburg die er dann c un b. Dezember 1918
inne hatte. Viele alte Artilleriſten werden ſich
ihres früheren Vorgeſetzten auch heute
gern erinnern und ihm zu dieſem ſeltenen
replage die beſten Glückwünſche entgegen

gen.

Krankenpflegekurſus

des Pakerländiſchen Frauenvereins

n ehn Tage lang währte derKrankenpflegekurſus des Vaterländiſchen
Frauenvereins Roßbach und Lunſtedt. Nun war
am Dienstag auf Einladung des Frauen
vereins Lunſtedt eine Abſchiedsfeier im Gaſthof
Buſch angeſagt. Nachdem Frau Kantor S a.
jenweger den Abend eröffnet und die zahlrei erſchienenen Mitglieder und Gäſte begrüßt

hatte, dankte die Frau Vorſitzende des Roß-
bacher Vereins der Schweſter Alice mit warmen
Worten, für die vortreffliche Leitung des Kup
ſus. Nun führte man verſchiedene Verbände
vor, um zu beweiſen, daß man aug etwas
gelernt hatte. Dann erklang das Volkslied
„Jch kenn ein hellen Edelſtein“, das von dem
Jugendbund Lunſtedt unter der Leitung des
LKantor Sachſenweger ſehr gut vorgetragen
wurde. Der Jugendbund zeigte dann noch
Volkstänze und ein kleines Theaterſtück, das
von den Gäſten mit reichem Beifall „aufge-
wommen wurde. Mit dem Liede Abe zur
guten Nacht klang der wirklich nette Abend
aus.

Vom Amk beurlaubk.

Hohenweiden. Der Gemeindevorſteyer
A. Fuchs iſt von ſeinem Amte beurlaubt
worden. An ſeine Stelle iſt der Werkmeiſter
Kutſcher getreten.

Geſchäftliche Mitteilungen
außerhalb des redaktionellen Teils.

Die Leipziger Ebeling Sängerkommen zu Oſtern wieder, und zwar ga-
ſtieren ſie am erſten Friertag im „Kaſino“ zu
Merſeburg mit beſonders auserwähltem Feſt-
programm. U. a. die große SchLragerpoſſe
„Liebe macht blind“ und „Die imitierte Gala-
thé“, der Gipfel der Kömik! Es iſt für
dieſes Oſtergaſtſpiel cin Einheitspreis von 50
Pfennig für alle Plätze vorgeſehen, damit
jeder das Gaſtſpiel dieſer ſo beriebten Leip-
ziger Herrengeſellſchaft beſuchen kann. Wer
alſo zu Oſtern tüchtig lachen will, komme
am erſten Oſterfeiertag in das „Kaſino“.

Geſchäftsverlegung. Die Firma Mett-
ner hat ihre Räume von der Weißenfelſer
Straße nach Entenplan 4 verlegt. Wie die
Firma anzeigt, iſt die Auswahl jetzt bedeu-
tend größer, da das Lager in Herrenbeklei-
dungen erweitert wurde.

Der Alltag vor dem Richker.
Verkehrsſünder vor dem Amksgericht Merſeburg am 13. April.

Vor dem Amtsgericht Merſeburg
hatte ſich der Jnvalide Max K. aus Barn-
ſtädt zu verantworten. Er hatte am 4. De-
zember v. Js. in Merſeburg als Führer
eines nicht betriebsſicheren Laſtkraftwagens
nicht die nötige Vorſicht beobachtet. So
wurde die Geſchwindigkeit, mit der er fuhr,
bemängelt. Ferner gab er die Warnungs-
zeichen nicht rechtzeitig und unterließ es
beim Einbiegen in der Linkskurve weit nach
rechts zu fahren. Er erhielt deshalb 30 M.
Strafe, gegebenenfalls 15 Tage Haft.

Auch der Kaufmann Wilhelm G. aus Holt
i. S. hatte ſich gegen die Verkehrsvorſchrif-
len vergangen. Er hatte am 23. September
v. Js. in Niederbeung ſein Kraftfahrzeug
ohne die erforderliche Vorſicht geführt. Als
er von der bisher innegehaltenen Fahrtrich-
tung abbiegen wollte, gab er dies nicht zu
erkennen. Dieſe Sünde wider die Verkehrs-
ordnung brachte ihm 9 Mark Strafe, gege-
benenfalls 3 Tage Haft ein.

Der Zeitungsvertreter Fritz K. aus Mer-
ſeburg hatte im Jahre 1932 mehrere Flaſchen
Wein geſtohlen. Da es ſich um einen Rück-
falldiebſtahl handelte, der dos Strafmaß ver-
ſchärfte, erhielt er 3 Monate Gefängnis. Das
Gericht billigte dem Liebhaiber fremder
Weine jedoch Strafſausſetzung bis zum 1. Mai

1936 zu bei
Mark in Monatsraten von 10 Mark.
merhin ein recht teures Weinchen

Weiter wurde der Angeſtellte Walter B.
aus Charlottenburg vor. den Richter zitiert.
Er ſollte am 11. Juli 1931 auf der Halliſchen
Chauſſee bei Merſeburg am Uebergang der
Lauchſtädter Bahn mit ſeinem Kraftfahrzeug
zu ſchnell gefahren ſein, ſollte anderen
Wegebenutzern nicht genügend beim Ueber-
holen nach links ausgewichen ſein und da-
durch fahrläſſig den Maſchiniſten Max Döb-
ler aus Halle verletzt haben. Der Feſtſtellung
ſeiner Perſonalien ſoll er ſich durch die
Flucht entzogen haben. Er wurde jedoch
mangels Beweiſes freigeſprochen.

Rur noch ein jüdiſcher Rechksanwalt.
Wie wir erfahren, iſt vom Landgerichts-

präſidenten nach Anhören des Vorſitzenden
des halliſchen Anwaltsoereins, aus der nicht
geringen Zahl der beim den hieſigen Gerichten
zugelaſſenen Rechtsanwälte jüdiſcher Ab-
ſtammung zum künftigen Auftreten vor Ge-
richt lediglich noch Rechtsanwalt Dr.
Albert Müller zugelaſſen worden. Be
kanntlich erfolgt dieſe Ausſchaltung der
übrigen jüdiſchen Rechtsanwälte auf Grund
einer Verfügung des Reichskommiſſaxs für
das Preußiſche Juſtizminiſterzum.

Zahlung einer Buße von 100
Jm-

n



Merſeburger Tageblatt KreisblattSonnabend den 15. April 1933

Der nationale „Erſte Mai“.
Die Reichsregierung hat das ſchaffende

dentſche Volk aufgefordert, an den Kund-
gebungen des nationalen Deutſchland am
erſten Mai, dem Feiertag der deutſchen
Arbeit, teilzunehmen. Von der Kreisleitung
der NSDAP., Kreisbetriebszellenabteilung,
iſt beabſichtigt, den Tag durch eine öffent-
liche Kundgebung mit vorhergehendem
Propagandamarſch durch die Straßen Merſe-
burgs zu feiern.

Alle Arbeitnehmerverbände und Gewerk
ſchaften, Arbeitgebervereinigungen, Behör-
den, Jnnungen, Turn und Sportvereine ſo-
wie Krieger- und Militärvereine von Merſe-
burg und Umgebung werden aufgefordert,
an den öffentlichen Kundgebungen teilzu
nehmen. Schriftliche Anmeldungen mit An-
gabe der vorausſichtlichen Teilnehmerzahl
bis Sonnabend, den 22. April an den Kreis-
betriebszellenleiter Pg. Ungerer, Kreisge-ſchäftsſtelle Weißenfelſer Straße 3, erbeten.
Eingehende Beſprechungen über Einzelheiten
der Kundgebung findet noch ſtatt. Zeit und
Ort werden noch bekanntgegeben.

Waffen im Gokthardkeich.
Ueberall liegt hier und da noch in der

Erde, auf dem Grund der Gewäſſer manches,
was uns von vergangenen Zeiten erzählen
könnte. Oft iſt da der Zufall der tüchtigſte
Schatzgräber. So wurde in dieſen Tagen
vom Bagger, der im Gotthardteich
arbeitet, ein Fund gemacht. Er warf einen
alten Revolver heraus und einen altertüm-
lichen Degen.

Das Schießeiſen iſt von der Näſſe ſtark
beſchädigt; es iſt ein alter deutſcher Revolver
Der Säbel aber iſt noch gut erhalten. Er iſt
franzöſiſchen Urſprungs und zeigt auf der
Klinge die Gravur „1822“. Wer weiß, obdieſe e nicht irgenöwie zuſammenge-
hören! Welche Geſchichte mag ſich hinter dem
alten Eiſen verbergen? Die Hände, die dieſe
Waffen einſt führten, ſind lange kalt. Nur
die Phantaſie vermag uns noch etwas zu
künden von jener verſunkenen Zeit und von
denen, die in ihr lebten.

Dem Forſcher Ernſt Lehmann

Jm Amtsblatt der Merſeburger Regie-
rung vom 15. April 1933 iſt zu leſen, daß der
Studienrat Ernſt Lehmann von der
Städtiſchen Humbolöſchule in Erfurt mit
Wirkung vom 1. Januar 1933 an das Re-
formrealgymnaſium in Merſeburg
verſetzt worden iſt.

Der Weggang des Studienrats Lehmannvon Erfurt wurde ſeinerzeit allgemein be-

dauert, denn er war in Erfurt nicht nur
als vorzüglicher Lehrer und Jugenderzieher
bekannt, ſondern hatte auch als Heimat-
forſcher, als Erforſcher und Entdecker vor-
geſchichtlicher Siedlungen ſich einen
Namen gemacht. Seit Jahrzehnten iſt Ernſt
Lehmann wohl mit jeder Entdeckung dieſerArt in Erfurt und Umgebung verknüpft ge-
weſen. Jnsbeſondere galt ſeine wiſſenſchaft-
liche Fürſorge auch dem Thüringiſchen Hei-
matmuſeum in Erfurt. Wir begrüßen den
verdienſtvollen Forſcher als Bürger unſerer
Stadt. Möge es ihm vergönt ſein, ſein Werk
bier erfolgreich fortzuſetzen.

Das Wetter für inorgen.

Wie ſind die Ausſichten
Nach kühler Nacht, die aber keinen Froſt

bringt, iſt für den den erſten Feiertag mit
heiterem Wetter zu rechnen. Auch für den
zweiten Fieertag erſcheinen die Wetteraus-
ſichten nicht ungünſtig, ſo daß im ganzen uns
ein freundliches Oſterwetter beſchieden ſein
wird.

Der letzte Konzertabend des Philharm.
Orcheſtervereins.

bringt am 19. April im „Kaſino“ die herr-
liche 2. Sinfonie von Joh. Brahms und von
Richard Wagner außer der Rienzi-Ouper-
türe Geſänge des Hans Sachs aus den
„Meiſterſingern“ (Soliſt Kurt Wichmann),
ſowie unter gütiger Mitwirkung des Kir-
chenchors St. Maximi und des Muſik und
Geſangvereins s „Jrene“ den Chor „Wach auf“
Der Abend verſpricht einen wirkungsvollen
Abſchluß der Konzertreihe dieſes Winters.

Wir ſtehen wohl S alle unter dem Ein
druck des Matthäuspaſſion, die wir am Abend
des Freitag im Dom hören durften. Wie hat
es Theile, unſer alter Merſeburger Organiſt
und Komponiſt verſtanden, all das Furcht
bare, was damals auf Golgatha geſchah,

r die da uns ſo eindrücklich nahe zu
ringen, daß wohl jeder erſchüttert nach Hauſe

gegangen iſt.

Aber nun fragen wir uns doch einmal,
wo durch wirkt denn die Paſſions zgeſchichte
immer ſo ſtark auf unſer Gemüt? Jſt es die
Wucht der Darſtellung der Evangeliſten? Jſt es
die Wucht der Ereigniſſe, die ſich da vor
unſeren Augen abſpielen?, Das alles ganz
gewiß auch. Auch der moderne Menſch, der
täglich von neuen Eindrücken geradezu über-
ſchüttet wird. kann ſich dem Eindruck dieſes
größten Dramas der Weltgeſchichte nicht ent-ziehen. Und doch iſt es wohl noch etwas
anderes, was uns in der Paſſionsgeſchichte
ſo unmittelbar ergreift:

Es iſt das unmittelbare Gefühl: Was
ſich hier vollzieht, das iſt die Wahr-
heit. Wahrheit in dem Sinne, daß hier
der Menſch ſich unverhüllt ſo zeigt, wie
er iſt und daß ſich Gott hier ſo
zeigt, wie er iſt.

Der Menſch in ſeiner Selbſtſucht, in der er
ſich nicht ſtören laſſen will, auch von Gott
nicht, ſchreitet fort bis zu dem Ruf: „Wir
wollen nicht, daß dieſer über uns herrſche! Lie-
ber Barrabas als Jeſus!“ Und bringt Jeſum,
den Menſch gewordenen Gott, ans Kreuz.
Und Gott? Und Jeſus? Er läßt das alles
geſchehen. Er läßt das Böſe ſich auswirken
bis zum wahnwitzigſten Verbrechen: der Tötung
deſſen, der der Heiland der Welt wer-den ſollte.

Warum? Der Menſch ſollte ſehen, wo-
hin er ſchließlich mit ſäner Sünde kommt.
Aber wie Wenn das Drama nun zu Ende
wäre? Wenn der Schl uß der Matthäuspaſſion
„Sie gingen hin und verwahreten das Grab
mit Hütern und verſiegelten den Stein“ das
letzte wäre? Wenn mit Karfreitag das Leben
Jeſu ſchlöſſe? Furchtbarer Gedanke
vana- Glauben glücklich zu preiſen.

Nein, Karfreitag kann nicht das Ende
ſein. Mußte dazu Chriſtus ſolches leiden, um
uns zu zeigen, wie ſchlecht die Menſchen ſind

n wäre der Jnder mit ſeinem Nir

und wohin ihre Bosheit führt? Das wäre

Aufruf an die Bevölkerung Merſehurgs.

Keiner soll hungern

Fröhliche Oſtern!
Mußie micht Chriſtus ſolches Leiden und zu ſeiner Herrlichkeit eingehen?

(Lukas 24, Vers 26)

ſataniſch aber nicht göttlich. Sataniſch iſt
ernichtung göüöttlich iſt Erret-

tung! Satans Weg führt zum Tode
Gottes Weg führt zum Leben durch den Tod!

Warum mußte Chriſtus ſolches leiden?
Gewiß, um uns die Größe und die Folge
der Sünde zu zeigen, aber daneben das
andere:

Um ſeine Liebe uns zu zeigen, ſeine Liebe,
die uns loslöſen will aus den Ketten und
Banden des Böſen, um uns für immer zu
gewinnen, um uns zu Menſchen zu machen,
die das Böſe haſſen lernen and Gott lieb
gewinnen, der in Jeſus uns geliebt hat
bis zur Hingabe des Lebens für uns,
Nur ſo gewinnt Karfreitag einen Sinn,

indem er die Vorbedingung fürOſtern wird. Jch lebe, und Jhr, die Jhr
durch das Band des Glaubens und der Liebe
mit mir verbunden ſeid, ſollt auch leben

das war die frohe Botſchaft, die Jeſus
einer ſterbenden Welt verkündet hatte. Kar-
freitag ſchien dieſe Verkündigung ſich als
eine große Täuſchung zu erweiſen. Aber nun
greift der allmächtige, lebendige Gott ein
und erweckt dieſen Jeſus von den Toten
und bezeugt damit vor aller Welt: Die
Botſchaft Jeſu iſt wahr! Jch habe
durch ihn geredet! Er und Jch ſind ein s,
So wie ich nicht ſterben kann, weil ich das
Leben bin ſo kann auch Jeſus nicht im
Tode bleiben, weil er Anteil hat an meinem
Leben. Wer zu ihm innerlich gehört, der
gehört auch zu Mir, und nichts, auch der Tod
nicht, kann ihn von mir trennen.

Das iſt die frohe Oſterbotſchaft: Durch
Leiden und Sterben mußte Jeſus zur Herr-
lichkeit eingehen, um alle mit mithineinzu-
ziehen in ſeine ewige Herrlichkeit, die ſich in
Glauben und Liebe mit ihm verbunden
haben.

„Läſſet auch ein Haupt ſein Glied
welches es nicht nach ſich zieht?“

So folgt auf den ſtillen, ernſten Karfreitag
fröhliches Oſtern:

„Chriſt iſt erſtanden
von der Marter aller;
des laßt uns alle froh ſein

Chriſt will unſer Troſt ſein,
Kyrieleis!“

Riem, Paſtor.

am 20. April 1933,
Hitler.

Gewehr in Ruh'
Wie der Bezirksausſchuß zu Merſeburg

bekannt gibt, beginnt die Schonzeit für
Faſanenhähne am 16. April 1933, ſo daß
der 15. April 1933 der letzte Jagdtag iſt. DieSchußzeit für Birkhähne endigt mit Ab-
lauf des 15. Mai 1933, ſo daß der 16. Mai
1933 der erſte Tag der Schonzeit iſt.

Jn Abänderung der Bekanntmachung vom
15. März 1933 endigt die Schonzeit für Reh-
böcke erſt mit dem 31. Mai 1933, ſo daß
der 1. Juni 1933 der erſte Jagdtag iſt.

Der Bund der Hotel-, Reſtaurant- und
Café- Angeſtellten hielt im Vereinslokal
beim Kollegen Fritz Kunze, Schmale Str.,
ſeine Monatsverſammlung ab. Der Vor-
ſitzende Mock begrüßte die Verſammlung, in
erſter Linie die neuen Mitglieder. Dann er-folgte nochmal eine Aus ſprache über das
kommende Stiftunagsfeſt.

Jn längerer Ausſprache wurde die Kon
zeſſionsfrage erörtert, insbeſondere ob

Die Konzeſſionsfrage im Gaſtwirtsgewerbe

dem Geburtstage unſeres Führers und Volkskanzlers Adolf I
Spendet Geld und Lebensmittel aller Art. Am Dienstag, den 18. April

1933, durchfahren Laſtwagen die Straßen der Stadt zur Einſammlung der Spenden.

Außerdem wird eine Hausſammlung durchgeführt.

Kreisleitung der 155AP., Merſeburg

es nicht möglich ſei, die alten Rechte bei
Konzeſſionserteilung wieder zu gewinnen, da
doch der Zentralverband bei der jetzigen Re-
gierung nicht mehr dafür in Frage kommt.
Es wurde beſchloſſen, eine Entſchließung an
den Bezirksausſchuß zu richten, der die An-
gelegenheit unterſuchen ſoll.

Rüſtige Altersjubilarin.
Frau Auguſte Steineck, Breiteſtraße

20, begeht am 18. April ihren 74. Geburtstag
bei beſter Geſundheit. Wir gratulieren!

Nenes Gebrauchsmuſter. Herrn Werner
Haubenreißer in Leung bei Merſeburg
wurde auf ſeine Erfindung: Waſcheinrich-
tung mit Luftturbine, das Patent erteilt.

Geſchäftliches.
Die Firma Richard Schulze G. m. b. H.,

Textilwarenhaus, Filiale Merſeburg, Gott-
haröſtraße 4 (neben Lichtſpielhaus „Sonne“),
veranſtaltet einen großen Oſterverkauf. Die
Firma iſt ſtets bemüht, preiswerte Waren

zu liefern.

Fürden gewerblichen Mittelſtand

Die vom nationalſozialiſtiſchen Kampf
bund des gewerblichen Mittelſtandes“ im
Kaſino abgehaltene öffentliche Kundgebung
brachte dem Veranſtalter ein überfülltes
Haus und nach den ſehr überzengenden Ans-
führungen des Kreisführers dieſes Bundes
Dr. Blankenburg, rund 120 Nenanmeldnn
gen Merſeburger Gewerbetreibender. Beſſer
kann der glänzende Eindruck dieſer Ver
ſammlung kaum dokumentiert werden.

l

Dr. Blankenburg. erläuterte in ſei-
nem Vortrage Zweck und Ziele des Kampf-
bundes und locht in ſein Referat die bis-
herigen nationalſozialiſtiſchen Erfolge in
Reich, Ländern und Gemeinden ein. Daßhierbei beſonders die zu Gunſten des Merſe

burger Mittelſtandes im Stadtparlament
eingebrachten Erſparnisanträge der natio-
nalſozialiſtiſchen Stadtveroröneten geſtreift
wurden, verſteht ſich von ſelbſt. Auch die
Centra- Angelegenheit erörterte der Red-
ner in ſachlicher Weiſe. Großen Beifall rief
die Mitteilung hervor, daß dies vom Kampf
bund ja von vornherein ſchärfſtens be-
kämpfte Einheitspreisgeſchäfft am Oſter-
ſonnabend ſeine Pforten ſchließt. Auch ſoll
gegen eine etwaige Wiedereröffnung mit
allen zuläſſigen Mitteln vorgegangen wer
den. Die anläßlich des Boykotts gegen alle
jüdiſchen Geſchäfte vom Kampfbund angeſtell-
ten Erhebungen, wie ſich die Fernhaltung
der Käuferſchaft von der Centra auf die alt-
eingeſeſſenen Geſchäfte auswirkte, ſind noch
nicht abgeſchloſſen. Aus den bisher einge-
gangenen rund 150 Nachweiſungen iſt, wie
Dr. Blankenburg bekannt gab, jedoch klar
erſichtlich, daß allein in den wenigen Boy-
kottſtunden bei faſt allen Merſeburger Fir-
men eine beachtliche Umſatzſteigerung eintrat
Dem Eiſnpruch des Kampfbundes iſt es wei-
ter zu verdanken, daß die ſeit dieſer Woche
erfolgende verbilligte Abgabe von Butter
und Fett einer größeren Anzahl Merſe-
burger als wie zuerſt vorgeſehen nur zwei
Geſchäften übertragen wurde. Der Redner
ſchloß ſeine wiederholt von ſtürmiſcher Zu
ſtimmung unterbrochenen Ausführungen mit
dem Appell, mit der neuen Regierung zum
Wohle des Vaterlandes und der Wiederge-
ſundung des Mittelſtandes mitzuarbeiten.

Jm weiteren Verlauf des Abenös kam
noch Ortsgruppenführer Olleſch zu Wort.
Er verſicherte, daß die NSDAP. auch nach
der Machtübernahme nicht daran denke,
ihren jahr zehntelangen Kampf aufzugeben.
Vielmehr gehe der Natjonalſozialismus jetzt
dazu über, ſeine Macht geiſtig zu unter-
bauen. Aus den 44 Prozent unter dem

kenkreuz vereinter Volksgenoſſen, die
enſo überzeugte Nationaliſten wie Sozia-

ſten ſeien, wolle man auf 88 Prozent kom-
men und ſchließlich das ganze Volk im Na-
tionalſozialismus vereinen. Freudig
ſtimmte die Verſammlung in das vom Ver-
ſammlungsleiter Schmidt auf Adolf Hitler
ausgebrachte Sieg-Heil ein. Darauf wurde
das Horſt Weſſellied geſungen.

Kurszektel der Hausfrau.
Merſeburger Wochenmarkt.

Die durchſchnittlichen Kleinhandelspreiſe in
Merſeburg ſtellten ſich am Sonnabend, dem
15. April, wie folgt: Brot 1 Pfd. 12--15;
Weizenmehl (60 Proz. Ausmahlung) 15——25;
Graupen 18--25; Nudeln 35--50; Bohnen 20;Linſen 20-30; Erbſen 15-20; Reis 25-30;
Zucker 3438; Salz 12-14; Kaffee 24 Pfd.
60--100; Malzkaffee 45; Rindfleiſch Brat-
fleiſch 90; Kochfleiſch 70; Schweinefleiſch
Keule 100--110; Schulter 90; Kamm 90;
Kotelett 90; Bauch 70; Gehacktes 90; Blut-
und Leberwurſt 90; Knackwurſt 110; Schwar-tenwurſt 80; Schinken 160; Schmalz 90; Speck

80; Seefiſche: Schellfiſch 45; Seelachs 25;Kabelfau 30; Heringe geſalzen Stück 5 15;
Spinat 8; Rhabarber 15; Foal3: 15--25; Kar
toffeln 3--4; Salatkartoffeln 8; Weißkohl 8;Grünkohl 15; Rotkohl 10--15 Blumenkohl
35—60; Sellerie 10--20; Landkäſe Stück 5—10
Molkereibutter 60; Landbutter 55;: Eier 75
bis 80; Marmelade 30 35; Briketts 96 bis
105; Brennholz 1 Bund 10; Petroleum 338.

Oſtergottesdienſt in der Chriſtkapelle.
Jn der Chriſtkapelle findet am 1. Oſtertag

vormittags 10 Uhr Gottesdienſt ſtatt. Jm
Anſchluß daran Beichte und Feier des heili-
gen Abendmahls. Auch können Kinder aus
dem dortigen Bezirk, nach vorheriger An
melödung in der Küſterei, Mälzerſtraße A,
zur Taufe gebracht werden.
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Halliſcher Brief.
Oeſterliche Vorbereitungen der Natur, der
Stadtverwaltung, des Handweris und des
Oſterhaſen. Kunſtausſtellung Buchausſtellung,
Herkules am Spinnrad und flaumenweicher

Abſchluß.
Alles rüſtet auf Oſtern. Die Natur arbeitet

fieberhaft und hat beſonders die Kaſtanien
bäume ernſthaft ermahnt: „Kaſtanien, ich habemeinige getan, tun Sie das ihrige!“ Jn-

lgedeſſen ſtrengten ſie ſich dermaßen an, daß
e dicken blanken Knoſpert vor Eifer platzten.

Die Stadtgärtnerei bepflanzte die Beete der
n Anlagen mit Stiefmütterchen,
lauen und gelben, und Schneiderinnen, Hut

macherinnen, Wäſcherinnen, Büglerinnen haben
chbetrieb, denn jeder Auftrag ſchloß und
ließt mit den Worten: „Und nicht wahr,

is zum Feſt kann ich doch zuverläſſig
d'rauf rechnen“

Und die Hausfrauen! Doch das erfährt jeder am eigenen Leibe. Sie find alle
z Feldherren geworden und ſtehen im Groß-

mpf auf der ganzen Linie. Hinaus mit
em Winterſtaub! Friſche Gardinen an die
enſter, Scheiben geputzt, laßt Sonne herein!nd endlich die Hſterhaſent Was dieſe

rührigen Tiere in den letzten Wochen ge
leiſtet haben, geht über jede Hutſchnur. Man
ſteht vor den Schaufenſtern und betrachtet
all die himmliſch bunten Eier, lieſt: „Nugat,
Marzipan, Likör Mokka uſw.“ und das Waſſer
läuft einem im Munde zuſammen. Nicht
minder reizvoll die Kücken aus Zuckerwerk
oder Wolle oder Porzellan. Ganze Haſen-
familien, gefüllt und ungefüllt, ſie ſchleppen
Körbe mit Blumen und Süßigkeiten auf ihrem
kleinen Rücken alles für Oſtern.

Der Zoo ſoll, als Sonderattraktion, in aller
Stille ein Seewaſſerbecken eingerichtet
haben. Man würde an einen Aprilſcherz
glauben, wenn nicht die Preſſe zu deſſen
Uebergabe an die Oeffentlichkeit eingeladen
wäre. So kann man alſo nur geſpannt ſein.
Die Kunſtausſtellung halliſcher Künſtler hofft
auch auf regen Beſuch in den Feiertagen. Sie
enthält viel Schönes, Feines und Eigenartiges,
aber auch vieles, vor dem der gewöhnliche
Sterbliche kopfſchüttelnd und verſtändnislos
ſtehen wird. So verſtändnislos wie vor der
hypermodernen Ausmalung des Lauchſtädter
Theaters, das ja das einzige woch erhaltene
aus Goethes Zeit iſt, in dem er ſelbſt ſo
oft die Regie führte. Jn dieſem Jahre wird
es ſeine Pforten nicht für eine ſommerliche
Feſtvorſtellung öffnen. Da ſollte man die
„Malereien“ des vergangenen Jahres einfach
überſtreichen, was viele ſtille Verehrer dieſer
klaſſiſchen Stätte mit Befriedigung begrüßen
werden.

Die für ganz Deutſchland angeregte Aus-
ſtellung der 50 ſchönſten Bücher des Jahres
1931 hat in Halle eine Abwandlung
erfahren. Sie bringt in den Räumen der
Städt. Hallmarktbücherei) nur eine Auswahl
dieſer in erſter Linie nach Ausſtattungsgeſichts-
punkten Druck und Einband in Einheit
mit dem Jnhalt zuſammengeſtellten Bücher.
Daneben überaus ſehenswerte Drucke und
Einbände der Kunſtgewerbeſchule Giebichen-
ſtein, unter denen als hervorragendſtes die
„Forſchungen zur Kirchengeſchichte“
won Geheimrat Ficker-Halle zu nennen iſt, das
unter den 50 beſten Büchern d. J. 1931 preis-
gekrönt wurde. Während eine andere Ab
teilung nationale deutſche Wertbücher auf-
eigt, bringt eine weitere bedeutende Frauen
iteratur Schriften pratktiſchen Jnhalts

für Frauen. Bücher mit herrlichen Bildrepro
duktionen locken zu ausführlicher Betrachtung,
fo „Das romantiſche Deutſchland“. „Kinder“,
hundert künſtleriſche Kinderaufnahmen, die je-
den Freund der Kleinen entzücken müſſen, oder
ein Bilderbuch von Ernſt Kreidolf, das ſogar
bei Großen das Verlangen nach Eigenbeſitz er-
weckt. Wie überhaupt die Ausſtellung, deren
Beſuch doſtenlos iſt, nicht nur eine ſtolze Ueber
ſicht deutſchen Wertſchaffens auf dieſem Ge-
h

Mirag-Wochenſchau.
Stunde der Nation“ und „Stunde der

Heimat“.
Zunächſt eine Aeußerlichkeit: die gedruck-

ten Programme der einzelnen Sendegeſell
ſchaften haben für die Hörer in den letzten
Wochen ſo gut wie überhaupt keine Bedenu
tung gehabt. Wichtigere Darbietungen wur-
den immer erſt ein höchſtens zwei Tage vor
her bekannt gegeben, während andere, von
langer Hand vorbereitete Uebertragungen,
ganz gleich, ob ſie wertvoll waren oder
nicht, ausfallen mußten.

Dann zum Programm ſelbſt. Die mittel
deutſchen Hörer empfanden es in der abge-
laufenen Woche noch ſtärker als in der vor-
angegangenen: das Programm der Mirag
beſteht aus zwei Teilen. Der eine ſetzt
ſich aus Uebertragungen zuſammen, die aus
Berlin kommen und in der Regel für alle
deutſchen Sender gemeinſam ſind. Der an-
dere wird von den Miragleuten ſelbſt be
ſtritten. Eine innere Einheit zwiſchen den
beiden Teilen iſt nicht feſtzuſtellen. Jm
Gegenteil, rein ſtimmungsmäßig und noch
viel mehr in geiſtiger und weltanſchaulicher
Beziehung werden Unterſchiede und Gegen-
ſätze dentlich, die hoffentlich ſehr bald auf
einander platzen werden, ſo daß es dann
vielleicht doch noch einmal zu einer nennen
Programmeinheitlichkeit kommt.

Jntereſſant war es, die verſchiedener
Darbietungen im Rahmen der „Stunde
der Nation“ abzuhören. Eine geiſtige
und willensmäßige Linie wurde erkennbar,
die hoffentlich auf die Dauer innegehalten
werden kann. Einmal ſprach Alfred Roſen-
berg, der bekanntlich in religiöſen Dingen
nicht ohne weiteres die Meinung der
NSDAP. vertritt. Man merkte es ſeiner
Stincme aun, daß es ihm nicht um ſchöne
Worte zu tun war ſond 2 genz a e h

biet wkll, ſondern zugleich Anregung
und dem, der ein Buch erwerben oder

möchte. Ein volkstümlich gehaltenes
Büchlein von Gottfried Keller mit rührend
anſprechenden Holzſchnitten iſt z. B. ſcho—
für den Preis von 80 Pf. zu haben. Die
Ausſtellung wird nach Oſtern durch wertvolle
alte Drucke aus der halliſchen Ratsbücherei
woch vervollkommnet werden.

Aus rein ſozial wirtſchaftlichen Geſichtspunk
ten war auf Anregung von Privatdozent Dr.
Tänzer der Lehrgang-entſtanden, der unter
Aufſicht der Landwirtſchaftskammer vom 3.
bis 8. April in den Räumen des Tierzucht
inſtituts ſtattfand, ein Lehrgang zur Selbſt
verarbeitung der koſtbaren Angorawolle, die
neuerdings in den verſchiedenen Angorakanin

unſerer Provinz gewonnen wird.
war ein Preisſturz eingetreten, dem man

durch Selbſthilfe, durch Selbſtverarbeitung der
Wolle im Scheeren, Verſpinnen, Einfärben
und Weiterverarbeiten durch Weben, Stricken
und Häkeln entgegentreten will. 25 Landfrauen,
Züchterfrauen, Gutsbeſitzerinnen uſw. hatten

ſchon

ſich ats Leilnehmerinnen gemeldet, jede mit
Spinnrad und Kaninchen antretend, und es ſei
den männlichen unter den Lehrkräften hochange
rechnet, daß ſie ſelbſt, um nicht nur theoretiſch
aufklärend zu wirken, die ſchweren Künſte des
Spinnens, Strickens und Webens zuvor prat
tiſch erlernt hatten. Herkules am Spinn-
rocken! Aber nicht als Sklave einer klaſſi
ſchen Omphale, ſondern als praktiſcher Führer,
und wieder Führer bildend, bei ſozial und
volkswirtſchaftlich denkenden und handelnden
Frauen. Wie die Spinnräder am großen
Saale ſchnurrten! Wie der Webſtuhl klapperte,
Weife und Knäuelwinde ſich drehten! Und
daneben, als lockende Ergebniſſe ſeidenweiche
Schals, Mützen, Pullover, Tücher, Hemden,
alles aus der feinen Wolle des Angorakanin-
chens entſtanden, die deutſcher Züchterfleiß uns
beſchert hat. Jch glaube, daß trotz der knappen
Zeit ſchon für dieſe Oſtern manch ſchönes Ge
ſchenk aus dieſem koſtbaren, ſelbſtgewonnenen
Stoff gearbeitet wurde. Fröhliche Oſtern.

v. M.

600 Jahre deutſche Familienzeichen.
Von Carl Buſch-Südende, Heraldiker und Kunſtmaler.

Mitglied des „Herold“, Verein für Wappen-, Siegel- und Familienkunde, Berlin.

Der Urquell des nationalen Gedankens
und das Moſaikſteinchen des feſtgefügten
ſtaatlichen Fundaments iſt die Familie. Viel
zu wenig haben die voraufgegangenen Jahre
dieſer Tatſache Rechnung getragen. Mit der
Förderung des Familienſinns und der Fa-
milienforſchung erſchließen ſich ewige Kraft
quellen unſerer Nation. Die Erkenntnis
bricht ſich immer mehr Bahn, gerade jetzt
zum 600. Geburtstag des deutſchen Bürger-
wappens, daß mit zu den oberſten Staats-
notwendigkeiten die Pflege des nationalen
Familienſinns gehört, der nun mal hiſtoriſch
rankt um das deutſche Bürgerwappen.

Unſerer ſchnellebigen und traditionsent-
wurzelten Zeit iſt vielfach der Sinn für die
liebevolle Pflege eigenfamiliärer Geſchichte
verlorengegangen und damit auch das Be
wußtſein des erwieſenen hiſtoriſchen Rechts
eines jeden Bürgerlichen, ein unter geſetz-
lichem Schutz ſtehendes Wappen als ſein Fa-
milienzeichen weiterzuführen oder neu an-
zunehmen und zu vererben. Dabei ſind be-
reits 600 Jahre verfloſſen, ſeit das deutſche
Bürgerwappen ſich einführte und behauptete
im Mittelpunkt der Verinnerlichung des
Familienſinns und Hebung des Bürger-
ſtolzes. Man mag die urſprünglichen Haus-
und Hofzeichen, die vielfach in den Wappen
übernommen wurden, als Vater der Bür-
gerwappen bezeichnen. Beſtimmt ſind ſie
Parallelzeichen zu den ſeit der Wende des
2. Jahrhunderts ſich immer mehr ent-

wickelnden bebilderten Ritterſchilden als
Wehr- und Erkennungszeichen.

Mit der Erſtarkung des Bürgertums und
ſeiner Macht wurde die bewußt bürgerliche
Wappenkunſt vor rund 600 Jahren geboren,
und Sonderabzeichen des Ritters, des Adeli-
gen, war damals zunächſt nur der Schwert-
gurt. Der nach heraldiſchen Geſetzen blaſo-
nierte Bürgerſchild“war im Streit waffen-
gleich dem der Ritter und im Frieden Eigen-
tumszeichen über dem Haustürſturz, am Kir-
chenſtuhl, in den Fenftern und Geweben, im
Siegel. Letzteres erſetzte die Unterſchrift
namentlich der Zeugen. Nirgendds findet ſich
in den Erſtjahrhunderten der bürgerlichen
Wappenführung ein Einſpruch gegen das
Bürgerwappen, denn die Träger desſelben
leiſteten Wehrdienſte wie die Ndeligen, da ſie
im Falle der Not zur Verteidigung zu den
Waffen griffen. Ein hiſtoriſcher Beweis für
die Beliebtheit und Wertſchätzung der
Wappen und deren Führer überhaupt. ch

um Weſentliches. Mag man zuſtimmen oder
nicht zweifellos ſind z. B. Bedenken da-
gegen anzumelden, wenn Widukind und
Luther auf dieſelbe Stufe geſtellt werden
ſittlichen Ernſt wird man Roſenberg nicht
abſprechen können.

Eine andere Reichsſendung kam aus dem
neuen Miniſterium für Volksaufklärung
und Propaganda, wo die auswärtige
Preſſe verſammelt war. Den dort ge-
ſprochenen Worten von Goebbels über
Recht und Grenzen der Zeitungskritik wird
man ſich anſchließen können. Wir bejahen
ſie ansdrücklich auch für das Gebiet der
Funkkritik. Die Stellungnahme gegen die
Gefahr einer Verkitſchung des Nationalis-
mus war befreiend.

Die neue Stunde der Heimat“ iſt
über das Programmatiſche überhaupt noch
nicht hinausgekommen. Was bisher geboten
wurde, unterſchied ſich nicht von früheren
Heimatſendungen. Wichtige Dinge verſuchte
man z. B. nach wie vor im Rahmen des
„Dienſtes der Landhausfrau“ zu „erledigen“,
während auf eine erlebnismäßige Geſtal-
tung wenig oder überhaupt kein Wert ge-
legt wurde. Bezeichnend genug war z. B.
die Art, wie ſich am vergangenen Freitag
Harry Langewiſch mit einem Vertreter
der Elb-Dampfſchiffahrt unterhielt. So
etwas ſieht wohl äußerlich nach Heimatinter-
eſſe und Heimatliebe aus, hat aber tatſächlich
nur ſehr von ungefähr damit etwas zu tun.
Warm verſucht man nicht, mitteldeutſche Ju-
gend für den Heimatdienſt zu gewinnen?
Wo bleibt die von uns ſchon ſo oft gefor-
derte Laienſpielſchar? Und dann in mu-
ſikaliſcher Beziehung: es wäre ſchon gar
nicht ſchwierig, auch dort der Heimat Rech-
nung zu tragen. Die Mirag tut es aber
nicht. „Reform an Haupt und Gliedern“
ren als Wunſch und Notwendigkeit be

eher

Dr. E S

Legten ſich viele Bürgerliche und verein-
zelt auch Bauern eigenmächtig ein Familien-
wappen zu, das durch Vererbung und lang-
jährige Führung ſich Anerkennung ver-
ſchaffte, ſo fehlen nicht zahlreiche Beleihun-
gen mit bürgerlichen Wappen. So hat
König Rupprecht 1400 einer Mainziſchen
Bürgerfamilie ein erbliches Bürgerwappen
(Wappen und Helm) und einen Wappenbrief
diesbezüglich ausgeſtellt, der u. a. beſagt, daß
der „Gebrauch ewiglich ſein ſoll wie bei an-
deren Bürgern, die Wappen haben“. Eine
Familie Wicker Froſch, Frankfurt a. M.,
hatte ein Wappen mit drei Fröſchen an ihrem
Stammhaus in der Mainzer Straße im
Jahre 1535 angebracht. Die Wappen der
Bürger waren damals in der Bildung von
den Adelswappen nicht unterſchieden. Die
adeligen Wappen wurden verliehen zu allen
ritterlichen und ehrbaren Sachen, die bürger-
lichen zu allen guten und ehrbaren Sachen.

Unter Kaiſer Friedrich III. (1440——1493)
fand die alte Heerſchild-Verfaſſung ihr Ende,
es entſtehen als neue Stände der Briefadel
(rittermäßig) und der Bürgeradel ſowie rein
bürgerliche „Wappengenoſſen“, denen erſt-
malig 1492 auch der Turnierhelm verliehen
wird. Der weit jüngere Spangenhelm wurde
zum Adelszeichen erhoben und der viel äl-
tere, geſchloſſene Stechhelm ward in bürger
lichen Wappenbriefen als bürgerlich bezeich-
net. Während in Süddeutſchland die bis-
herigen ratsfähigen ſtädtiſchen Patrizier-
geſchlechter nun eine Stufe höher ſich ein-
gruppierten und vielſach den Spangenhelm
führten, verſchmähten es die meiſten hanſega-
tiſchen Bürgergeſchlechter, ein Adelswappen
zu führen, und pflegten ſtolz ihr Bürger-
wappen weiter. Lamprecht Groß (aus dem
bekannten Nürnberger Geſchlecht) hatte ſein
Erbwappen ſchon als Fabrikzeichen benutzt,
nachdem er einen Eiſenhammer gekauft hatte.

Beſonders viele bürgerliche Wappenbriefe
wurden im 17. Jahrhundert offiziell erteilt
und trugen dem Staat große Summen ein.
Nach der Auflöſung des heiligen römiſchen
Reiches deutſcher Nation 1806 aber ſtellte man
nur noch ſelten Wappenbriefe aus. Das
Königreich Sachſen vereinzelt bis zum Ende
des 19. Jahrhunderts.

Von jeher gab es neben den offiziell ver-
liehenen Bürgerwappen auch ſolche, die man
ſich aus eigener Machtvollkommenheit zu-
legte und auf die Nachkommen vererbte, was
vor 200 Jahren den Gedanken aufkommen

Wappenführung zu

ließ, dieſelben zu beſteuern zugunſten der
Rekrutenkaſſe. Vor etwa 150 Jahren war
die Selbſtereierung bürgerlicher Wappen an
der Tagesordnung, und auch Goethe legte ſich
1775 ſelbſt ein Bürgerwappen zu und zeigte
dies ſeinem Herzog brieflich an.

Auch heute noch iſt es jedem Bürger auf
Grund des Landrechts und des BGB. ge-
ſtattet, ſich ein Wappen „aufzureißen“, zuzu
legen, zu führen und zu vererben. Ein ein
wandfrei angenommenes bürgerliches Wap-
pen genießt den Schutz des Reichsgeſetzes vom
12. Mai 1894, vom I. April 1913, nach dem
RG. vom 19. Juni 1901 und nach dem RG.
vom 9. Januar 1907. Unbefugter Gebrauch
eines geſchützten Wappens (ſeitens Dritter)
kann durch Zivilklage verhindert werden.
Da längſt ſchon unlautere Elemente (Wap-
penfabriken) das Recht der bürgerlichen

geſchäftlichen Zwecken
dahingehend ausbeuten, daß ſie Wappen an
derer den Wappenliebhabern andrehen, für
ſie auch ſchmeichelhafte Wappenbriefe zuſam-
menphantaſieren und meiſt von heraldiſchen
Regeln keinen Dunſt haben, iſt es ratſam,
ſich von Künſtler-Heraldikern beraten zu
laſſen, die mit den heraldiſchen Sach- und
Regelkenntniſſen auch die Fähigkeit der
kunſtgerechten Blaſonirung der Wappen ver-
binden und die Eintragung veranlaſſen. Mit
fremden Federn wird ſich wohl nicht gerne
femand ſchmücken wollen.

Es ſteht ſomit feſt, daß die erſten Bürger
wappen ſelbſt angenommen und erſt ſpäter
durch Wappenbriefe verliehen wurden,. und
daß eine Unterbrechung in der eigenen An
nahme bis heute nicht ſtattgefunden hat.

Die Pflege des bürgerlichen Wappens iſt
letzten Endes aber nicht nur die Verinner-
lichung hiſtoriſchen Bürger- und Familien-
ſtolzes, ſondern auch Wartung bürgerlicher
Jndividualkunſt. Gerade das Bürgerwappen
iſt berufen, das langweilige, nichtsſagende
und ſehr leicht zu ver wechſelnde Monogramm
zu verdrängen, zumal auch heute noch der
alte Spruch Geltung und Klang hat:

„Ein Wappen iſt ein gutes Ding,
Voll echtem Sinn und Weſen!“

Nachdenkliches.

Die Geſellſchaftsmoral, nicht auf
zufallen, beobachtet man peinlicher, als man
Gelegenheit nimmt, öffentlich ein Beiſviel
von Mannhaftigkeit zu geben. Man pflegt
ſich häufiger mit ſeinem Geſchäft ſelbſtändig
zu machen als mit ſeinem Charakter.

Mag jeder auch noch ſo ſehr einer Klaſſe
ſich zugehörig fühlen: in erſter Linie gehört
er einer Gattung an, einem beſtimmten
Stamme ſeines Volkstums. Der inter-
nationale Künſtler und Gelehrte verdankt
ſeinen Weltruf der angeſtammten Natio-
nalität.

Anders als mit herzkräftigen Blut-
ſchlag kann niemand Wahres ſagen. Tut
er es mit Zungenſchlag, ſo beweiſt er damit,
daß er von Luzifers Geſchlecht iſt.

t

Eine hinkende Liebe bringt lahme
Kinder in die Ehe.

Begeiſterung iſt das Fackelfeuer der
Seele, das nicht im Spiegelſaale des Ver-
ſtandes lodert, ſondern nur aus den tiefen,
dunklen Untergründen der Natur prächtig
ſein Licht verſtrömt. A. Mähl.
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt, beide

in Merſeburg

Freies Feld für den Künfſtler.
Ein Schriftwechſel Furtwängler--Göbbels.

Generalmuſikdirektor Furtwängler
hatte an den Reichsminiſter Dr. Göbbels ein
Schreiben gerichtet, in dem er die Wieder
herſtellung unſerer nationalen Würde freu-
dig begrüßt; gerade aber für die Kunſt nur
den entſcheidenden Trennungsſtrich zwiſchen
Gut und Schlecht herausſtellt. „Wenn ſich
der Kampf gegen das Judentum“, ſo fährt
Furtwängler fort, „in der Hauptſache gegen
jene Künſtler richte, die ſelber wurzellos
und deſtruktiv durch Kitſch trockenes
Virtuoſentum und ögl. zu wirken ſuchen, ſo
iſt das nur in Oronung. Wenn ſich dieſer
Kampf aber auch gegen wirkliche Künſt-
ler richtet, iſt das nicht im Jntereſſe des
Kunſtlebens. Es muß deshalb klar ausge-
ſprochen werden, daß Männer wie Walter,
Klemperer, Reinhardt uſw. auch in Zukunft
in Deutſchland mit ihrer Kunſt zu Worte
kommen können müſſen.“

Reichsminiſter Göbbels erinnert an
ein Wort Hitlers, das dieſer vor drei Jah-
ren öffentlich geſprochen hat: „Wenn die
deutſchen Künſtler wüßten, was
wir einmal für ſie tun werden,dann würden ſie uns nicht be-kämpfen, ſondern zit uns fech-t e n.“ „Jch vermag ſo fährt Göbbels
fort „deshalb als deutſcher Politiker nicht
lediglich den einen Trennungsſtrich anzu-
erkennen, den Sie wahrhaben wollen: den
zwiſchen guter und ſchlechter Kunſt. Die
Kunſt ſoll nicht nur gut ſein, ſie muß auch

volksmäßig bedingt erſcheinen. Kunſt
im abſoluten Sinne, ſo wie der liberale
Demokratismus ſie kennt, darf es nicht
geben. Dagegen zu klagen, daß hier und da
Männer wie Walter, Klemperer, Reinhardt
uſw. Konzerte abſagen mußten erſcheint mir
im Augenblick um ſo weniger ange-
bracht, als wirkliche deutſche Künſtler in
den vergangenen 14 Jahren vielfach über-
hanpt zum Schweigen verurteilt waren und

die auch von uns nicht gebilligten Vorgänge
in den letzten Wochen nur eine natürliche
Re aktion auf dieſe Tatſache darſtellen.

Jedenfalls aber bin ich der Meinung, daß
jedem wirklichen Künſtler bei uns das Feld
zur unbehinderten Wirkſamkeit freigegeben
ſein ſoll. Er muß dann aber, wie Sie ſelbſt
ſagen, ein aufbauender, ſchöpferiſcher Menſch
ſein, Künſtler, die wirklich etwas können,
und deren außerhalb der Kunſt liegendes
Wirken nicht gegen die elementaren
Normen von Staat, Politik und Geſell
ſchaft verſtößt, werden wie immer in der
Vergangenheit, ſo auch in der Zukunft bei
uns wärmſte Förderung und Unterſtützung
finden.“ Göbbels ſchließt mit ſeiner bei die-
ſer Gelegenheit ausgeſprochenen Dankbar-
keit an Furtwängler für die vielen Stunden
wirklich erbauender großer und manchmal
erſchütternder Kunſt, die Furtwäng-
ler ihm, vielen der politiſchen Freunde und
Hunderttauſenden von guten Deutſchen ſchon
bereitet habe.“

Dentſche Filme in Jndien.
Die Helmook Film Corporation in Kal

kutta hat jetzt einen Filmverleih für Spitzen-
leiſtungen der internationalen Filminduſtrie
ins Leben gerufen. Sie wendet ſich darum
zur Zeit an führende deutſche Filmfirmen,
um auch deutſche Filme in Jndien vertreiber
zu können. Außer Britiſch-Jndien beliefert
die Geſellſchaft auch Ceylon und Birma.

Der Neubau des deutſchen Schulweſens.

Wie wir hören, iſt der nicht nur in Fach-
kreiſen, ſondern auch im Volke ſelbſt, vor
allem in Kreiſen der Eltern'ſchaft, vielbeach-
tete Vortrag des kommiſſariſchen ſächſiſchen
Volksbildungsminiſters Dr. W. Hart nacke
auch im Buchbapsel erſchienen
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Kleine Anzeigen des, Mers eburger
Alteingeſeſſene Herren

redegewandt und mit großem Bekann-
tenkreis finden durch
Aine

ebernahme einer
lohnende Rebenbeſchäftigung.

ige Kunden find bereits vorhanden.
Nur durchaus zuverläſſige und ver
trauenswürdige Herren wollen ſich unter
L. G. 33084 durch „Ala“ Haaſen-
ſtein Vogler, Leipzig C. 1, Ritter
ſtraße 3, melden.

Mädchen
welche alle vorkom,
Arbeiten kann, für
Landwirtſchaft ſof.
geſucht.

Gr. Kaynag,
Weſtſtraße 18

Alleinmädchen
gr. u. kräftig, nicht
unt. 25 J., perfekt in
allen Hausarb., zum
1. 5. 33 für Arzt
haushalt geſucht. An
gebote mit Bild
Zeugn. u. Gehalts-
anſpr. an

Frau E. Stiebler,
Jüterbog, Großeſtr.37

Nat. geſ. 18jähr.
iFlehchergeſelle

Führerſch. 3b, perf,
i. Schlachten u. Thür.
Wurſtmachen, ſucht
Stellung.

Werner Werther
Bad Bibra,

Auenſtraße 173a.

Kräftiger Klempner
und Jnſtallateur,

23 Jahre, flotter Ar
beiter, ſucht Stellung

H. Frihſche
AlmrichNaumburg,

Naumburgerſtr. 23.

Geb. jg. Dame
27 Jahre, in Haus
haltungen und Pen-
ſionen mit Erfolg
tätig geweſen, auch
Bürokenntniſſe, ſucht
Dauerſtellung. Offert.
erb. Höricht, Salz
münde a. d. S.

Villengrundſtück
in Friedrichroda in
Thür. für 20000 RM.
zu verk. Friedens-
wert 36000 RM.

Grundſtücksgröße
2020.00 qm. Näheres

Zimmermeiſter
Arno Schuchardt,

Friedrichrodai. Thür.

Jn Friedrichroda in
Thüringen
A4gimmer-Wohn.
mit Küche, Keller,

z Lauhbe und Garten
benutzung. in Villen-
viertel zu vermieten.
Miete 55 RM. Gas,
elektr. Licht, W. K.
u,Waſſerleitungvor-
handen. Näheres

Zimmermeiſter
Arno Schuchardt,

ß Frtedrichroda Thür.

Gewerölicher

Raum
Straßenſeite,

verkehrsreiche Lage,
für Werhkſtatt oder
Büro geeignet, ſofort
zu verm. Günſtige
Gelegenh. für Schuh-
macher. Off. unter
C 3079 Geſch.

Freundlich
möbliert. zimmer

zu vermieten
Clobicauer Str. 36p

Laden
mit ſchön. freundlich
Wohnung 3 Zimm.
Küche, Keller, Stall.
in gr. Orte m. wenig
Erwerbsloſen, an
Hauptſtr., allerbeſte
Geſchäftslage, ſof.
zu verpacht. i. ſelb.
iſt ſchon ſeit 45 J.
mit gutem Erfolg
ein Gem.-Waren-
Geſch. betr. worden.
Auch paſſ. für and.
Geſch. Jn Frage
kommt nur pünhktl.
Mietezahl. u. tücht.
Geſchäſtsmann. Off.
C 3088 Geſch.

Hgimmerwuohng.
mit Bad u. Jnnen-
kloſett ſof. zu verm.
Off. u C1102 Geſch.
Möbl. zimmer

(ſeparat). ſofort zu
mieten geſucht Off.
unt. C 3800 Geſch.
Sehr gut eingeführt.
gungſchweine-
detaii Geſchäft

unter denkb. günſt.
Beding. ſof. zu ver-
pachten. Goldſichere,
riſikoloſe Exiſtenz.
Erforderlich, Kapit.
za, 1000 1500 Paſſ.
für Landwirt. Ein-
arbeit. erfolgt. Off.
u. C 1104 Geſch.

Wohnung
geſ. 3--4 Zimmer
und Zubehör (evtl.
Bad. Off. m. Preis
unt. C 1089 Geſch.

Für ſof. od. 1. Mai
wird
3-his 4-3immerwoh.

mit Zubehör geſucht.
Off. u. C 1105 Geſch.

3000 RM.
Hypothek zur Ab-
toßung von Bank
ſchuld möglichſt aus
Privathand ſof. geſ.
Off. u. C 1106 Geſch.

1a Svpelſe-
Kartoffeln
auch größere Poſten
gibt ab

Trebnitz 21

Faſt neuer
Räucherſchran

Umſtände halber da-
ſelbſt 4 Wochen alte
Ziege zu verkaufen.

Curt Seiſarth,
Creypau Nr. 38

Erfinde
und verdiene, ſiehe
Gedankenblitze. Erf.
Broſchüre gratis.
Pat. Jng. Ebel,
Breslau. Poſener
Str. 55

Wer fährt in den
nächſten Wochen

nach Zoppot?
Offert. unt. R 6563
Geſchäftsſtelle. 8

Verkauf zu alt. Preiſen

III
I 70 X 150 cmn echtEiche r

Möbel Harnisch,
Oelgrube Nr. 1.

tet
Schulkind

find. liebevolle Pflege
u. Nachhilfe in Arzt-
haushalt, Halle. Off.

u Purinß
wird immer größer, wenn Sie ein ſchlechtſitzendes und läſtiges
Bruchband tragen. Brucheinklemmung kann zur Todesurſache
werden. Fragen Sie Jhren Arzt. Durch meine Spezial
Bandagen nach Maß und ärztl. Verordnung haben ſich viele
Bruchleidende ſelbſt geheilt. Garantieſchein. Probezeit 14 Tage.

Koſtenloſe Beſprechung inBandagen von RM.
Merſeburg, Mittwoch, 19. April, v. 2-6 Uhr
„Müllers Hotel“.
Außerdem L„eibbincden
K. Ruffing, Spezialbandagiſt, Köln, Richard-Wagnerſtr. 16

1 an.

nach Maß in garantiert un
übertroffener Ausſührung

in

Konkurrenzios mit Garantieschein für s danre
Gute Taschennur nur H. 1,60
Nr, 3 Deutsche Herren-Anker-Uhr, 56 stünd.

Werk, la vern., nur M. 1,60
mit Goldr., Scharnier, Ovalbüg. 2.75

5 dies. m. bess. W erk, kl. Rach. Form 3,60
6 Sprungdeckehihr, 9 Deckel ver-

ldet, hochfeine Vhr
7 h stark vers., 2 Golàdr.8 Armbanduhbr mit Lederriemwen 2,

Nickelkette M. 0,25, Doppelkette, echt ver
oldet M. 80, Kapsel M. 0,20. Wecker,

Versand geg. Nachn. Katalog gratis.a Messiogwerk, M.Unreahaue Fritz Heinecke, Braunsohweig 212 Geisostr. 3

gen. re

1.85.

b s

Nerven furchtbar runter
Möchte Jhnen hierdurch mitteilen, daß ich mit dem indiſchen
Kräuter- Pulver ſehr zufrieden bin.
furchtbar runter, konnte gar nicht mehr ſchlafen.

Durch meine Rachbarin,
erfuhr ich, daß ihr das Jndiſche Kräuter-Pulver ſehr gute

Jch nahm es nun auch ein.
wirklich gut darnach ſchlafen, werde es auch weiter nehmen
und werde es überall empfehlen.
Albrecht Großkaynga, Gartenſtr. 5, am 30. März 1933.

ſo viel angewandt.

Dienſte getan hat.

Hilbert's Indisches Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen
meist indischen Kräutern. Absolut unschädlich.

Adernverkalkung,tausendfach bewährt
Asthma, Hämorrhoiden, Leber- und Gallenbeschwerden, Verdau-
ungsstörungen, theumat. Kopf und Rückenschmerzen, Blutreini-

Rheuma, Stoffwechseler krankungen

8
gung, Hautausschlag,

Schachtel 3. M. reicht 15 Tage, das sind pro
Tag nur 20 Pf. Kl. Schachtel 1 50M. reicht 7 Tage.
Vorrätig in

Vorheru. D 22478 Geſch.

Dankſagung

So

bei

Gicht,

den Apotheken in
Leuna, Neumark, Mücheln, Ammendorf, Lauch-
stäcdt, Dürrenberg, Schafstädt, Querfurt und in
allen Apotheken in den umliegenden Städten. Nachhe“

Jch war mit den Nerven
Habe ſchon

Frau Rommel,

Jch kann

ſchreibt Frau Flora

Es hat sich schon
Herzbeschwerden,

Merseburg,

Tageblatt“

T T Millionen frauen
ſinä in Deutſchland
erwerbstäti
kommt das
Hausfrauen u. Müt

ab e e
l t es nondere Bean

ſpruchung der Frau
ert einen Aus

gleich durch beſonde-
re hugieniſche Maß
nahmen. die den Rör-
per ſchonen u. vorzei
tiges Altern verhin-
dern. Es darf nicht

die Frau m

ter.

erfo

ſein, da

n M

Dazu
der

während zweier Mo-
nate des Jahres nicht
auf der höhe iſt. Ver-
altete Methoden ſoll
ten endgültig der Vergangenheit n Wozu
W wir die Reſorm-Damenbin e „Camelia“?
ei ihrer r die kritiſchen Tagenicht mehr a ſolche empfunden

„Camoelia“ eorfülnt alle Wünsche: c Sauq-
higkeit. Go-

ruchbindend. Wunderbar welch anschmiegend. Schuß
vor Beschwerden, Erksitunge
Keine Verlegenheif Abgerundets Ecken, vor
rüq liche Pahform. Wäscheschutz. Wissons chaft
xend bequtachtet
Der „Cameſia“-Gürtol un Sicherheit n

n etc. Höchste Sicherheit.

ich qlän-

bietet das Vonendetsto
in bezug auf anschmie-

endes und beschwer-Jeſu Tragoen.
Seſden-Frotté- Gummi Mk. 25

Baumwoligumm

Warnung vor wiadervertigea Nachahmungent
Nur „Camelia“ ist

Die ideale Reoform-DBamenbinde
Einfachzte u. dlskrete Vernichtung

„Camelia“

12 St. Mk.
Reizepackuno

Einzelip.) Mk.

Achten Sie auf che blaue Schachtolpackung!

Annges Mädchen
18 ahre alt, mitLyzeumsvorbild. und
dreijähr. Tätigkeit in
Haushaltungsſchule

mit gleichzeit. wiſſen
ſchaftlich. Weiterbild,
ſucht ſofort od. ſpät
paſſenden Wirkungs
kreis. Offerten unter
R 6584 Geſch. t
Junges beſſeres

Mädchen
national geſ., ſuch
zum 1. Mai Stellg
in Privathaushalt
Zeugniſſe vorh. s

rl. Ebeling,
Gerbſtedt, Breiteftr

Junges Mädel
21 J., welch. in all

usarb. ſow. Koch.
ähen und Plätten

gut erfahren iſt, ſucht
Stellung veränder.h.
Gute Zeugniſſe vorh.
Angebote erbeten

Annelies Lindner
Saalfeld a. Saale,
Schloß Kitzenſtein.

Junger, ledigerBuchdrucker
ſucht Stellung als
Hilfsarbeiter in gr.
Betrieb Ang. erb.
unt. A 17104 an die
Geſchſt. d. Zta.
Beſf, ſolides Mädch.,
welches über g. Zeug
niſſe verfügt und in
allen Hausarbeit ſo-
wie Nähen u. Plätt.
erfahren ift, ſucht z.
1. 5. 38 Stellung als
Stubenmädchen vder

Alleinmädchen
Off. bitte an die Agt.
der Saale-Zeitung,

Benndorf b. Mansf.s
Bäcker

mit allen Arbeiten
vertraut 9 Mark
Wochenlohn, ſucht
Stellung, Ang. an

H. Möller,
Volkſtedt

Mühlgraben 6Geschällsſuhret

erf. auf dem Gebiete
der Gaſtronomie, 38 J.
ev., ſucht Stellung, ept!

auch als Büfettier in
qutem Hauſe. Einheirat
nicht ausgeſchl. Angeb.

un T. 5098 an die
tsſt. dieſer e

Nationalgef, junger,
verheirateter 8

Melkermeiſter
8 Jahre im Fach

Wunuttimn

a

T
c WS

re

Ihr i im el vraueht
und Keuchhusten sind Bestrohlungen von nur wegigen Minuten ODouer mit der „Höheotoone“

Originol Hanou Beim Söugſing fördert die „Höhensonne“ oußerdem och dos Wochstoum vod die
elmößige Bestrahlung von Schulländern, do durch die

h

Sonne

oben

Erhöltlich durch

Bildung gesunder Zöhne. Wichnig
geisfige Ansponnung der Orgonſesmus oft

Sie schon einmol erprobft, in we

PREISE:

für Wochseistrom 110 Volt

Tischlampse dern Ahnänns Modes
(Typ R 300) ſor Wochselstrom 220 Von RM 270.50
vereinſf. Mod. (Typ S 300) f. Wechaslatr. RM 84. 50

Bishberig. ſischlampen-Mod. f. Gloichatrom RM 126.-
Proise frei Haus inkl. aller Speren

m Koßob o

Mehrpreis RM 20.

ist die
sehr zu leiden het

Dos naförſichste, aber zugleich wirksomste
Vorbeugungsmittel gegen Rochitis, Skrofulose

ſchem Moße regelmößige „Höhensonneo“-Bestrohlungen
eisſige Regsamkeit, dos körperliche Wohſbefinden und die Widerstandskraft der erhöhen? Dor

Frgebrn wird Sie überroschen. Do die neue Heim-Höhensonne zu jeder e un
bäcder im Zimmer gesfoftet, ist sie mehr als ein Ersotz für die noförliche Sonne
interessonte Uterafur: I. „luft, Sonne, Wosset“ von Ot. Thedering, Korſ. RM 2.60, 2. „Skrofulöse gen
von Dr. Thedering, RM 1.55; 3. „licht heiſt, licht schötzf vor Kronkheit“ von Son. Rot Dr, Breiger, RM 95

en Sollux-Verlog, Honou o. M., Postfoch. 563
Tur hoch

Versond frei Hous vnfer Nochnohme
1 Wir an deh hen gern gegen 60 Pf. in Marken dos Mustrierte

52 2ei Buch „Dnrevioieffe Strohlen und der menschliche Körper“ 30wie eine Probe-
ſube „tnogedine“ Höhenszonnen Teinterène zur noföriehen Gotichtsdröuvnung t
Der Befreg wird beim zen Einkauf ongerechnet,

Quarzliampen-Gesellschoft m. b. H. Honcu-M. Postf 6.
Zweigst. Berlin NWV6, Robert-Koch- Platz 2, 83 Telef. D 1 Norden 4997

laohreszeit Sonnen

Neuer grauer
Skrick-Schal
am Verkehrs
häusch Linde,
geſtern abend
verloren. Geg.
Belohnung ab
zugeben in der
Geſchäftsſtelle
des „MT“

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

2 Läuferſchweine
verkauft billigſt

Frau Heſſelbarth
Blöſien Nr. 10.

2 ziegenlümmer

verk. Naundorf 32

die

r

55

el

Jn Gaſt-Landw
(Nähe Weimar,
ruhige Höhenlage)
finden ält. Leute
guten
Landaufenthalt

Poſtlagerkarte 72,
Weimar.
An Staatsbeamte

eine
Wohnung

mit Zubehör ab
I. Mai 1933 zu
vermieten.
Weimar, Eckener-

ſtraße 5, part.

Einſam. Villa
neuzeitl. eingericht.
gr. Gart. in ſchönſt.
Lage v. Bad Sachſa
(Südharz), evtl. ſof.
ünſt. zu vermieten.
ff. unter V 24084

Geſch.

Friedrichroda i. Th.
Schön gel., ſonnige
Wohnung

4 Zim., 2 kl. Zim.
abgeſchloſſ. Korridor
elektr. Licht, Küche
m. Gas, W. C., Bad
u. Zubehör, g. Ofen,
Doppelf. gr. Garten
evtl. zu Bienen u.
Hühnerhaltg. Haus
Graag, Schloßweg29

Frdl
möbliert zimmer
mit Frühſtück dillig

vermiet. Zu erfr.
eſch.

d

Jm Harzkurort
Ballenſtedt, herrlich.

Waldlage, ſofort
bezugsfreie

Villa
6 Zimmer,
veranda, Balkon,
reichl. Nebengelaß,
Zentralheiz. Warm-
waſſerverſorg. W-Kl.
1800 qm parkähnl.
Garten für 17500
Mark bet geringer
Anzahl. zu verkauf.
Architekt Köſewitz,
Ballenſtedt.
FürJnduſt.-Grundſt.
20000 RM.
Hypothek bei beſter
Verzinſung an geſich.
Stelle geſucht. Off.
unt. C 3089 Geſch.

Motorrad
350 ccm, AS, verk.

Grube Halle,
Gabelsberger Str. 16

Witwe Anfang 5b0er
ſucht Stellung als

Wirtſchaſterin
Off. unt. 3090 Geſch.

Verkäuferin
fünf Jahre in der
Branche, ſucht zum
1. Mai oder 1. Juni
Stellung in
Konditorei- oder
Konſitürengeſch.
Da bis ſfeztt Filiale
elbſtändig geleitet,
bernehme ich auch

Filiale. Kaution k.

Glas-

hält vorrätig
Otto Bielig

Steinmetzmeiſter und
Bildhauer

Weißenfelſer Straße
20 22

Damenstrümpfe
Herren Socken,Sportstrümpfem.
zerriss, Sohl. lasse ich m.
best. Mat wie neu herr.

Karl TänzerMerseburg, Entenplan.

Oſterwunſch!
Selbſtſt. Kaufmann,
Anſang 40, möchte
mit junger Dame in
Briefwechſ. treten zw.
baldiger Heirat

Es komm. nur Dam.
in Frage, den. wirkl.
an einer glücklichen
Ehe gelegen iſt, auch
Intereſſe für Geſch.
und Haushalt beſitz.
Off. mit Bild unter
R 6602 Geſch.
Tüchtig. ſtrebſamer
Kaufmann, Mittes0.
groß. ſchl. Erſchein.,
wünſcht Bekannſch,
m. ſol. geb. n. un-
vermög. Dame, zw.
Gründ. gemeinſam-
Exiſtenz oder evtl,
Einheirat

in Geſchäft. Ernſt-
gemeinte Bildoffert.
u. T. 5109 Geſch.

30jähr. geb. Dame

Ww. 50 J., Feißis
und rüſtig, ſucht ſof.
Stellung als Wirt-
ſchafterin zw. ſpäterer

Heirat
Off. u. C 1103 Geſch.

e

Zur Erwelt. meines
Geſchäfts v. Selbſtg
gegen gute Zinſen u
Sicherheit 8

Darlehen
v. 1000 RM. geſucht,
in 12 Monalsraten
umgehd. rückzahlbar
Off. u. R 6585 Geſch.

Eilt
Verkaufe m. Grund
ſtück Schmiedehauſen
bei Sulza Nr. 42
(Haus, Stallg., Hof,
f. Penſion. geeign.).
Erforderlich ca. 1500
Mark Anzahlung.
Staritz, Schmiede-

hauſen, ApoldaLd.,
oder Halle a. S.,

Pfälzerſtraße 1. 8

Gutshandwerker
46 J., m. größ. Sohn
ſucht ſofort älteres
Fräulein ohne Anh.
mit etwas Erſparn.
oder Vermögen, bis
40 Jahre, am fieſten
vom Lande, zwecks
Heirat. Zuſchr. mög
lichſt mit Bild erbet.
unter N 6573 Geſch.

Vermög. Fleiſcher, 22
Jahre alt, 12 000 M
in Bar, ſuchtgut. em. ſchlihiertreuen

tellt werden. Off.e Lebenskamerud.
i. n. C a.

Einheirat
1 Gafiivirtſchaft v1

Fleiſcherei Off. untR u

Settfedern und Daunen
Best gereinigte Ware, direkt an Private

fracht- und rollfrei.
Bilſigste Bezugsquelle.
Verl. Sie sofort Muster,
auch wenn Sie beab-
sichtig. erst spät. z. Kauf
Gerhard Slangen
in Eupen,
Bettfedern Versandhaus
Geodiet Eupen-Malmedy.
(Neudeigien) Kirohstraße 7

Ia Referenzen.

Staatlich anerkannte
Kochschule Griebel

meiningen, MarienstraceNähe Bahnhof und Park
ufnahmejung. Damenjederzeit

Schülerkarten d. Reichsb. b. z. 22. Jahr genenm.
Prospekt gratis.

Junglandwirt, 25
Jahre groß, ſchlk.
u. dunkelblond, mit
angen, Aeußer, und
gut. Umgangsform.,
m. eigen. 70 Morag.
großen Wirtſchaft,
ſucht da es ihm an
paſſender Damen
bekanntſchaft fehlt
nettes Mädel vom
Lande welches Luſt
u. Liebe zur Land-
wirtſchaft hat, auf
dieſem Wege zwecks
ſpäterer

Heirat
kennenzulernen.

Ernſtgem. Zuſchrift.,
mögl m. Bild erb.
unt. A 17199 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Gedankenaustauſch

mit ſeel. einſ. gebild.
älter. Herrn wünſcht
tiefveranl. geb. Mäd.
Ende 30, von aus
wärts. Bei Zuneig.

Heirat
Zuſchr. unt. E 5246
Geſch.

Zeller. Mädchen
für alle vorkomm
Arbeiten ein. mod.
Haushalts durchaus
zuverläſſig, m. gut
Kochkenntn., kinder
ſieb, nicht unt. 20
Jahren. für 1. Mai
geſucht. Zengnisgb-
ſchrift Bild u. Ge

erb. an
3 e Schneider

Woſtfach Nr. 165

Fa. Franu, ſchuld-
los ge'hieden, 27
Fahre ev., voll
ſchlank, angenehme
Erſchein,, mit 6j.,
Tochter, wünſcht
Bekanntſchaft mit
ſolid. nett. Herrn
in geſ. Poſition,
bei gegenſeit. Zu
neigung ſpätere

Heirat
Möbel u. Wäſche
ausſtattung vorh.
Gefl. Zuſchriften,
mögl. mit Bild,
unt. V. 24048 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Ztg. 52

in tüchtigersacie eleſte

mit gut. ngniſſen
ſof. ennng.

grauteoidioteben u

Suche für meine
Nichte, 18 J. alt, m.
Lyzeum- und Haus
wirtſchaftlich. Schul
vild., Stellung als

e

oder Hanustochter.
Jede Arbeit iſt ihr
recht. Angeb. erbet.
unt. A 2393 an die
Geſchſt, d. Ztg.

Suche für meine
Tochter, 19 J., ev.,
1,65 gr., nat. geſ.,
Stellung als

Beiköchin
od. in beſſ. Privat
hans für ſofort od
väter. Gefl. Ange
ote erbittet

Alfred Pabſt,
Friedersdorf

Kreis Arnſtadt
Ia Thüring. haus
ff urſtwaren
lleſert diligt

Sesepfandt
Berka,

Hauslämmer
verkauft Hermann Fehſe, Frankleben,

Friedrichſtraße 3.

Jagdverpachktung!
Die öffentliche meiſtbietende Verpachtung
der Jagd in dem gemeinſchaftlichen Jagd
bezirk der Gemeinde Niederwünſch findet
am Dienstag, den 18. April 1933,
nachmittags 5 Uhr, im „Gaſthof
Feldmann“ in Niederwünſch ſtatt.

RNiederwünſch. den 1. April 19323.
Der J egrygeiteher

e be r.

De

N.
z

be
t

ropfee

ein neues sofort wirkendes Mlttel, haben
Tlefenwirkung und treffen das Hähner-
auge mit der Wurzel direkt in der Unter-
haut. Der Schmerz hört sofort auf das
lästige Hähnerauge wird weich und so lose,
das Sie es in einigen Tagen mit den Fingern

7 r (desgl. Hornhaut).ollständig unschädlich. Kein gefährliche
8 en medr. Die Qrigſaat Flaaca-

pfen“ mit Aufiragepſpette koste
d

Tro
0 P. und Ist In allen erlen, Apo-r r r



NACHRUF.

verehrter Gemeindevorstand,

Sein treues selbstloses Wesen im Di
meinde wird Allen ein dauerndes And

Zöschen, den 15. April 1933.

Am 13. April verschied nach kurzem Leiden unser
Mitglied des Schul

vorstandes und Gemeinde-Kirchenrates, der Landwirt

Hermann tiesselbarth

Die Gemeinde und Gemeindeverbände.

peiſelolal z. Alten FritzVier n. 6
G. Pietzſch Obere Breite Str. 18Empfehle für die Feiertage meinen

guten, preiswerten

m Mittagstiſch n
Ausflug zum Feierkagen nach

öchkopau „Zum Kuſſer“

1. Feiertag Theaterabend. 2. Feiertag:
Vergnügen „Sportklub Freienfelde.
Es ladet freundl. ein Der Wirt

Gaſthaus Wünſche ober venno

enste der Ge-
enken bleiben.

Am Donnerstaäg, den 13. April, ent-

schlief sanft unerwartet, schnell,
j unser lieber Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder, Schwager, Onkel,

der Gemeindevorsteher

Hermann Hesselbarth

im Alter von 63 Jahren.
Sein Leben war Liebe und Arbeit
für die Seinen und seine Gemeinde.

Die trauernden
Hinterbliebenen

Zöschen, den 14. April 1933.

Die Beerdigung findet am 2. Oster-
feiertag, 3 Uhr, statt.

Beerdigungs anstalt

„Pietät““
Lichard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd- u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

Leichenautos e Sarglager

Geschäfteteſled. deutsch. Herold

Arztl. Sonn- Montag, den 17. April (2. Feiertag)

für Privatpraxis und großer Ball
alle Krankenkassen Es laden freundl. ein
Sonntag, den 16. 4. Die Kapelle Der Wirt

Christianenstraße 12 114 Mill. RM. Ziehung der 1. Klaſſe

vom 17. 4. bis 21. 4.

von abends 7 Uhr abtags dienst

Tägl. bis einſchl. I. Oſterfeiertag
Der große Erfolg

i iHans Albers r We
dieſer Saiſon

Heut kommt's drauf an

Nur rechtzeitiges Kommen ſichert
gute Plätze.

Ab heute!

Herrliche Muſik

R Kammerſſichtspiele I
Unſer Feſtprogramm, eine Klaſſe für ſich!

Der Orlow- Ab heute
(Der Diamant des Zaren)

Nach der bekannten gleichnamigen Operette von
Mariſchka und Granichſtaedten

mit Liane Haid und Jwan Petrovich
Schmiſſige Schlager

Dazu ein erſtklaſſiges Beiprogramm
GGO I. u. II. Feiertag: 2 Uhr: Große Fugendvorſtellung O

Anf. I. u. II. Feiertag: 4, 5,30 u. 8 10 Uhr

Kaffeehaus Meuſchau
Am 2. Oſterfeiertag, ab 4 Uhr
Kaffee Konzert
Eintritt freit!
Abends großer Ball

Um gütigen Zuſpruch bittet

r Wolf Preußiſch 6üddeutſche Lotterie
Hallische Straße 14

Vorzügliche Gewinnausſichten. Jn fünfTel. 2117.
Klaſſen 348 000 Gewinne und 102Dr Kimbron Prämien im Geſamtbetrage von über

Telephon 2108

Montag, den 17. 4,
21. und 22. April. Schon mit Los
(5 RM.) bare 10000 RM. zu gewinnen.

Dr. Hetzer Loſe noch zu haben.
und Frau staatliche Lotterleeinnahme

Gotthardstrabe 37 Hindenduegſteaße 33
Telefon 2160

Neumark
Schumanns Gaſthof (Thuringig)

Sonntag, den 1. Feiertag
Großer Operetten Abend
Montag, den 2. Feiertag
Großer Feſthball

Bayr. Trachten- Verein
Heimatmuſeum An beiden Tagen im Cafe Unterhalt. Muſik

Sonntags bzw.
Nachtcdienst der

Apotheken
Montag. den 17. 4.

Stern-Apotheke
Nachtdienst

Paul Schneider

Philharm. Orchesterverein e. V.

Merseburg

Letztes Konzert am Mittwoch,

B.

er
J Waldhalhasteten

An beiden

Osterfeiertagen
nachmittags

Konzert
abends

Tanz
J Am I. Mai Eröffnung d. Badesrung

19. April, ahds. 8 Uhr, im kKasino

(Joh. Brahms 2. Sinfonie, von Richard
Wagner Rienzi- Ouvertüre u. Ausschnitte
aus dem 3. Aufzug der Meistersinger“-)

Der Vorstand.

Bergſchlößchen ein
1. und 2. Feiertag

O Frühſchoppenkonzert
Franz Huber

Kloſter 9.
Geöffnet:

Sonntags von 11 bis
„1 Uhr, außerdem

jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

baden
Magdeburger Str.
Nr. 8, Erfurt (bis-
her Kolonialwaren
jandlung u. Haus

ſchlächterei, auf
Bunſch mit Wohn.
wofort ganz billig z.

Ernha Schaaf, Creypau

Alfred helmuth, Augsdorf

grüßen als Verlobte

Ostern 19 33

Für die uns anläßlich der d
Konfirmation unserer Tochter

i

erwiesenen Glückwünsche und Auf-
merksamkeiten sagen wir hiermit
unseren herzlichsten Dank.
Friedrich Thränhardt und Frau

e 14. April 1933.

Verreist
Dr. Ehrhardt reichstr.7

Ihre Oster-Aufnahmen
lassen Sie am besten und billigsten
entwickeln und kopieren im

Photohaus am Roßmarkt

Auto u. Motorrad
fadrshue Steipohrahe

Preise neu herabgesetzt

Hans Engel Merseburg
Fernruf 2604

Große Quswahl, trotz steigender
Preise ohne Preiserhöhung!

I Montag, 14. April

ermieten. Näheres
»urch Frau Frieda
Schneider, Magde-
zurger Str. 8, L X

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle (8.)

Sonntag, 16. April
Fidelio

Reinicke Andas
MOBEIFABRIKX s DASs sSONDERHAUS

20 bis geg. 22 FRWOHNUNGSEINRICHTUNGEN

KAUFEN SIE JETZT
BESONDEKS PKEISVVERT

Wiener Blut
15-— geg. 18

Dienstag, 18. April
Majoritätentſcheidet

HALLE-SAALE
GR. XLAUSS TR. 40

w

Die Meiſterſinger bis zum
von Nürnberg
17,30 22,30

Dienstag
Die große

Feldschlößchen
kann jeder auf einen grünen
Zweig kommen. Ab früh 7
Uhr geöffnet 1. Feiertag von

Unbekaunnte 11--143 Uhr
e d er epgig frünschoppenkonrert

es Otto KiehlerFauſt l
19-23
Montag Frühlingsfest

Beſuchen Sie bitte Meiſter
Rickel's in ganz Deutſch-
land bekannte
kunstglashläserei und

Spinnerei
Sie iſt kunſtgewerblich,
daher ſehr intereſſant und
lehrreich für federmann. Es
werden vor den Augen
aller Zuſchauer aus Glas
geblaſen: Tiere, Blumen,
Vaſen, Zier- und Kunſt-
gläſer aller Art.

Bringen Sie auch Jhre
Kinder mit!

Die vier Musketliere
15 17. 30
Fauſt
Dientag

Charlott' läßt raten
J

e
im t in wlkä

Zeltist

Neues Theater Leipzig

Sonntag Durch einen

Parſifal n17,30 22,15 Osterspaziergang
Montag in die ſprießenden Anlagen

t eeeennnneeeeeeemn—xw W

Roan c
Frühschoppen (Tetti-Bettis
Rote Husaren.
Nachmittags ab 4 Uhr:

Konzert mit Kabarett- Programm
Kupfer,

Musikal. Clown Willy Grunert S
Stimmungssängerin Luxie

Groteskkomiker William.
Ausschank: Engelhardt, Dortmunder Union,
Würzburger Hofbräu.

Bahnhof Nieder Beuna
Am 1. Oſterfeiertag abends 7 Uhr

Großer Theater- Abend
2. Oſterfeiertag ab 7 Uhr großer Ball

Hierzu laden freundl. ein
Turnverein Friſch-Auf
KötzſchenBeung Der Wirt

Schützenhaus
1. u. 2. Feiertag 11 Uhr Frühschoppenkonzert

4 Uhr nachmittag Kaffeekonzert!

Ab 7 Uhr der beliebte Tanzabendel
dedlenen le ieh
anterer Falle

Markt 24

Fachmann kann

Dienstag u. Donnerst.

FARBE u. „FARBE““
kann der Laie nicht unterscheiden!
Manches, was äuberlich recht gut erscheint, kann
in der Verarbeitung und Haltbarkeit sehr schlecht
sein. Deshalb geht der vorsichtige Käufer nur zum
Fachmann, dem er Vertrauen schenken kann, da
dieser die Eigenschaften durch Verarbeiten kennt.

nur ein Malermeister sein.
Es gibt in Merseburg u. Umg. nur l Fachgeschäft für

LACKE, FARBEN, TAPETEN, PINSEL, das ist
kl. Ritterstr. 15 WVADLE Malermeister

Schlachtefest
W. Adrian. Burg
ſtraße 22. Tel. 2895

Ausführung von: Fassadenanstrichen sowie sämtl. Malerarbeiten

r 7 T7 5 2777 wen c 7 un r u e 23

S

D 7o
w.

19 en

Ein neues ſchönes
Deutſchland

Auch der kleinſte 6parer iſt Mithelfer!
Die deutſchen Gparkaſſen ſind ein wich
tiges Mittel zum Wiederaufſtieg-Denh

daran und ſpare bei der

Stadtſparkaſſe IIlerſeburg
Fernſpr. 2187

Segründet 1835

Burgstr. 1

Büro u. Ausführung für hloch- u. Tiefbau
Ejsenbetonbau, Vmbauten, Werttaxen

beeidigter Sachverständiger
im Landesgerichtsbezirk Halle

Gebrüder Graul
Maurer- und Zimmer meister

Eisenbahnstraße 9 Fernruf 3062

I. und 2. Feiertag vorm. 11 Unt.

c

Nie wieder so billig!

i bestehend aus 1 Schrank, 1,80 m,m. Innenspiegel, Kanten schwer ab- 5

8 teilig zum Spottpreise von RM.
h

Versäumen Sie auf keinen Fall sich die Zimmer ln

gerundet, 2 Betten. 1)2 m, Wasch-

meinen Fenstern anzusehen, nur bei mir erhältlichi e

n echt EicheSchlaf zimmer3 schwer Arbeit
komode, 2 Stahlböden, 2 Nacht-
tischchen mit Buchnische, kompl.

Modell- undJ A. Reddigan, dohannisstr.
Kostenlose Lagerung!

r

schon in a ſagen
R r 3

sieht man bekanntlich an der dunkleren Färbung
der Saaten und an der kräftäg einsetzenden Blatt
entwicklung den verblüffend eehnellen Erfolg
einer Düngung mit Kalksalpeter I G oder deut-
echem Natronsalpeter!
Diese besonders schnelle und gichere Wirkmag
der Salpeterdünger ist eine Eigenart des Sab
peterstickstoffs, der von der Pflanze unmittelbar
aufgenommen und verwertet wird. Besonders
empfehlenswert ist daher die Abwendung von
Kalksalpeter IG oder deutschem Natronsslpeter

in Gegenden oder zu Pflanzen mit kurzer Ve-
getationszeit zowie bei plötzlichem Vbergang
vom Winter zum Frühjahr

2. auf chweren, untätigen Bödes oder in trocke-
nen Lagen.

3. zur Kräftigung zurückgebliebeneroder äeken-
daß stehender Sasten sowie zur Ergänzung
arsprünglich zu knapp bemessener Stickstoff-

um möglichet echnell eine geschlossene
Pflanzendecke und dadurch Schattengare m
erzielen oder Unkraut zu unterdrücken.

s, zur Rübendüngung, da die Rüben besonders
große Vorliebe für Salpeterstickstoff haben.

Beachtenswert ist die wesentlich verbesserte
Streu fähigkeit dieser reinen Salpeterdünger.
Kalksalpeter IG ist heute nur noch in staubfreier,
körniger Form im Handel
Dentscher Natronsalpeter wird in Kkörniger
Kristallform geliefert.
Damit besitzen diese beiden Salpeterdünger als
ausgesprochene Kopfdünger noch den groben
Vo an Pflanzen, die nicht gerade tau- odere
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